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Neue Materialien zu Herrschaftskritik
Seattle, Genua, überall.
Direct Action Taschenkalender für 2005,
ab Aug. 05 auch 2006. Mit praktischem
Kalendari um, Texten und Ti pps rund um Di-
rekte Aktion und kreativen Widerstand pl us
beigelegtem Adreßheft! 4 î, ab 5 Ex. je 3 î.

In dritter Auflage:
HierarchNIE!-Reader.
80 Seiten mit Kriti k an
zentral-
hierarchischen Struk-
turen und jeder Menge
Ideen und Methoden
zum Abbau von Domi-
nanzen in Gruppen.
6 î pro Stück, ab 5 Ex.
2 î pro Stück

Direct Action Broschü-
renreihe. Klei ne Heftchen
zu versch. Themen mit
Hi ntergründen und kon-
kreten. Aktionstpps.
Bisher erschienen: Knast,
kreative Antirepression,
Kommunikation subversiv,
Die Mischung macht's
und Lieder für Aktionen
(siehe www.direct-action.
de.vu). Je Heft: 1 î.

Nachhaltig, modern,
staatstreu? Buch mit
Analyse der Staats-
und Marktrorientie-
rung aktueller li nker
Konzepte. Die Stär-
kung von Herrschaft
gemeinsamer Nenner
von Attac bis Anti-
deutschen?
200 S., 1 4 î

Bestell möglichkeiten:
• Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11, 35447 Saasen
• Tel.: 06401/90328-3, Fax -5
• Mail: versand@projektwerkstatt.de
• Online: www.politkram.de.vuwww.direct-action.de.vu

Abwehr der Ordnung!
Soli-CD mit 20 Songs gegen Law
and Order ... von Hi p Hop über
Hardcore bis NDW. Preis: 5 î.

Reich oder rechts?
Buch über den Filz von
Umweltgruppen mit Staat
und Markt sowie deren Po-
sitionen.
300 S., 21 î.

Wir sind keine geldschwere Einrichtung, besitzen überhaupt kein zentrales Büro – aber das empfinden
wir als Vorteil. Im Institut für Ökologie arbeiten BiologInnen, PlanerInnen, UmweltschutztechnikerIn-
nen und viele mehr zusammen. Die meisten sind in lokale oder regionale Projekte eingebunden, das In-
stitut hat die Aufgabe, überregional agieren zu können.
Wir bieten:
 –  Referate, Seminare, Veröffentlichungen (auch im Auftrag anderer)
 –  Planungen, Gutachten, Bewertungen
 –  Beratung für UmweltakteurInnen, Umweltbildung
 –  Kritische Beiträge zu Umweltschutzstrategien
 −  Diskussion zu Umweltschutz von unten (www. projektwerkstatt.de/uvu)

Mit den Readern haben wir zu einigen der Themen, die wir intensiv bearbeiten, Materialsammlungen zu-
sammengestellt. Sie sind für PraktikerInnen im Umweltschutz genauso brauchbar wie für Studium u.ä.
Folgende Reader sind bereits erschienen (je 6 €):
 –  Umweltbildung  – Naturlehrpfade  – Software für UmweltschützerInnen
 –  Agenda 21  – Politik von unten  – Ökonomie von unten
 –  Umweltgerecht bauen  – Ökonomie&Ökologie  − Ökostrom von unten

−  Herrschaftskritik konkret  − Entscheidungsfindung von unten

−  Institut für Ökologie, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen

Gegen 3 Euro in Briefmarken schicken wir Ihnen ein Informationspaket aus den Positionspaperen zu
Umweltschutz von unten und die „Öko-Zeitung gegen Markt und Kapital“ zu.

Für Vorträge zu Themen wie „Ökonomie von unten“, „Ökonomie und Ökologie“, „Umweltschutz von unten
(statt Agenda, Ökokapitalismus & Co.)“ oder „Freie Menschen in Freien Vereinbarungen“ bitte in der
Projektwerkstatt, 06401/903283, saasen@projektwerkstatt.de melden. Eine Übersicht über
Themenangebote für Referate befindet sich unter www. vortragsangebote.de. vu. 
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Umweltressourcen

Nikolaus Geiler
Das 20-Milliarden-Euro-Spiel
(2004, Schmetterling in Stuttgart, 184 S., 12,80
Euro)
In vielen Beispielen und mit vielen Verweisen auf
laufende politische Debatten durchleuchtet der
Autor die Liberalisierung des Wasser- und Ab-
wassermarktes mit Schwerpunkt auf das Gesche-
hen in der EU. Viele Abläufe ähneln bereits
vollzogenen Privatisierungen, aufgrund techni-
scher Schranken war der Wasserbereich in Euro-
pa etwas später dem neoliberalen Wandel unter-
zogen. Ein Blick auf das weltweite Geschehen
fehlt leider im Buch.

Karte der natürlichen Vegetation Europas
(2004, Bundesamt für Natur-
schutz Bonn, CD-ROM)
Die CD enthält vor allem Kar-
ten von ganz Europa, deren
Ausschnitte vergrößert wer-
den können. So ist für jede
Fläche ersichtlich, welche
natürliche Vegetationseinheit
hier vorherrschen würde. Da-
bei nutzt die CD die gängi-
gen Programme Acrobat
Reader und einen Browser.
Um an die auf der CD
enthältlichen schriftlichen In-
formationen heranzukom-
men, wird es unübersichtli-
cher ... ein einfacher Klick
auf die Karte, auf der
zunächst nur Nummern für
die Vegetationseinheiten zu sehen sind, reicht
nicht, um mehr Infos zu öffnen. Da wäre noch
was rauszuholen in neuen Auflagen.
Systemvoraussetzungen: Windows und ein eini-
germaßen schneller Rechner (angegeben wird
Pentium III, 700 Mhz – aber es geht auch mit we-
niger).

Sepp Holzer
Der Agrar-Rebell
(2003, Leopold-Stocker-Verlag in Graz, 240 S.)
Holzer schreib über sich und sein Leben. Er be-
treibt nach eigener Auffassung Permakultur mit
bemerkenswerten Ernteergebnissen im Lungau
in Österreich. Schon auf dem Bucheinband wird
er als „Lichtgestalt“ bezeichnet. Modern gab er
sich im Jahr 2000 und wurde Projekt der neolibe-
ralen Expo 2000. Widersprüchlich auch der Rah-
men des Buches: Der Stockerverlag ist weit
rechts. Dazu passen so einige Theorien von Hol-
zer, die an rechte Vordenker
wie Bruker, Konz oder Wand-
maker erinnern − der
Mensch muss rein bleiben
wie die Natur.

Vandana Shiva
Geraubte Ernte
(2004, Rotpunktverlag in
Zürich, 180 S., 16,50 Euro)
An mehreren Fallbeispielen
zeigt die Autorin, wie große
Konzerne die Nahrungsmit-
telerzeugung dominieren und
nach ihren Profitinteressen or-
ganisieren. Sojaanbau, Fischerei, Fleisch- und
Milchproduktion sowie die aktuellen Auseinan-
dersetzungen um die Patentierung von Saatgut
sind ihre Themen. Den Abschluß bildet die Vor-
stellung einiger Initiativen, die sich gegen den
Agro-Imperialismus wehren.

Energie

Handlungsempfehlungen zur
effizienten, umweltverträgli-
chen Planung von Windener-
gieanlagen
(2004, döpel Landschaftsplanung
in Göttingen, CD-ROM, 145 Euro)
Die CD enthält eine umfangreiche
Sammlung verschiedenartiger Informatio-
nen: Ökologische Grundlagen, Informationen zur
Wirkung auf Fledermäuse und Vögel, Gesetze
und Raumplanung sowie umfangreiche Tipps zur
Vorgehensweise bei Erfassung von Störungen
und Potentialen bis hin zum Genehmigungsver-
fahren. Insofern ersetzt die CD eine kleine Biblio-
thek. Konkrete Arbeitshilfen sind allerdings eher
rar ... hier wäre die CD sicherlich noch aus-

baufähig. Ein flotter Computer ist nö-
tig, denn die Power-Point-Präsentation
verläuft unterhalb eines schnellen Pen-
tium II-Rechners oder höher recht
schleppend – geht aber ab Windows
98 SE. Direkt von CD startbar!

Ralf Isenmann
Natur als Vorbild
(2003, metropolis in Marburg, 388 S.)
Eine anspruchvolle Mischung mathe-
matischer, evolutionsbiologischer und
philosophischer Betrachtungen der
Natur und einer aus der Natur lernen-
den, die Natur entwickelnden und als
Grundlage nutzenden Ökonomie. Ver-
schiedene Naturbilder werden vorge-
stellt, umfangreich ist die Quellenaus-
wertung. So bietet das Buch einen de-

taillierten Überblick über Denkmuster verschiede-
ner AutorInnen und in verschiedenen Zeiten zur
Frage, ob und wie eine menschliche Ökonomie
das Vorbild der Natur nutzen oder brechen kann.

Franz Alt
Die Sonne schickt uns keine Rechnung
(2004, aktualisierte Auflage, Piper in München
207 S., 9,90 Euro)
Das Ursprungsbuch ist 10 Jahre alt und war einer
der Klassiker in der beginnenden Solarwelle –
damals mit wichtigen Buchpreisen ausgezeich-
net. Alt geht in seinem Buch durch alle Sparten
der regenerativen Energie, nennt Zahlen und Nut-
zungsmöglichkeiten. Daher ist das Buch eine
sehr empfehlenswerte Übersicht, auch und gera-
de für EinsteigerInnen ins Thema. Angenehm
auch: Alt lässt seine kruden philosophischen Po-
sitionen weitgehend weg.

Anti-Atom

Wi(e)dersingen
(2002, Aktion „Widersetzen“ in 29462 Güstriz,
Landstr. 6, 34 S., 2 Euro)
Gesammelte Lieder der Sitzblockade, meist
umgeschriebene bekannte Melodien – neu
mit castor- oder atomkritischen Texten und sol-
chen, die in einer Aktion Mut machen sollen.
Sicher weniger der Musik- und Textstil autono-
mer Aktionen ... aber die können ja auch ihre
eigenen Liederhefte machen . Gitarrenbeglei-

tung und meist auch die Noten sind dabei.

Alltag und Umwelt

JungdemokratInnen/Junge Linke
Stoffkunde
(2003, Alibri in Aschaffenburg,
119 S., 7 Euro)
Systematisch und lesefreundlich
geschrieben gibt das Buch einen

guten Einblick in die verschiedenen
Drogentypen, ihre Wirkungen, Möglichkei-

ten, die Gefahren und Mythen über Wunder- und
Schadwirkungen. Passend zum praktischen Ge-
brauch schließt sich ein Erste-Hilfe-Kapitel an.

Udo Pollmer/Susanne Warmuth
Lexikon der populären Ernährungsirrtümer
(2000, Eichborn in Frankfurt, 361 S.)
Von A (wie Abnehmen, Alkohol usw.) bis Z (wie
Zucker und Zusatzstoffe) werden herkömmliche
Meinungen zur Ernährung durchleuchtet. Wie in
ähnlichen Bereichen (Gesundheit u.ä.) lassen
sich in der Tat viele Absurditäten und Halbwahr-
heiten aufdecken. Ganz ähnlich aber den weite-
ren Büchern dieser Reihe über Fehlinformationen
bleibt das Buch den kritisierten Quellen gleich:
Vielfach wird selbst gemußmaßt oder verallge-
meinert – und Belege fehlen oft.

Kommunaler Umweltschutz

F. Wolfgang Günthert u.a.
Kommunale Kläranlagen
(2001, expert Verlag in Renningen, 234 S.)
Ein Buch für alle, die technisches Basiswissen für
die Errichtung von Kläranlagen suchen. Die ver-
schiedenen Sektoren eines Klärwerks werden
vorgestellt und Bemessungsmethoden für die
Planung benannt. Schemazeichnungen und Dia-
gramme geben das Handwerkszeug für PlanerIn-
nen und IngenieurInnen solcher Anlagen.

Ökonomie und Ökologie

Eckhard Hein
Verteilung und Wachstum
(2004, metropolis in Marburg, 286 S.)
Ein sehr wirtschaftstheoretisches Buch − voller
Formeln, Diagrammen und der Darstellung vor-
handener Wirtschaftstheorien. Untersucht wird
die Frage der Verteilung von Reichtum in einer
Gesellschaft. Das Buch eignet sich vor allem für
Studierende im Fach Wirtschaft.

Gruppenorganisation

Zwischen Meier und Verein
(Heft 1/2004 des Forschungsjournals Neue Sozia-
le Bewegungen, Verlag Lucius&Lucius in Stutt-
gart, 14 Euro)
In mehreren Kapiteln behandeln die AutorInnen
Aspekte ehrenamtlichen Engagements. Im Mittel-
punkt stehen neuere Trends und Veränderungen.
Allerdings wirken alle sehr theoretisch, an keinem
Punkt ist spürbar ein Ringen um kritischhe Refle-
xion oder Weiterentwicklung zu sehen. Leider ei-
ne der schwächsten Ausgaben des Journals in
den letzten Jahren.



Ökostrom von unten.
Drei Worte, deren Sinngehalt erst deutlich wird, wenn die politische Bedeutung aller drei klar wird und dann die Gesamtkomposition.
Denn Beliebigkeit ist eine Todesform von Prozessen und Weiterentwicklung.

Ökostrom: Strom ist das, was aus der Steckdose bzw. dem Kabel kommt. Er wird dann vom Strom in andere Energieformen gewan-
delt. Für viele Zwecke ist Strom eine sehr edle Energieform, für andere extrem ungeeignet, z.B. für die Gewinnung von Wärme oder
auch für anderes, wenn dabei vor allem Wärme nebenbei verlorengeht (z.B. Lichtquellen, die viel Wärme produzieren, mechanische
Geräte, die vor allem Wärme produzieren usw.). Für so etwas Strom zu verwenden, ist nie „öko“ − Umweltschutz bedeutet, die Warm-
wassergewinnung, die Heizung, Herd, Waschmaschine, Trocknungsgeräte usw. auf andere Wärmeproduktion umzustellen als mit
Strom − solare Warmwassererzeugung, Brennwerttechnik, Biogas und Biomasse wären Alternativen. „Öko“ ist zudem nicht das was
draufsteht, sondern das, was wirklich ist. Am umweltfreundlichsten ist der Strom, der eingespart wird, denn auch „Ökostrom“ verur-
sacht Umweltzerstörungen und Rohstoffverbrauch − nur viel weniger. „Ökostrom“ ist der Strom, der andere Stromformen verdrängt,
dessen Kauf (auf den Zahlungsvorgang kommt es an − wem ich das Geld gebe!) nicht fossile und/oder verschwenderische Strompro-
duktion unterstützt, sondern diese verdrängt. Es muß hinterher weniger sein. Damit ist nicht „Öko“, wenn der ohnehin z.B. mit Wind
oder Wasser produzierte Strom jetzt nur teurer bezahlt wird, sondern der „Öko“strombezug muß die fossile Stromproduktion verrin-
gern.

Unten: Unten heißt nicht klein, sondern „unten“ bedeutet das Fernsein von Machtmitteln. Nicht per Verordnung, Sicherheitsapparaten
und Kontrolle, Geld oder wirtschaftlichen Druck sollen Verbesserungen erfolgen, sondern aus gleichberechtigtem Miteinander von
Menschen. Die gleichberechtigten Menschen ohne den Einsatz von Herrschaft − das ist „unten“ im positiven Sinne. Auch PolitikerIn-
nen, Institutionen oder Firmen können so agieren − allerdings müssen sie dann verzichten auf die Machtmittel, die sie sonst gewohnt
sind einzusetzen.

Von: Das ist ein wichtiges Wort − von unten ist ein Prozeßbegriff. Er bezeichnet das Handeln der Menschen ohne Benutzen von
Machtmitteln. Freie Vereinbarungen der Gleichen und Freien. Die Menschen organisieren sich, ihr Leben und ihre gemeinsamen Din-
ge selbst. Das sagt „von unten“. Es ist also ein Begriff, der das Gegenteil von Herrschaft, von „von oben“ ist. Umweltschutz von unten
heißt also nicht, daß die VerbraucherInnen im Kleinen die Umwelt schützen (sollen). Das ist zwar auch nicht ausgeschlossen, aber es
ist nicht der Punkt. Vielmehr bedeutet es, daß im Prozeß der freien und gleichberechtigten Menschen miteinander entschieden wird,
was im Umweltschutz geschieht − ohne Gesetze, Druck von oben, wirtschaftliche Abhängigkeiten, Markt- und Verwertungslogik oder
Institutionalisierung.

Ökostrom von unten als Gesamtheit bezeichnet eine Energieversorgung, die ökologischen Kriterien gerecht wird, deren Gewinnung,
Verteilung und Verbrauch die Menschen miteinander klären. Energiegewinnungsanlagen, Netze und die Absprachen über den Ver-
brauch − alles gehört allen. Zumindest ist das Vision. Der konkrete Weg kann über Schritte dahin führen und wir kreativ Grenzen er-
weitern müssen, die ein herrschafts- und marktförmiges Drumherum hat. Diese Erweiterung kann nicht durch Insellösungen erfolgen,
sondern durch eine politische Auseinandersetzung. Daher wird auch die politische Aktion dazugehören müssen.

Das Projekt „Ökostrom von unten“ startete 2001 und sollte eine konkrete, selbstorganisierte und politische Aktion werden − gebildet
im eigenständigen Handeln in Städten und Regionen, ohne zentrale Strukturen. Die gemeinsamen Initiativen sollten denen helfen, die
vor Ort agieren. Leider stießen Anspruch und Vorgehensweise kaum auf offene Ohren in einer entpolitisierten, staats- und marktfixier-
ten Umweltschutz„szene“, so dass nur noch die Idee „Ökostrom“ von unten“ existiert, aber nicht mehr der überregionale Projektzusam-
menhang. Vor Ort muss das aber niemanden abhalten ...



Wer im Markt agiert, muß sich ihm anpassen oder wird
darin umkommen. Dieses unumstößliche Gesetz hat in
den vergangenen Monaten etliche Ökofirmen hinwegge-
fegt. Diese Gefahr besteht auch beim Ökostrom. Es sei
denn ... ja: Die Energiewende muß von den Menschen
ausgehen, nicht vom Markt! „Ökostrom von unten“ hieß
das Projekt, das im Herbst 2000 startete. Gesucht sind
AkteurInnen in Städten und Regionen, die die Idee mit
umsetzen. „Ökostrom von unten“ geht weit über den
platten Appell der Umstellung von Haushalten hinaus.
Denn daß damit ein Atomausstieg erreichbar ist, ist gen-
auso ein Märchen wie vor 15 Jahren die Idee, mit dem
Abwaschen und Sortieren von Joghurtdeckeln die Roh-
stoffverschwendung zu besiegen.

Bei „Ökostrom von unten“ geht es um alles: Energieer-
zeugung, -transport und -verbrauch als gemeinsamer
Prozeß, Umstellung von Häusern, öffentlichen Gebäu-
den, Betrieben usw. Grundlegendes Prinzip ist der Weg
„von unten“. Das ist eine Machtfrage. Lokale Strom-Er-
zeugerInnen-VerbraucherInnen-Gemeinschaften (Strom-
EVG) sollen die Entscheidungen treffen. Bundesweit tra-
gen die Ökostromanbieter diese Arbeit und organisieren
den Stromein- und -verkauf − denn es wäre anstren-
gend, müßte jede Region eine eigene Firma, Buchhal-
tung, überregionale Vernetzung usw. organisieren. Die
Strom-EVGs und die Ökostromanbieter sind Partner. Sie
schließen einen Vertrag oder eine andere Vereinbarung

Atomaussteig ist mehr als Stromwechsel!

Konsequent umsteigen, selbst
agieren, die Machtfrage stellenDer Atomnonsens („Konsens“ ist das falsche Wort, denn es gab gar kein Beteiligungsverfahren − alles
Sache von Regierenden und Konzernen) hat den Weiterbetrieb der Atomkraftwerke festgeschrieben. Der
Ökostrommarkt entwickelt sich nur recht mühsam − und die großen Energieversorger sind wieder die cle-
versten: Sie spalten den Ökostromanteil aus dem bisherigen Mischstrom ab und verkaufen ihn nun teurer.
HEW, E.ON und andere sind die Vorreiter dieser Strategie. Für die Umwelt kommt dabei gar nichts heraus.
Aber für die Unternehmen.

über die jeweiligen Aktivitäten, Entscheidungsrechte usw.
Dadurch werden die Regionen autonom, d.h. sie agieren
selbstbestimmt, aber nicht losgelöst. Es geht nicht um
sinnvolle Regionalmythisierung, sondern um selbstbe-
stimmtes Handeln. Das Optimum wäre das schließliche
Ziel: Überall haben die Menschen die Entscheidungsho-
heit über ihre Energiegewinnung erobert. Wind-, Wasser-,
Solar- und Biomasseanlagen werden gemeinsam betrie-
ben, die Netze gehören den BürgerInnen und die Öffent-
lichkeitsarbeit für die Ökostromumstellung wird zusam-
men durchgeführt.

Davon ist alles weit entfernt. In wenigen Regionen gibt
es bislang Aktivitäten, so im Raum Göttingen, in Berlin
und einige kleinere Anfänge anderswo. Sieben Öko-
stromanbieter sind zur Zeit Partner − unterschiedlich en-
gagiert. Ihre Tarife, die regionalen Kontaktadressen, die
möglichen Stufen von der ersten Idee zur Strom-EVG in
einer Region und konkrete Tipps für den Aufbau von
Neuanlagen füllen diesen . Es geht um den Stromwech-
sel − aber der darf sich nicht auf das Wohnzimmer be-
schränken. Alles von der Steckdose bis zur Erzeugungs-
anlage muß erobert werden, weg von denen, die Energie
als Profitgrundlage betrachten, ohne Rücksicht auf Verlu-
ste.

Schafft 1,2,3 ... 1000 ... Millionen atomstromfreie
Zonen!

Zu den Texten

Die im einheitlichen
Layout erstellten Seiten
basieren auf Texten aus
der Zeitschrift „Ö-Punkte“
und sind erstellt während
der politischen
Aktionstage in Saasen im
Sommer 2000. Sie sind
allerdings deutlich
überarbeitet, aktualisiert
und ergänzt.

Ö-Punkte

Die Ö-Punkte-Ausgabe zu
„Ökostrom von unten“ ist
noch erhältlich und kann
für die
Öffentlichkeitsarbeit
angefordert werden.

Einzelheft: 1 €.
Größere Mengen auf
Anfrage.

Bestelladresse:
Projektwerkstatt
Ludwigstr. 11
35447 Reiskirchen
06401/90328-3, Fax -5
versand@
 projektwerkstatt.de

Internet

Ökostrom von unten
http://move.to/oekostrom

Versand
www.aktionsversand.de.vu

Ökostrom        Das Institut für Ökologie hat sich mit dem Konzept für einen "Ökostrom
von unten" gegen die neoliberalen Ökostrategien (Markteuphorie und Ökoka-
pitalismus) gestellt und eine Alternative aufgezeigt, wie Mitbestimmung und
Ökologie sich ergänzen können. Die "Ö-Punkte" haben im Heft 3/2000*

die Idee erstmals vorgestellt. Inzwischen, innerhalb von wenigen Monaten, ha-
ben Gespräche mit Ökostrom-Anbietern stattgefunden, außerdem rollt die
Kampagne in mehreren Regionen an. Auf dieser Doppelseite soll genauer
vorgestellt werden, wie Strom-ErzeugerInnen-VerbraucherInnen-Gemein-

schaften entstehen können, die statt eines ruinösen Wettbewerbs nach neoli-
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    von untenberalem Muster die Frage des Verbrauchs und der Erzeugung
in regionalen Entscheidungs- und Planungsprozessen um-
setzen. Weiterhin sind regionale Energie- und Anti-Atom-
Inis, Infozentren, die mit solchem Strom versorgt werden und
als "atomstromfreie Zonen" dafür werben wollen, und überhaupt alle
Interessierten, Anlagenbetreiber usw. gesucht, um in den Regionen zu
starten.
Kontakt: Ökostrom von unten, c/o Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11, 35447
Reiskirchen, 06401/90328-3, Fax -5, oekostrom-von-unten@web.de

Zitat gegen 
Markt und Konzerne
So richtig es ist, die Energiekonzerne auch zur Mitwir-
kung am Wandel zur solaren Weltwirtschaft zu veranlas-
sen − durch öffentlichen Druck, Überzeugungsarbeit
oder politische Auflagen − , so wenig kann man erwarten,
daß sie das im Sinne einer forcierten Substitutionsstrategie
tun, also gegen sich selbst. Auch wenn es aus den ... ge-
nannten Gründen nicht möglich ist, die Versorgung mit
erneuerbaren Energien so zu kontrollieren wie die ato-
mar/fossile Energieversorgung: Es ist von ausschlagge-
bender Bedeutung, wer das Tempo der Einführung solarer
Ressourcen vorgibt und nach welchen Interessen dabei
vorgegangen wird. Die Schrittmacher der Einführung er-
neuerbarer Energien waren und sind unabhängige, nicht
eingebundene Akteure: „grass-roots“-Organisationen, in-
dividuelle Betreiber, neue Unternehmen, Stadtwerke, Poli-
tiker. Sie haben die Aufklärungsarbeit in der Öffentlichkeit
geleistet und den Markt für Solartechniken vorbereitet. Ih-
re Aktivitäten müssen verstärkt werden, statt sich darauf zu
verlassen, daß die Entwicklung nun von Konzernen und
von Regierungen in die Hand genommen wird − nach
dem Motto: „Wir haben verstanden.“ ... Der Wandel zur
solaren Weltwirtschaft ist ohne die gebündelten Aktivitäten
lokaler und unabhängiger Kräfte sowie zahlloser individu-
eller Investoren nicht vorstellbar.

Aus dem Gruselkabinett 
des Marktes
Die Ökostrom-Handels-AG wurde inzwischen aufgekauft
− zum Glück von einem anderen Ökostromhändler. 74%
der Unit energy stromvertrieb hat der holländische
Konzern Noun übernommen − und auch der ist
Ökostromhändler. Glück gehabt. Das muß nicht so
bleiben. Wer auf den Markt setzt, unterwirft sich dessen
Gesetzen: Wachse oder weiche! Du darfst alles tun, aber
Du mußt profitabel sein! Und weitere ... Mitbestimmung
und konsequenter Umweltschutz können da leicht unter
die Räder kommen.

Ein Beispiel: Noch vor kurzem hat selbst Greenpeace
mit der Aufforderung zum Aktienkauf die Solarfabrik von
Shell unterstützen wollen. Was sie nicht ahnten − jetzt
läuft die zusammen mit Siemens, dem Atomkonzern. Und
E.ON ist auch gleich noch dabei. Für die PR war Shell
sicher dankbar. Auszüge aus der Presseinfo von ots:

Shell und Siemens vereinbaren gemeinsame
Zukunft im Solarstromgeschäft

Hamburg (ots) − Shell Renewables, London, und Siemens Solar GmbH,
München, haben über die Zusammenführung ihrer Solaraktivitäten
Einigung erzielt. Shell und Siemens betrachten diese Kooperation als ein
wesentliches Element, um das Erreichen ihrer ehrgeizigen Ziele in der
Solarenergie zu beschleunigen. Sofern die Genehmigungen der
zuständigen Gremien und Behörden rechtzeitig erteilt werden, wird das
Gemeinschaftsunternehmen unter dem neuen Namen „Siemens und Shell
Solar GmbH“ Anfang April 2001 starten.
Diese Vereinbarung ist das Ergebnis der Verhandlungen, die Siemens
und Shell Anfang Dezember bekannt gaben. Shell wird zunächst seine
deutschen Solaraktivitäten (die Solarzellenfabrik in Gelsenkirchen und die
Vertriebsorganisation) sowie eine Finanzeinlage einbringen. Dafür erwirbt
Shell neu ausgegebene Anteile an der Siemens Solar GmbH. Die neuen
Beteiligungsverhältnisse sehen wie folgt aus: Siemens AG 34 Prozent, E.ON
Energie AG 33 Prozent und Shell 33 Prozent. Shell wird sein restliches
Solargeschäft bis spätestens Ende 2002 einbringen. ...

Pro & Contra

Ist Ökostrom über-
haupt sinnvoll? Das ist
gar nicht so selbstver-

ständlich wie viel-
leicht gedacht. Ganz
im Gegenteil werden
da leidenschaftliche
Debatten geführt −
oft mit wichtigen Ar-

gumenten, aber
auch als Streit zwi-
schen konkurrieren-
den Gruppen. Das

Ganze hätte hier viel
Raum eingenommen
oder wir hätten eine
Auswahl der Argu-

mente und Texte tref-
fen müssen, was uns
nicht gefallen hätte.
So möchten wir auf
die Sammlung etli-
cher Texte auf unse-

rer Homepage
http://move.to/oeko-

strom verweisen.



Ziel der Idee „Ökostrom von unten“ ist es, daß in den
Regionen die Menschen selbst aktiv werden, einerseits
bei der Umstellung der eigenen Wohnungen, Häuser
oder Betriebe sowie bei der Öffentlichkeitsarbeit für Öko-
strom gegenüber NachbarInnen, KollegInnen, in öffentli-
chen Gebäuden, per politischer Aktion, Unterstützung
anderer bei der Planung und Umsetzung von neuen En-
ergieanlagen, angefangen von der Solarstromanlage auf
dem Hausdach bis zu gemeinsamer Trägerschaft für eine
Wind-, Wasseranlage oder Biogaskraftwerke.

Die Stromtarife und verschiedenen Verfahren der Ein-
speisung und des Stromverkaufs sind sehr kompliziert.
Über die Frage, welche Wege die richtigen sind, gibt es
sehr unterschiedliche Positionen. Die folgenden Informa-
tionen sollen Transparenz schaffen - die Bewertung müs-
sen StromkundInnen und regionale Gruppen selbst tref-
fen.

Eine Vorauswahl allerdings haben wir in der Projekt-
gruppe „Ökostrom-von-unten“ getroffen:

Im Detail sehr verschieden:

Ökostrom − die TarifeDiese Übersicht bietet eine Übersicht über die Stromquellen und -tarife der Ökostrom-von-unten-Kampa-
gne. Damit jedoch beide Ideen, d.h. die der umweltgerechten Stromproduktion und die der regionalen Er-
zeugung und Mitbestimmung, verwirklicht werden können, geht es um mehr als die Auswahl des richtigen
Stromtarifes. Nämlich sowohl ...
... den Strom umzustellen nach Auswahl aus der folgenden Tabelle: A.1 Ökostrom pur&neue Anlagen&di-
rekt, A.2 Ökostrom pur&neue Anlagen&indirekt, B. Ökostrom pur&Altanlagen oder C.1+ 2 Ökostrom
50:50*&neu, als auch ...
... Kontakt aufnehmen und aktive Mitwirkung in einer regionalen Strom-ErzeugerInnen-VerbraucherIn-
nen-Gemeinschaft bzw., wo es sie nicht gibt (z.Zt. fast überall) Aufbau derselben − einer regionalen Runde,
die sich auch um Neuanlagen kümmert!

1 . Unternehmen, die Atom- oder anderen Großkraft-
werksstrom vertreiben oder mit Atomkonzernen verquickt
sind, lehnen wir grundsätzlich ab.

2. Unternehmen, die den Ökostrom nur aus dem bis-
her schon vertriebenen Mischstrom (z.B. wenige Prozent
Windstrom, der in ihrem Versorgungsgebiet eingespeist
wird) „abspalten“ und dann teuer verkaufen, fördern die
regenerative Energie nicht, sondern machen nur bessere
Geschäfte. Solche eine Geschäftspolitik, die keine einzige
Atom-Kilowattstunde verdrängt, lehnen wir ebenfalls ab.

Das bedeutet, daß wir alle Kooperationsfirmen von
„Ökostrom von unten“ empfehlen - Unterschiede aber
gibt es, die wir deutlich machen wollen.

Die Reihenfolge in der nachfolgenden Tabelle der
Stromtarife ist keine Bewertung. Es mußte aber ein Krite-
rium ausgewählt werden, nach dem die Hauptgliederung
erfolgte − hier wurde die Stromzusammensetzung ge-
wählt. Gleichsam bedeutungsvoll ist aber die Frage nach
Neu- und Altanlagen, Aufpreis- und Stromwechselmo-
dell, die Machtfrage sowie verschiedene weitere Unter-
schiede. Letztlich muß gelten: Plakative Aussagen verein-
fachen. Diese Übersicht soll präzisere Informationen bie-
ten.

* 50:50
bedeutet, daß minde-
stens die Hälfte des
Stroms aus erneuerba-
ren Quellen kommt,
max. eine Hälfte
kommt aus Kraft-Wär-
me-Kopplung.

Mehr Infos

Informationen zur
Ökostrom-von-unten-
Aktion gibt es bei den
Ökostrom von unten
Ludwigstr. 11, 35447
Reiskirchen-Saasen,
Tel. 06401/90328-3,
Fax -5, oekostrom-
von-unten@gmx.de.

Varianten und Erläuterungen

Regenerativer Strom ist solcher aus
Wind-, (kleinen) Wasser-, Biomasse und So-
larstromanlagen.
100% regenerativ: Einige Ökostroman-

bieter garantieren 100%igen Regenerativ-
Strom, also nur aus diesen Quellen.
50% regenerativ, 50% KWK: Eine weitere

Variante ist, eine Zusammensetzung von
mindestens der Hälfte aus regenerativem
Strom zu garantieren und den Rest aus
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (Block-
heizkraftwerke).
Weitere Unterschiede: Einige Stromanbie-

ter garantieren einen Mindest-Solarstrom-
anteil. Andere legen sich bei der Kraftwär-
mekopplung auf Gaskraftwerke fest. Unter-
schiede gibt es bei der zulässigen Größe
von Wasserkraftwerken und bei der Frage,
ob auch Deponiegas oder Geothermie als
Stromquelle gelten.

Empfehlungen

Eigentlich scheint die Sache klar: 100%
regenerativ ist die richtige Entscheidung.
Das ist auch so, allerdings gibt es sie nur in
Verbindung mit dem Aufpreismodell − und
dann wird es unklarer, denn dort erfolgt die
Stromlieferung weiterhin durch ein Versor-
gungsunternehmen, das auch Atom- oder
anderen Großkraftwerksstrom vertreibt
(siehe "Aufpreismodell oder Stromwech-
sel?").
Bei den weiteren Beschränkungen kön-

nen Einzelpunkte sehr wichtig sein, z.B. die
Frage der maximalen Größenordnung neu-
er Energieanlagen. Riesige Windparks,
große Staustufen in Flüssen oder intensive
Landwirtschaft zum Zwecke der Biomasse-
gewinnung sind alles andere als umweltge-
recht.
Empfehlung im Rahmen von „Ökostrom

von unten“: Prüfen, ob durch einen Vertrag
zwischen regionaler Strom-ErzeugerInnen-
VerbraucherInnen-Gemeinschaft und dem
Ökostromanbieter die Stromqualität für
KundInnen in der Region verbessert oder
eine direkte Nutzung der Wärme aus Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen in der Stadt
oder Region erreicht werden kann. Das
würde aus "Ökostrom von unten" eine er-
weiterte Variante "Energie von unten".

Nur regenerativer oder Mischstrom?

Alt- oder Neuanlagen?
Varianten und Erläuterungen

Kommt der Ökostrom (ob nun 100%
oder im 50:50-Modell) aus Altanlagen, die
ohnehin bestehen, oder aus Neuanlagen,
die zusätzlich gebaut werden.

Nur Neuanlagen: Das bedeutet, daß von
Beginn an aller Strom nur aus Neuanlagen
kommt. Allerdings ist die Definition strittig:
Als Neuanlagen gelten entweder neu ge-
baute Anlagen oder welche bis zu einem
bestimmten Alter. Neuanlagen können sehr
unterschiedlich umweltgerecht sein − vor
allem große regenerative Anlagen haben
oft viele Nebenwirkungen und stoßen auf
geringe Akzeptanz.
Strom auch aus Altanlagen, Einnahmen

(ganz oder z.T.) in Neuanlagen: Da Neuan-
lagen nicht so schnell errichtet werden
können, beziehen viele Ökostromanbieter
ihren Strom aus Altanlagen, errichten aber
mit den Gewinnen oder einem Teil dersel-
ben neue Wind-, Wasser-, Solar- oder Bio-
masseanlagen.
Auch oder nur Altanlagen: Der Strom

kommt aus Altanlagen, es werden keine
zusätzlichen regenerativen Energieanlagen
gebaut. Bei den Altanlagen können gezielt
solche ausgewählt werden, die ohne die
Kooperation mit dem Ökostromanbieter
stillgelegt würden, da der Strom ansonsten
nicht verkaufbar wäre (wegen der Konkur-
renz billigeren Atomstroms).

Empfehlungen

Eine Stromgewinnung nur aus Neuanla-
gen ist klar das Beste. Betrieblich läßt sich
das aber am Beginn kaum umsetzen -
höchstens über den Trick, auch schon ge-
baute Anlagen als „neu“ zu werten, wenn
sie noch recht jung sind. Wichtiger ist daher,
darauf zu achten, daß möglichst viel der
Einnahmen in möglichst umweltgerechte
Neuanlagen gesteckt wird. Wieweit auch
die Rettung von Altanlagen, die sonst still-
gelegt würden, positiv zu bewerten ist, muß
im Einzelfall entschieden werden.
Empfehlung im Rahmen von „Ökostrom

von unten“: Die regionalen Strom-Erzeuge-
rInnen-VerbraucherInnen-Gemeinschaften
schließen dort, wo die Förderung nicht klar
geregelt oder zu gering ist, Verträge mit
den Ökostromanbietern ab über geson-
derte Förderungshöhen in der Region. Im
Vertrag geregelt werden könnte für die Re-
gion auch ein höherer Anteil an Strom aus
Neuanlagen und das Vorgehen bei der
Rettung/Sanierung von Altanlagen.

Auf Ökostrom umstellen???

Über die Ökostromanbieter  direkt ...
Infos siehe ab nächste Seite und 
 über http://move.to/oekostrom!!!



 Hinweise:

Die bisherigen Label
und Zertifizierungen
für Ökostrom benen-
nen wir im Rahmen
von „Ökostrom von
unten“ nicht, da sie
nicht alle Aspekte

berücksichtigen. Da
wir maximale

Transparenz wollen,
gehen wir exakt be-
schreibend vor, aber
nicht pauschalisie-
rend, wie ein Label
vom Prinzip her im-

mer sein muß.
Korrekturen, Hinweise,
neue Informationen
usw. bitte sofort an
uns schicken! Danke.

Abkürzungen:
EVU= Energieversor-
gungsunternehmen
EEG= Neues Gesetz
über die Vergütung
von Strom aus rege-
nerativer Energie

Strom-EVG= Strom-
ErzeugerInnen-Ver-
braucherInnen-Ge-
meinschaft, d.h. die

regionalen Ökostrom-
von-unten-Runden

Stand:
November 2004

Aufpreismodell oder Stromwechsel?
Empfehlungen

Keine Frage: Der Stromwechsel ist langfri-
stig der konsequentere Weg, weil er den
Stromversorgern, die auch mit Atomstrom-
strom handeln, die KundInnen vollständig
entzieht. Andererseits ist das Aufpreismodell
vielerorts, vor allem in den neuen Bundes-
ländern, einfacher oder billiger. Bei Koope-
rationen mit Stadtwerken oder glaubwürdi-
gen Ökostromangeboten von diesen soll-
ten Demokratisierungen festgeschrieben
werden, z.B. daß die zusätzlichen Einnah-
men in einem demokratischen Prozeß in
Neuanlagen investiert werden.

Aber: Dieser Punkt ist umstritten und wird
in der Praxis weniger wichtig, da der Trend
stärker zum Stromwechsel geht.

Förderung neuer Anlagen
Varianten und Erläuterungen

Die Ökostromanbieter unterstützen den
Neubau von Energieanlagen sehr unter-
schiedlich.

Eigene Energieanlagen: Einige Ökostrom-
versorger bauen eigene Energieanlagen,
deren Strom sie dann verkaufen. Dies ist
kombiniert mit dem Stromwechsel-Modell,
da ja nur dann wirklich eigener Strom verk-
auft wird.
Förderung von Anlagen Dritter: Aus eige-

nen Mitteln, z.T. in festgelegten Sätzen pro
verkaufter Kilowattstunde, werden Anlagen
Dritter gefördert. Diese speisen den Strom
dann beim regionalen EVU ein (Aufpreis-
modell) oder liefern direkt an den Ökostro-
manbieter (Stromwechsel-Modell).
Keine oder unklare Verhältnisse: Einige

Ökostromanbieter fördern und bauen keine
Neuanlagen. Andere haben Fördersätze
festgelegt, die keine verläßliche Basis bie-
ten, d.h. es besteht die Gefahr, daß keine
Förderungen erfolgen.

Empfehlungen

Je besser neue Anlagen gefördert wer-
den, desto besser.
Empfehlung im Rahmen von „Ökostrom

von unten“: Wenn die bestehenden Förder-
sätze nicht ausreichend erscheinen, kann
ein Vertrag zwischen Ökostromanbieter
und regionaler Strom-EVG Verbesserungen
für die jeweilige Region festschreiben (z.B.
höhere Sätze an den Einnahmen aus dem
Stromverbrauch in der Region). Datentransparenz

Varianten und Erläuterungen

Woher kommt der Strom (Anlagentypen,
regional ...)? Wieviele KundInnen gibt es
wo? Was verbrauchen sie?
Solche Fragen transparent zu machen, ist

wichtig. Schließlich sollen Glaubwürdigkeit
und die Identifikation über eine konsequ-
ente Ökostromlieferung aus Anlagen, die in
der Region stehen und dort möglicherwei-
se vielen Menschen zusammen gehören
bzw. von diesen mitdiskutiert wurden, die
Idee von „Ökostrom von unten“ verbreiten.

Empfehlungen

Empfehlung im Rahmen von „Ökostrom
von unten“: In einem Vertrag zwischen
Ökostromanbieter und regionaler Strom-
EVG sollte festgeschrieben werden, daß
die Daten über Stromverbrauch und -ge-
winnung insgesamt sowie in der Region re-
gelmäßig mitgeteilt oder z.B. im Internet
einsehbar gemacht werden.

Stromlieferung in den Osten?
Varianten und Erläuterungen

Eine Schutzverordnung für die Braunkohle
und das störrische Verhalten der Monopol-
versorger (z.B. VEAG) erschwerten im Osten
lange den Stromwechsel zu regenerativen
Energien. Inzwischen ist die Durchleitung
von Ökostrom auch im Osten möglich, u.a.
durch eine Klage von Greenpeace energy
gegen einen Stromversorger im Osten.

Empfehlungen

 Politische Aktionen machen, wo immer
noch geblockt wird!!!

Die Machtfrage
Empfehlungen

Die Ausblendung der Machtfrage ist bis-
lang typisch für den Umweltschutz. So wer-
den gute Aktionen immer wieder zum
Scheitern gebracht. Ökostromfirmen kön-
nen ihre Geschäftspolitik ändern oder auf-
gekauft werden - in der Marktwirtschaft
geradezu alltäglich.
Empfehlung im Rahmen von „Ökostrom

von unten“: Klare Vorkehrungen treffen, da-
mit nicht alle Arbeit umsonst ist. Am gün-
stigsten dürfte ein Vertrag sein, um die
Handlungsvollmacht der regionalen Strom-
EVGs zu sichern. Sie entscheiden in ihrer Re-
gion in einem transparenten Prozeß unter
Beteiligung der BürgerInnen (so sollte es im
Vertrag festgeschrieben sein!) über:
‰neue Anlagen
‰die Art von Ökostrom-Werbung
‰Beteiligungsmodelle, Finanzierungen.
Der Ökostromanbieter teilt allen KundIn-

nen in der jeweiligen Regionen die Akti-
vitäten und Mitgestaltungsmöglichkeiten
über die regionale Strom-EVG mit. Außer-
dem erhalten sie Vetorechte bei Verände-
rungen der Besitzverhältnisse der Ökostro-
manbieter und der Zusammensetzung des
Ökostroms.

Varianten und Erläuterungen

Hier gibt es zwei Möglichkeiten, Aufpreis
und Stromwechsel.
Aufpreismodell: (auch „Spendenmodell“

genannt) In diesem Fall erfolgt kein voll-
ständiger Stromwechsel. Die Stromverbrau-
cherInnen melden sich beim Ökostroman-
bieter an, tatsächlich werden sie aber wei-
ter vom regionalen EVU beliefert.  Die
StromverbraucherInnen zahlen einen Auf-
preis auf den bisherigen Strompreis, der an
den Ökostromanbieter geht und den die-
ser zumindest teilweise für neue regenerati-
ve Energieanlagen ausgibt. Zudem garan-
tiert er, daß pro Jahr mengengleich mit
dem Verbrauch an Ökostrom Strom aus re-
generativen Quellen eingespeist wird. Die-
se Variante ist auch in den neuen Bundes-
ländern möglich, da Ökostromeinspeisung
und Verbrauch entkoppelt sind. Aufpreisre-
gelungen sind meist einfacher, schneller
umsetzbar und setzen sofort Fördergelder
für neue Anlagen frei.
Besonderheit: Bei Kooperationen zwi-

schen Stadtwerken und Ökostromanbie-
tern erfolgt die Anmeldung sogar über das
EVU, das wiederum für den Ökostroman-
bieter handelt und den Ökostrom oft unter
eigenem Namen verkauft. Damit bleiben
die Stadtwerke in ihrer domi-
nanten Stellung, ande-
rerseits können so
einfacher Umstei-
gerInnen gewon-
nen werden, wenn
sie innerhalb "ih-
rer" Stadtwerke
zu einem
glaubwürdi-
gen Stroman-
gebot wech-
seln.
Stromwechsel:

Es erfolgt eine Um-
meldung zu ei-
nem Ökostro-
manbieter. Die-
ser speist den ver-
brauchten Strom
zeitgleich ein, ins-
ofern ist hier die tatsächli-
che rechnerische Abkoppelung
vom Mischstrom mit Atomstromanteil kon-
sequenter. Der Ökostromanbieter zahlt an
die Netzbetreiber (Besitzer der Stromleitun-
gen) eine Durchleitungsgebühr. Diese Form
ist in den neuen Bundesländern nicht mög-
lich, weil dort der Strom immer einen hohen
Braunkohlestromanteil haben muß, also
kein Ökostrom wäre.

Varianten und Erläuterungen

Die Machtfrage kann zweierlei gestellt
werden. Zum einen bezogen auf den
Wechsel weg von solchen Firmen, die auch

Atom- bzw. Großkraftwerksstrom an-
bieten. Zum anderen bezogen auf
die Mitbestimmung innerhalb der
Ökostromanbieter. „Ökostrom von
unten“ will die Verknüpfung: Konse-
quenter Ökostrom und Mitbestim-
mung der ErzeugerInnen und
VerbraucherInnen bei der
Ökostromvermarktung. Dabei
sind verschiedene Modelle
denkbar.

Firma im (Mit-)Besitz der re-
gionalen AkteurInnen: Bei Akti-
engesellschaften oder Genos-
senschaften können die Akteu-
rInnen aus den regionen
Strom-ErzeugerInnen-Verbrau-

cherInnen-Gemeinschaften Mitbe-
sitzerInnen werden.

Vertragsabschluß Region-Anbieter in
einem Vertrag zwischen Strom-EVG und
Ökostromanbieter: In einem Vertrag, der
auch andere Dinge regeln kann, räumt der
Ökostromanbieter den regionalen Akteu-
rInnen Mitspracherechte bei den Entschei-
dungen in der jeweiligen Region ein, z.B. bei
der Öffentlichkeitsarbeit, Entscheidung
über neue Anlagen usw.



Hinweis

Die Tabellen zeigen
den Stand vom
1.10.2004, der sich
ständig verändern
kann. Veränderungen
bitte mitteilen −
aktuelle
Informationen unter
http://move.to/
oekostrom.

Aufkauf der Firmen?
Böses Szenario: "Ökostrom
von unten" und auch andere
Aktivitäten verlaufen erfolgreich.
Viele Menschen steigen um,
neue Anlagen werden errichtet
und regional (selbst-)verwaltet.
Doch da wird es den "Großen"
(RWE & Co.) zu bunt −
schwupp, kaufen sie die
Ökostromfirmen auf.

Es ist wichtig, daß sich die Fir-
men absichern gegen solche
Gefahren. Unser Vorschlag ist,
daß die regionalen Strom-Er-
zeugerInnen-VerbraucherInnen-
Gemeinschaften entscheidendes
Mitspracherecht und ein Veto-
recht gegen den Verkauf sowie
gegen Änderungen des Strom-
mixes erhalten.

NaturPur-Strom premium
Stromqualität: Zusammensetzung z.Zt.:
− max. 50% Wasserkraft
− ca. 40% Wind
− ca. 9% Biomasse
− mind. 1% Photovoltaik
Der größte Anteil sind Neuanlagen und ste-
hen ausnahmslos in der Region Südhessen.
Förderung von Neuanlagen
Bis Jahresende sollen 6 Mio. Mark in Neuan-
lagen investiert werden, dabei fast 100kW-
Solarstrom, 2 Windkraftanlagen im Oden-
wald und die Reaktivierung von Kleinwas-
serkraft.
Stromwechsel: HEAG NaturPur wird selbst
zum Stromanbieter.

HEAG NaturPur AG
Sitz in Darmstadt.
Von der Hessischen Elektrizitäts-AG (HEAG)
als eigenständige AG gegründet, um den
Ausbau regenerativer Energieanlagen
voranzutreiben. Die Form der AG zwingt
die Firma zur Offenlegung eines Geschäfts-
berichts.
Machtfrage: Die HEAG als Mutterkonzern ist
zu 95% im Besitz der Stadt Darmstadt (Rest
weitere Kommunen und Landkreise). HEAG
NaturPur ist damit im Besitz eines Anbieters
von normalem Mischstrom. Genau: 51%
HEAG, 49% HEAG-Versorgungs-AG.
Neue Bundesländer: Besondere Bedingun-
gen: 2 Pf/kWh Aufpreis.

Strompreis: 20,88 €/kWh
Monatsrundgebühr:  7 €
  (bzw. 5 € bei 24 Monaten Vertragszeit)

Adresse: HEAG NaturPur AG
Frankfurterstr. 100
64293 Darmstadt
06151/70922-22, Fax -03
naturpur@heag.de
www.naturpur-ag.de
Servicecenter: 0181/709222 (Ortstarif)

Kündigungsfrist: Ein Monat zum Monatsen-
de, erstmals 12 Monate nach Vertragsab-
schluß.

Unit energy 
stromvertrieb GmbH
Tochterfirma von Nuon, die sind in vielen
Ländern Europas aktiv.
Die Machtfrage: Kontrolliert von Nuon, in
dem vor allem die Gemeinden in den
Niederlanden die Anteile besitzen.

Förderung neuer Anlagen: Die Einnahmen
aus dem Aufpreis gehen zu mind. 75 Pro-
zent in die Förderung neuer Anlagen − als
zusätzliche Förderung dort, wo die Vergü-
tung nach EEG nicht ausreicht. Das schafft
gute Voraussetzungen für Neuanlagen in
den Regionen. Demnächst ist  die Natur-
strom AG auch Anlagenerbauer!
Datentransparenz: Die Herkunft des Stro-
mes und die Gesamthöhe des Verbrau-
ches sind im Internet abrufbar. Zudem gibt
die Naturstrom AG ein regelmäßiges Info
„naturstrom news“ heraus. Anlagenliste im
Internet.

B. Ökostrom pur: 100% regenerativ, auch alt (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse)
2. Aufpreismodell (mengengleiche Einspeisung)

  Kein Anbieter!

Strompreis:: 17,- /kWh
Monatsgrundgebühr: 8,50 
Sonderkonditionen für Firmen, 
Gemeinden usw.

Adresse: unit energy stromvertrieb
Ober-Eschbacher Str. 109
61352 Bad Homburg
01801/222999
Email: info@unite-strom.de
Internet: www.unite-strom.de

Kündigungsfrist: 1 Monat zum Monatsende.

unit[e] strom
Strom aus Wind und Wasser.
Stromqualität: Unit[e] stromvertrieb war
früher Teil von Unit[e], die selbst viele
Neuanlagen bauen. Inzwischen ist der
Stromvertrieb verkauf an die holländische
Nuon, der europaweit mit regenerativem
Strom handelt. 
Stromwechsel: unit[e] wird zum Stromanbie-
ter.
Förderung von Neuanlagen: Intransparent
Datentransparenz: Kaum gegeben.

B. Ökostrom pur: 100% regenerativ, auch alt (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse)
1. Stromwechsel (zeitgleiche Einspeisung)

  Preis/Bedingungen  Angebot/Stromqualität  Anbieter

Strompreis: 19,50 €/kWh
(Rabatte für NABU- und BUND-Mitglieder)
Monatsgrundgebühr: 7,80 €

Adresse: Naturstrom AG
Mindener Str. 12
40227 Düsseldorf
0211/77900-0, Fax -599
Email: info@naturstrom.de
Internet: www.naturstrom.de

Kündigungsfrist: Ein Monat zum Monatsen-
de, erstmals 12 Monate nach Vertragsab-
schluß.

A. Ökostrom pur: 100% regenerativ & neu (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse)
1. Stromwechsel (zeitgleiche Einspeisung)

Preis/Bedingungen  Angebot/Stromqualität  Anbieter

Naturstrom AG
Sitz in Düsseldorf.
Diese Firma ist als Pionier in Sachen Öko-
strom schon im April 1998 vor allem von ak-
tiven Mitgliedern aus Umwelt- und Fachver-
bänden gegründet worden. Streubesitz der
Aktien über 400 AnbieterInnen.

Naturstrom
(z.T. über ausgewählte Stadtwerke ange-
boten, dann unter anderem Produktna-
men)

Stromqualität: Der einzige Strom mit 100%
regenerativ aus Neuanlagen.
Zahlen (30.6.2000):
− 6.459 KundInnen
− 6,54 Mio kWh Verbrauch
− 6,6 Mio kWh eingespeist
0,029 kWh Solar, 2,14 kWh Wasser, 0,9 kWh
Biogas, 3,5 kWh Wind.
Aufpreismodell: Die Naturstrom AG liefert
über die „normalen“ EVUs, d.h. deren markt-
beherrschende Stellung wird nur teilweise
aufgehoben. Bei den ausgewählten Koo-
perationen bleiben die Marktbeherrschung
der Stadtwerke unberührt, diese führen
aber ein glaubwürdiges Ökostromangebot
ein.

A. Ökostrom pur: 100% regenerativ & neu (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse)
2. Aufpreis (mengengleiche Einspeisung)

  Preis/Bedingungen  Titel/Angebot/Stromqualität  Anbieter

MoinPower
Strom vor allem aus Windenergieanlagen.

Förderung von Neuanlagen
"Die Strommixer" sind selbst Anlagenbetrei-
ber, v.a. von Windenergieanlagen im Rhei-
derland.

Die Strommixer GmbH
Die Machtfrage: Gehört einigen Windanla-
genbetreibern.
Sonstiges: Die Rabattregelung steht ökolo-
gisch sinnvollem Energiesparen im Weg -
belohnt wird, wer viel Strom verbraucht.

Die Strommixer
Strompreis: 18 Cent/kWh
Monatsgrundgebühr: 5,50 Euro
Ab 1400 kWh/Jahr gibt es Rabatte 
von 100 bis 400 kWh/Jahr.

Adresse: Die Strommixer
Hofgasse 26d
26844 Jemgum
04958/9109800, Fax 910640
Email: info@strommixer.de
Internet: www.strommixer.de

Mindestvertragslaufzeit: 12 Monate, danach
monatlich Kündigung möglich.
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C. Ökostrom halb-halb: mind. 50% regenerativ & neu (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse),
höchstens 50% aus Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)

1. Stromwechsel (zeitgleiche Einspeisung)

  Preis/Bedingungen  Angebot/Stromqualität  Anbieter

Lichtblick
Pauschaler Preis. 
Stromqualität: Der Strom kommt zu höch-
stens 50% aus Kraft-Wärme-gekoppelöten
Kraftwerken auf Erdgas-Basis und zu mini-
mal 50% aus regenerativer Erzeugung. In
den Jahren 2003/04 wird ein zu 100% re-
generativ erzeugter Strom geliefert.
Stromwechsel: Lichtblick ein bundesweiter
Stromanbieter.
Förderung von Neuanlagen: Lichtblick ga-
rantiert 25% des Gewinnes in den Bau von
Neuanlagen. Das ist eine unsichere Basis,
da die verfügbaren Mittel von der Höhe
des Gewinns abhängen. Bis Oktober 2004
wurden nach Firmenangaben über 15 Mil-
lionen Euro in zwei Biomasseanlagen und
eine Fotovoltaikanlage investiert.
Datentransparenz: siehe Internet.

Lichtblick − die Zukunft der En-
ergie GmbH
Eigenständige GmbH. Gesellschaftsanteile:
•Familie Saalfeld (Firmengründer): 90%
•Jeweils 5% bei den 
    zwei Geschäftsführeren.
Die Machtfrage: In der Entstehungsge-
schichte gab es einige Wirrungen ud
Gerüchte, da der Firmengründer bei einem
anderen Firmenprojekt (Vasa Energy) mit
dem Atomkonzern Vatenfall kooperierte.In-
zwischen ist diese Verbindung beendet.
Fragwürdig erscheint die Kooperation mit
B.A.U.M., einem Zusammenschluß von Fir-
men wie Daimler, Sandoz, Mobil Oil usw.,
der Öko-Managementberatung für Unter-
nehmen macht und politisch für ökokapita-
listische Ideen eintritt.

Strompreis: 16,70 €/kWh
Monatsgrundgebühr: 6,90 €
Sonderkonditionen für GroßkundInnen

Adresse: Lichtblick
Max-Brauer-Allee 44
22765 Hamburg
01802-660660 (12 Ct/min, Mo-Fr 8-20 Uhr)
Mail: info@lichtblick.de
Internet: www.lichtblick.de

Kündigungsfrist: 4 Wochen zum Monatsen-
de, erstmals nach 3 Monaten.
Pauschaler Preis.

Greenpeace energy
Von Greenpeace gegründete Genossen-
chaft, verbunden mit der „Aktion Strom-
wechsel“.
Stromqualität: Mindestens 50% regenerati-
ve Energie, davon mindestens 1% Solar-
strom. Rest aus gasbetriebener Kraft-Wär-
me-Kopplung. 2002: 64,1% regenerativ.
Stromwechsel: Greenpeace energy wird
zum Stromanbieter.
Förderung von Neuanlagen: Verzögerte
Einspeisung aus Neuanlagen − Greenpea-
ce garantiert, daß 2-3 Jahre (Stichtag je
30.6.) alle NeukundInnen mit Strom aus
Neuanlagen entsprechend dem
50:50-Mix versorgt werden. Als Neuanlage
gilt, was nach dem Stichtag in Betrieb ge-
gangen ist.
Datentransparenz: Im Internet einsehbar
einschließlich eines aktuellen „Strombaro-
meters“ (halbstündlich aktualisierte Anzeige
des Strommixes).

Greenpeace energy eG
Genossenschaft, initiiert von Greenpeace,
dort auch angesiedelt.
Die Machtfrage: Die Genossenschaft
nimmt weitere GenossInnen auf mit einem
bis zehn Anteilen je 55 €.
Kooperation mit den Stadtwerken
Schwäbisch Hall bei der Strombeschaffung
und -abrechnung.

Strompreis: 18,40 €/kWh
Monatsgrundgebühr: 7,85 €

Adresse: Greenpeace energy eG
Norderstr. 99
20097 Hamburg
Tel.: 040/280579-0
Fax.: -99
Mail: service@greenpeace-energy.de
Internet: www.greenpeace-energy.de

Kündigungsfrist: 1 Monat, frühestens nach 6
Monaten.

C. Ökostrom halb-halb: mind. 50% regenerativ & neu (Wind, Wasser, Sonne, z.T. Biomasse),
höchstens 50% aus Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)
2. Aufpreismodell (mengengleiche Einspeisung)

Preis/Bedingungen  Angebot/Stromqualität  Anbieter

Kein Anbieter.

Strompreis: 18,60, 19,18 oder 20,34 €/kWh
  (je nach gewünschter Förderhöhe)
Monatsgrundgebühr: 5,50 €, 
  zwei Zähler: 7,70 €.

Adresse: EWS GmbH
Friedrichstr. 53-55
79677 Schönau
07673/8885-0, Fax -19
Mail: info@ews-schoenau.de
Internet: www.ews-schoenau.de

Kündigungsfrist: 14 Tage

Energiewerke Schönau (EWS)
Die „StromrebellInnen“ aus dem Schwarz-
waldort, die dort gemeinsam ihr Leitungs-
netz gekauft haben und nun eine ökologi-
sche Strompolitik im Ort machen.
Die Machtfrage: In Schönau gehört sogar
das Leitungsnetz einem von BürgerInnen
gegründeten Stromversorger, ebenso die
Energieanlagen im Ort. Paradebeispiel für
„Umweltschutz von unten“! Überregional
gibt es keine Beteiligungsmodelle an der
Firma.

„Watt Ihr Spart“+„Watt Ihr Volt“
Der Strom kommt kommt zur Hälfte aus re-
generativer Energie (Laufwasserkraftwerke
in Österreich) und zur Hälfte aus Kraftwär-
mekopplungs-Kraftwerken in Baden Würt-
temberg.
Förderung von Neuanlagen: 0.5 bis 2
Cent/kWh wird in den Neubau von Anla-
gen investiert.
Stromwechsel: EWS wird zum Stromanbie-
ter.

„Watt Ihr Volt“: Reines Spendenmodell. Der
Kunde bleibt beim bisherigen Versorger
und spendet 4,64 Cent/kWh für den Neu-
anlagenbau (für beliebige Strommenge
ab 1000 kWh).

NaturPur-Strom light
Stromqualität: Stromqualität: 50% Wasser-
kraft, 50 KWK-Strom aus fossilen Quellen.
Stromwechsel: HEAG NaturPur wird selbst
zum Stromanbieter.

HEAG NaturPur AG
Sitz in Darmstadt.
Von der Hessischen Elektrizitäts-AG (HEAG)
als eigenständige AG gegründet, um den
Ausbau regenerativer Energieanlagen
voranzutreiben. Die Form der AG zwingt
die Firma zur Offenlegung eines Geschäfts-
berichts.
Machtfrage: Die HEAG als Mutterkonzern ist
zu 95% im Besitz der Stadt Darmstadt (Rest
weitere Kommunen und Landkreise). HEAG
NaturPur ist damit im Besitz eines Anbieters
von normalem Mischstrom. Genau: 51%
HEAG, 49% HEAG-Versorgungs-AG.
Neue Bundesländer: Besondere Bedingun-
gen: 2 Pf/kWh Aufpreis.

Strompreis: 18,27 €/kWh
Monatsgrundgebühr: 8 €
   (bzw. 6 € bei 24 Monaten Laufzeit)

Adresse: HEAG NaturPur AG
Frankfurterstr. 207
64293 Darmstadt
06151/70922-22, Fax -03
naturpur@heag.de
www.naturpur-ag.de
Servicecenter: 0181/709222 (Ortstarif)

Kündigungsfrist: Ein Monat zum Monatsen-
de, erstmals 12 Monate nach Vertragsab-
schluß.

Wollen Sie zum Thema

Ökostrom eine Infover-

anstaltung machen? 

Am besten auch mit

Diskussion über weite-
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in Ihrer Region?
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Institut für Ökologie

 Projekt "Ökostrom von unten"

Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen

Tel. 06401/90328-3, Fax -5

oekostrom-von-unten@web.de



Das Wichtigste vorweg: „Ökostrom von unten“ bedeu-
tet auch hinsichtlich der Qualität des Ökostroms eine Vor-
auswahl. Soweit wir das beurteilen können (Irren ist
menschlich, vielleicht werden wir uns korrigieren müssen
...), bieten alle sechs Anbieter glaubwürdige Stromtarife
und schaffen bezüglich ihrer Stromquellen Transparenz.
Sie sind keine „Abspalter“, d.h. ihr Ökostrom ist nicht
einfach Strom, der ohnehin verkauft wird − bisher nur
gemischt mit Atom- und Kohlestrom. Auf die eine oder
andere Weise gelangen Teile der Einnahmen aus den
Ökostrom-Verkaufseinnahmen in die Neuanlage von re-
generativen Energieanlagen. Niemand also muß ent-

Welcher Ökostrom? Welche Firma?

Es kommt
auf den Blickwinkel an ...Sechs Ökostromfirmen beteiligen sich an der Idee „Ökostrom von unten“ − manche bieten sogar mehre-

re Tarife an. Welcher ist sinnvoll? Nach welchen Kriterien kann entschieden werden? Die Frage ist nicht ein-
fach, denn es kommt sehr auf den Blickwinkel an. Im folgenden Text sollen einige benannt werden. Sie ste-
hen stellvertretend für viele andere und sollen zeigen: Ökostrom ist nicht gleich Ökostrom. Wer richtig
schlau ist, nutzt überall die Vorzüge. Denn alle Ökostromanbieter haben bestimmte Schwerpunkte.Veröffentli-

chungen

Contraste, Ausgabe
November 2000:
Schwerpunkt "Öko-
strom von unten"

Ständige
Internetseite:
http://move.to/
oekostrom

Sichwerpunktheft
"Ökostrom von
unten" der Ö-Punkte
(Herbst 2000).

"Sauberer
Strom"

Diese Möglichkeit
besteht nur
rechnerisch. Im Netz
mischt sich der Strom
immer. Wenn
allerdings durch die
Ökostromumstellung
die Menge an
verbrauchtem Strom
an anderer Stelle aus
Wind, Wasser, Sonne
oder Biomasse statt
auf Großkraftwerken
u.ä. eingespeist wird,
so ist der Sinn des
Ganzen trotzdem
erfüllt: Dreckiger
Strom wird verdrängt
durch regenerative
Energie − auch wenn
das an der Steckdose
nicht meßbar ist.

Maximal viele Neuanlagen
Alle Ökostromanbieter bei "Öko-

strom von unten" wollen mit ihren Ge-
winnen oder zumindest einem Teil der-
selben Neuanlagen bauen. Wie hoch die
Ausgabe dafür ist, ist sehr unterschied-
lich. Und auch der Ehrgeiz ist unter-
schiedlich. So hat z.B. Greenpeace Ener-
gy das hochgesteckte Ziel, jeweils zwei
Jahre nach einem 30.6. (Stichtag) die in
den 12 Monaten davor neu gewonnenen
KundInnen voll aus Neuanlagen zu ver-
sorgen. Der 30.6.2000 war der erste
Stichtag, d.h. in zwei Jahren muß die
Genossenschaft die bisherigen KundIn-
nen aus neuen regenerativen Anlagen
versorgen. Mal sehn ...

Hohe Beträge will auch die Natur-
strom AG für die Förderung von Neuan-
lagen ausgeben − ihr Aufpreismodell ist
vor allem darauf ausgelegt. Andere An-
bieter haben andere Regelungen. Und
für manche paßt das Modell gar nicht,
denn sie haben ohnehin den Neubau als
Hauptinhalt und betreiben den Strom-
handel als Nebenerzweig, um einen Teil
der Energie direkt loszuwerden, z.B.
Unit[e].

Für die regionalen Strom-EVGs, die
den "Ökostrom von unten" in ihren
Städten oder Regionen organisieren, be-
deuten diese Unterschiede zum einen, je-
weils den passenden Partner auswählen
zu können − aber auch, eventuell durch
gesonderte Verträge zur Kooperation
Ökostromanbieter/regionale Strom-EVG
verbesserte Förderbedingungen für Neu-
anlagen festzuschreiben, z.B. dann,
wenn auch sehr viele NeukundInnen ge-
worben werden.

Der sauberste Strom
Auf den ersten Blick klingt diese Fra-

ge einfach: 100% regenerativ ist am be-
sten. Bei näherem Hinsehen wird es et-
was komplizierter. Zum einen bleibt die
Frage nach den Neuanlagen. Es geht
nicht nur darum, selbst "sauberen"
Strom zu bekommen, sondern auch dar-
um, damit anderen Strom zu verdrän-
gen. Leider ist hier die Transparenz nicht
so üppig. Was sind Neuanlagen? Wirk-
lich neu gebaute oder auch solche, die
ohnehin schon im Bau sind, oder sogar
solche, die seit ein oder zwei Jahren ste-
hen?

Zudem gibt es noch eine weitere Fra-
ge: Wenn ich Strom aus Kraft-Wärme-
Kopplung hinzunehme (z.B. bei den
50:50-Stromtarifen), ist der Strom bis
zur Hälfte aus vergänglichen Rohstoffen.
Gleichzeitig aber gewinne ich Energie
zum Heizen. Wer 100% regenerativen
Strom zieht, braucht in den meisten Fäl-
len noch eine Heizung − womit ist die
dann betrieben?

Spannend könnte hier sein, wenn im
Zuge von "Ökostrom von unten" aus
der regionalen Organisation heraus die
Verknüpfung möglich wird: Strom aus
Kraft-Wärme-Kopplung und die Fernwär-
me werden zusammen bezogen. Das ist
zur Zeit noch Zukunftsmusik ...

Der passende Partner
Die verschiedenen Ökostromanbieter

haben besondere Spezialitäten, z.B.
Schwerpunkte auf die Versorgung von
Betrieben (wie die Firma Lichtmann AG,
die auch noch kreative Iden der Beteili-
gung strombeziehender Firmen an den
Windanlagen hat) oder auf Haushalte, öf-
fentliche Gebäude wie Schulen und Ge-
meindehäuser, bis hin zu Einkaufsgenos-
senschaften. Einige Ökostromanbieter,
z.B. die Naturstrom AG, kooperieren mit
Stadtwerken, was zusätzliche Chancen
bietet, wenn diese für die Aktion „Öko-
strom von unten“ gewonnen werden
können. Vor allem die Naturstrom AG
hat Kooperationsverträge mit den großen
Umweltverbänden und bietet für deren
Mitglieder Sonderkonditionen an.

scheiden, ob das Geld in Ökostrom oder die Förderung
von Neuanlagen gehen soll − mit der richtigen Wahl
beim Ökostrom geschieht beides.

Wichtig für die regionalen AkteurInnen ist aber auch
noch, daß alle Ökostromanbieter überall agieren können.
Es muß also nicht der relativ beste als einziger Partner ge-
wählt werden, sondern die regionalen Gruppen können
mit allen kooperieren − und auch für alle Wer-
bung machen. Dann haben
Haushalte, Betriebe, öffentli-
che Gebäude usw. auch die
Chance, jeweils das für sie
passende auszuwählen.

Ihnen gefällt dieser

Reader?

Wir haben noch zu

etlichen anderen

Themen welche erstellt.

Informationen unter

www.aktionsversand.

de.vu

Institut für Ökologie

 Ludwigstr. 11

35447 Reiskirchen-Saasen

06401/90328-3, Fax -5



Bilder

Ausschnitte des
Ö-Punkte-Titels Herbst
2000. Schwerpunkt
war „Ökostrom von
unten“. Das Heft kann
zum Preis von 1 €

noch immer bestellt
werden ... auch in
größeren Mengen. 

Ö-Punkte
Ludwigstr. 11

35447 Reiskirchen
06401/903283

www.aktionsversand.
de.vu

Der billigste Strom
Der läßt sich errechnen. Allerdings

gibt es nicht den billigsten Anbieter, son-
dern je nach Jahresverbrauch können
verschiedene Anbieter die günstigsten
sein, da Kilowattstunden- und, falls vor-
handen, monatlicher Festpreis, zusam-
mengerechnet werden müssen. Außer-
dem ist "billig" nicht das einzige im Le-
ben ...

Sonnenfan?
Die Förderung der Photovoltaik liegt

einigen Firmen ganz besonders am Her-
zen. Sie haben deshalb einen Mindestan-
teil z.B. von einem Prozent an ihrem Mix
festgeschrieben. HEAG NaturPur baut
zudem als Neuanlagen fast nur Solar-
stromanlagen und geht dabei Kooperatio-
nen mit kommunalen Einrichtungen ein.
Dahinter steht die Hoffnung, dadurch
den PV-Anlagen zum Marktdurchbruch
zu verhelfen und sie mittelfristig auch bil-
liger zu machen.

Direkte Unterstützung
Ob bei der Förderung von Neuanla-

gen, als ReferentInnen bei Veranstaltun-
gen, direkte Mithilfe bis finanzielle Förde-
rungen für Öffentlichkeitsaktionen, In-
foblätter oder Ausstellungen ... die regio-
nalen Strom-EVGs werden schauen müs-
sen, von wo Unterstützung kommen
kann. Bei fast allen Ökostromanbietern
arbeiten Menschen mit, die früher selbst
in Ökogruppen aktiv waren. Daher ist die
Hoffnung berechtigt, daß zwischen regio-
nalen AkteurInnen und Ökostromanbie-
tern ein gutes Verhältnis entstehen kann,
wo auch außerhalb festgelegter Regeln
Lösungen für jeden Einzelfall erreicht
werden können.

Die Rosinen rauspicken
Die Ökostromanbieter sind unter-

schiedlich. Regionale AkteurInnen kön-
nen sich die Rosinen rauspicken. Das ist
legitim, wenn es zum Zwecke der Sache
geschieht. Die Vielfalt der Ökostroman-
bieter ist deshalb auch ein Vorteil − und
es wäre das Ziel, auch weiterhin alle als
Partner bei "Ökostrom von unten" zu
halten. Diese Auswahl sollten auch die
KundInnen und EnergieerzeugerInnen
haben. Deshalb empfehlen wir, überall
für alle Werbung zu machen. Entschie-
den aber wird regional.

Zudem gibt es noch die Anspreche-
bene von "Ökostrom von unten" in der
Projektwerkstatt. Dort wird nicht nur bun-
desweite Öffentlichkeitsarbeit gemacht,
die Internetseite http://move.to/
oekostrom betrieben und regelmäßig in
den "Ö-Punkten" zum Stand der Dinge
berichtet, sondern dort gibt es auch
Tipps, ReferentInnen, Texte und Bilder
für die eigene Öffentlichkeitsarbeit usw.

Das alles ist eine ganze Menge an
Unterstützungsarbeit für die Regionen.
Es lohnt sich also, als Bündnis von Ener-
gie- und Anti-Atom-Initiativen, Einzelin-
teressierten, StromverbraucherInnen und
-erzeugerInnen zusammenzukommen
und loszulegen.

Projektwerkstatt, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen-Saasen (20 km östlich Gießen)
06401/90328-3, Fax -5, unterwegs 0171/8348430, tagungshaus@projektwerkstatt.de, www.projektwerkstatt.de/saasen





Quelle: Energiedepesche Nr. 1/2004 (März)



Quelle

www.wdr.de/tv/
dschungel/strom/
oekostromtarif.html

Hinweise

Einige Tarife enthal-
ten Zählermieten. Die-
se können anders als
Grundgebühren re-
gional schwanken, als
Durchschnitt wurde
DM 60 angegeben.
Die Preise bewegen
sich zwischen 50 und
70 Mark.

Die Internetseite
enthält einen Rech-
ner, der für alle An-
bieter berechnet, wie
teuer es wird. Auf die-
sem Ausdruck sind
2000 kWh pro Jahr
beispielhaft eingetra-
gen. Die Rangfolge,
wer am teuersten
und wer am günstig-
sten ist, verändert sich
sehr stark in Abhän-
gigkeit von der Ver-
brauchshöhe.

Stand: 5.1.2001
Autor: Michael Hou-
ben



Hinweis

Diese Seite
dokumentiert eine
Beispielberechnung
der WDR-Seite zu

Ökostrom. Zu sehen
ist im direkten

Vergleich mit dem
Test der Stiftung
Warentest (Seiten
davor), daß die

Bewertungen sehr
unterschiedlich, zum

Teil gegenteilig
ausfallen. Grund ist
die Bewertungslogik,

die bestimmte
Aspekte besonders
stark gewichten muß,
um eine Rangfolge
und Empfehlungen
erreichen zu können.

Werden diese
unterschiedlich

gesetzt, kommen
unterschiedliche
Ergebnisse heraus.

„Ökostrom von unten“
folgt dieser Logik

nicht und empfiehlt
weder die Test noch

die Labels.
Stattdessen sollten
die tatsächlichen
Qualitätsmerkmale

transparent gemacht
werden

 (siehe Seite 8).



Qualitätssiegel für Grünen Strom

Gemeinsame Grundpositionen
von Grüner Strom Label e.V. und

EnergieVision e.V.Der Markt für Grünen Strom kann die erfolgreichen Regelungen des EEG zu Markteinführung und Ausbau
von regenerativer Stromerzeugung (REG-Strom) sinnvoll ergänzen. Allerdings handelt es sich bis auf wei-
teres um einen Nischenmarkt, dessen ergänzender Effekt begrenzt ist.

derzeit noch nicht ausreicht. Die Zuschüsse sind auf die
zur Erreichung der Wirtschaftlichkeit erforderliche Höhe
zu begrenzen.

Bei Angeboten Grünen Stroms nach dem sog. Händler-
modell müssen in nennenswertem Umfang neue Anlagen
unter Vertrag genommen werden, die nicht nach dem
EEG vergütet werden können. Dadurch soll eine Ausbau-
wirkung von REG-Strom über den vom EEG geförderten
Bereich hinaus erzielt werden. Zugleich wird der zulässige
Anteil des Stroms aus Anlagen aus dem Förderbereich des
EEG begrenzt, um eine unnötige Verschiebung der Finan-
zierungslast von der Allgemeinheit auf die Kunden von
grünem Strom zu vermeiden. Die vom Anbieter Grünen
Stroms unter Vertrag genommenen Anlagen zur REG-
Stromerzeugung müssen insbesondere bei Wasserkraft
und Biomasse besonderen ökologischen Anforderungen
genügen: So ist der Neubau von Staudämmen und der
Einsatz von belastetem Altholz auszuschließen.

Durch diese Regelungen sorgen Grüner Strom Label
e.V. und EnergieVision e.V. gemeinsam dafür, dass die
Käufer von zertifiziertem Grünen Strom sicher sein kön-
nen, mit ihrer Kaufentscheidung wesentlich zum Ausbau
erneuerbarer Energien beizutragen und damit die Umwelt
zu entlasten. Dies wird durch kein anderes Label für Grü-
nen Strom in Deutschland in vergleichbarer Weise sicher-
gestellt.

Grüner Strom Label e.V. und EnergieVision e.V. werden
diese Grundsätze zukünftig gemeinsam und offensiv in der
Öffentlichkeit vertreten. Sie streben an, ihre Zertifizie-
rungskriterien und -prozeduren auch in Details weiter ein-
ander anzugleichen.

Anmerkung

Das Grüne-Strom-La-
bel ist das wichtigste
Emblem für grünen
Strom, daneben gibt
es aber noch einige
weitere. Da alle Label
eine stark vereinfa-
chende Aussage ent-
halten und notwendi-
gerweise bestimmte
Aspekte höher ge-
wichten müssen als
andere, sind die Label
bei Ökostrom von un-
ten nicht berücksich-
tigt worden.

Die Grenzen der La-
bel sind auch gut
sichtbar, daß gerade
das Grüne Strom La-
bel, das stark von Sei-
ten der Umweltver-
bände bevorzugt
wird, schon an zwei
Stromversorger (ein-
mal Stadtwerke Biele-
feld, zum anderen
Naturstrom Rhein-
land-Pfalz) vergeben
wurde − beide Male
sogar in Gold −, ob-
wohl beide mit Atom-
konzernen kooperie-
ren bzw. an einem
AKW beteiligt sind.

Dennoch dokumen-
tieren wir hier bei-
spielhaft die Regelun-
gen zum Grünen-
Strom-Label, um
Transparenz zu
schaffen. Sichtbar
wird auch: Demokra-
tie spielt in den Be-
wertungskriterien gar
keine Rolle − auch
daher sind sie für
„Ökostrom von unten“
unbrauchbar.

Eine ergänzende Markteinführung findet freilich nicht al-
lein dadurch statt, daß REG-Strom von einem Anbieter als
Grüner Strom verkauft wird, d.h. in praxi: für diesen Ver-
kauf buchhalterisch aus der gesamten Stromerzeugung
ausgegliedert wird mit der Garantie, daß die Summe des
Stromverbrauchs der Kunden grünen Strom in bestimm-
ten Zeiträumen durch die Summe der so ausgegliederten
Netzeinspeisung aus eigenen oder vertraglich gebunde-
nen REG-Anlagen gedeckt ist. So gibt es etliche Anbieter,
die im wesentlichen oder sogar ausschließlich Strom aus
existierenden (in der Regel älteren) Wasserkraftwerken als
Grünen Strom verkaufen. Das könnte zwar dann zusätzli-
che Investitionen in REG-Stromanlagen bewirken, wenn
die Summe des nachgefragten Grünen Stroms die für den
Anbieter disponible REG-Stromerzeugung übersteigen
würde; doch ist diese prinzipielle Möglichkeit angesichts
der Marktrealitäten (bestehende REG-Erzeugung im Ver-
gleich zu nachgefragter Menge Grünen Stroms) praktisch
irrelevant. Ebenso bewirkt der Verkauf des nach EEG ver-
güteten und damit infolge der Ausgleichsregelung „um-
verteilten“ REG-Stroms keine zusätzlichen Investitionen,
hat also keinerlei das EEG ergänzende Wirkung.

Nach den Kriterien beider Zertifizierungsinstitutionen
können solche Angebote Grünen Stroms nicht zertifiziert
werden, die − wie die oben skizzierten − keinen das EEG
ergänzenden Beitrag zur Markteinführung von REG-
Strom bewirken. Das grundlegende, gemeinsame Kriteri-
um für die Vergabe eines Gütesiegels ist es vielmehr,

•dass Anbieter von Grünem Strom nach quantitativ vor-
gegebenen Regeln den Zubau eigener oder fremder REG-
Anlagen fördern,

•dass dies solche REG-Anlagen sind, die
ohne diese Förderung nicht wirtschaftlich
errichtet und betrieben werden können und

dass dabei keine unnötige Verschiebung
der Finanzierungslast von der Allgemeinheit
auf die (freiwilligen) Kunden der Anbieter
von Grünem Strom erfolgt.

Daher gelten für die Vergabe der Gütesie-
gel beider Institutionen folgende gemeinsa-
me Regelungen:

Für Strom aus REG-Anlagen, die vom
EEG erfasst werden, ist die Einspeisevergü-
tung nach EEG (mithin die Allgemeinheit)
in Anspruch zu nehmen. Die Förderung des
Zubaus solcher REG-Anlagen geschieht als
darüber hinausgehender Zuschuss für Inve-
stitions- oder Betriebskosten, so dass die
von den Kunden aufgebrachten Fördermittel
besonders effektiv eingesetzt werden. So
geförderte Anlagen sollen innovativ sein
und längerfristig eine wirtschaftliche Per-
spektive bieten, obschon die Vergütung
nach EEG für einen wirtschaftlichen Betrieb

Materialien zu
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6. Kunden von
Grünem Strom
Zertifizierte Unterneh-
men sind autorisiert,
ihren Kunden das

Grüne Strom Label je-
weils für 1 Jahre zu er-
teilen, wenn sie sich
verpflichten, an die-
ses Unternehmen für
mindestens 1 Jahr

· auf ihren gesamten
Stromverbrauch,

· im Fall gewerblicher
Betriebe oder öffentli-
che Körperschaften
mit Jahresverbrauch
über 10.000 kWh
auf mindestens 25%
ihres Stromverbrauchs
(zudem auf minde-

stens 10.000 kWh/a)
Zahlungen gemäß Zi.
3.2.a) zu leisten bzw.
Strombezugsverträge
gemäß 3.2.b) abzu-

schließen.
Das Label wird ana-
log zu der Regelung
in Zi. 3.3. in Gold bzw.

in Silber erteilt

27. September 2000

gez. Prof.
 Klaus Traube

Vorsitzender des Zer-
tifizierungsausschus-

ses des Grüner
 Strom Label e.V.

gez. Christof Timpe
Vorstand

 EnergieVision e.V.

1. Zweck der Zertifizierung

1.1  Aufgabe des Vereins Grüner Strom Label e.V. ist es, im Markt für Grünen
Strom − d.h. für Strom aus erneuerbaren Energien (REG-Strom) − für die
Verbraucher Transparenz zu schaffen durch Kennzeichnung
empfehlenswerter Angebote von Grünem Strom nach den im folgenden
dargelegten Kriterien. Diese Kriterien werden im Licht der anfallenden
Erfahrungen überprüft und ggf. angepaßt werden. Dementsprechend ist
der folgende Kriterienkatalog eine Anpassung des bisher gültigen
Katalogs vom 27.12.1999 an die zwischenzeitlichen Erfahrungen und
Entwicklungen, insbesondere hinsichtlich der Ablösung des
Stromeinspeisegesetzes durch das Erneuerbare Energien Gesetz (EEG)
vom 29.3.2000.
1.2 Die vom Grüner Strom Label e.V zertifizierten Angebote Grünen
Stroms sollen, zusätzlich zu staatlichen Maßnahmen − insbesondere zur
gesetzlichen Einspeisevergütung nach EEG − , der Markteinführung von
REG-Strom dienen. Daher sollen sie Investitionen in solche Anlagen zur
Erzeugung von REG-Strom bewirken, die derzeit noch Zuschüsse
(zusätzlich zur gesetzlichen Einspeisevergütung) benötigen, dabei
innovativer Natur sind und längerfristig eine wirtschaftliche Perspektive
bieten; Zuschüsse zum Ausgleich standortbedingter Nachteile kommen
nur in eng begrenztem Maß in Frage. In diesem Sinn ist es das
wesentlichste Ziel der Zertifizierung, die Anbieter von Grünem Strom zu
verpflichten, durch Zuschüsse für Investitions- oder Betriebskosten solche
eigenen oder fremden Anlagen zur Erzeugung von REG-Strom (gemäß
Ziffer 2) zu fördern, die derzeit nur aufgrund dieses Zuschusses, in
Verbindung mit der gesetzlichen Einspeisevergütung, wirtschaftlich
betrieben werden können, aber längerfristig eine wirtschaftliche
Perspektive bieten und deren Errichtung in der Regel nicht vor Zusage der
Zuschußzahlung begonnen wurde, dabei die Förderung auf eine der
Erreichung der Wirtschaftlichkeit angemessene Höhe zu begrenzen.
Dabei soll die Finanzierungslast nicht übermäßig von der Allgemeinheit
auf die Kunden der Anbieter Grünen Stroms verschoben werden. Um die
von den Kunden aufgebrachten Mittel möglichst effektiv zur
Markteinführung Grünen Stroms einzusetzen, sollen die geförderten
Anlagen die − von der Allgemeinheit getragene − gesetzliche
Einspeisevergütung gemäß EEG in Anspruch nehmen.
1.3. Infolge der Ausgleichsregelung des EEG wird REG-Strom, dessen
Einspeisung gemäß EEG vergütet wird, anteilig auf die Unternehmen
verteilt, die Strom an Letztverbraucher liefern. Wenn dieser so
anonymisierte REG-Strom als Grüner Strom verkauft wird, so hat das
keinerlei Wirkung für die Markteinführung von REG-Strom. Daher fällt der
Handel mit diesem REG-Strom nicht unter die Kriterien für die Vergabe des
Grünen Strom Label. Diese Konstellation − in Verbindung mit der oben
genannten Bedingung, zur Vermeidung von Lastenverschiebungen die
gesetzliche Einspeisevergütung in Anspruch zu nehmen − entzieht dem
bisher in den Kriterien enthaltene „Händlermodell“ derzeit die Grundlage.
Daher wird das Grüne Strom Label bis auf weiteres nur mehr für Angebote
auf der Grundlage des (bisher so genannten) „Zuschussmodells“
vergeben. Dieses Modell wird hiermit aufgrund zwischenzeitlicher
Erfahrungen modifiziert.

2. Definition von Grünem Strom

2.1. Grüner Strom ist naturverträglich aus Erneuerbaren Energiequellen
(REG) erzeugt. Analog zu den Bestimmungen des EEG gilt als REG-Strom
der Strom aus: Solarstrahlung, Wind- und Wasserkraft, Biomasse (im
Rahmen der in der Biomasseverordnung definierten Begrenzungen),
Klärgas (nicht jedoch Deponiegas), Grubengas und geothermischen
Quellen, unter Ausschluß von Strom aus Wasserkraftanlagen über 5 MWe,
Biomasseanlagen über 20 MWe, Photovoltaikanlagen über 5 Mwe.
Abweichend von den Bestimmungen der Biomasse-Verordnung wird
Brennstoff aus Biomasseanbau nur anerkannt, wenn er den Kriterien des
ökologischen Anbaus entspricht. Dies gilt nicht für angebaute Biomasse,
wenn sie zur Kofermentation in ländlichen Biogasanlagen (< 500 kWe)
eingesetzt wird und dabei höchstens 50% zum Energieertrag beiträgt.
Grüner Strom besteht im Jahresdurchschnitt mindestens zu 1% aus
Solarstrom.
2.2 Sofern die fortschreitende Praxis Anlaß dazu gibt, soll geprüft werden,
unter welchen Bedingungen die Förderung auch von REG-Anlagen
außerhalb des Geltungsbereichs des EEG in die Kriterien zur Vergabe des
Grünen Strom Label aufgenommen wird. Gedacht ist dabei an
solarthermische Kraftwerke, Gezeitenkraftwerke und generell an
REG-Anlagen in Entwicklungsländern.

3. Bedingungen für die Erteilung des Labels an
Anbieter von Grünem Strom

3.1. Voraussetzung für die Erteilung des Labels ist der Abschluß der
Label-Vereinbarung mit dem Verein. Erstmalig wird das Label Anbietern
erteilt, die glaubhaft darlegen, daß sie in der Lage sein werden, die durch
die Labelvereinbarung auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen. Nach
Erteilung des Labels wird jährlich geprüft, ob diese Verpflichtungen erfüllt
wurden. 
3.2. Zertifiziert werden Unternehmen, die 
a) ihre Kunden verpflichten zu Sonderzahlungen in vereinbarter Höhe je
kWh eines „kontrahierten“ Stromverbrauchs, der ihrem gesamten
Stromverbrauch oder einem vereinbarten Anteil dieses Stromverbrauchs
entspricht, um diese Zahlungen, abzüglich einer angemessenen Gebühr
für ihren Aufwand, als Zuschüsse in REG-Stromanlagen entsprechend den
in Zi. 1.2 beschriebenen Prinzipien zu investieren, oder die 
b) den aus ihren als Grüner Strom deklarierten Stromlieferungen an
Endkunden resultierenden Rohertrag, abzüglich einer angemessenen
Gebühr für ihren Aufwand, als Zuschüsse in REG-Stromanlagen
entsprechend den in Zi. 1.2 beschriebenen Prinzipien investieren. Die
Gebühr gilt als angemessen, wenn sie 25% der Sonderzahlungen nach a)
bzw. des Rohertrags nach b) nicht überschreitet. Nach befriedigender
Entwicklung des Marktes für Grünen Strom ist eine Reduzierung des
Höchstsatzes anzustreben.

3.3. Die Zertifizierung erfolgt in den Kategorien „Gold“ und „Silber“.
Maßstab für die Vergabe ist die Höhe der gemäß 3.2. investierten
Zuschüsse, bezogen auf die Gesamtsumme des nach 3.2.a) kontrahierten
Stromverbrauchs bzw. der Stromlieferungen nach 3.2.b). Sofern die Höhe
der investierten Zuschüsse mindestens netto 5 Pf je kWh dieser
Gesamtsumme des kontrahierten Stromverbrauchs bzw. der
Stromlieferungen beträgt, wird das Label in Gold vergeben, beträgt die
Höhe zwischen netto 3 und 5 Pf je kWh dieser Gesamtsumme, so wird es in
Silber vergeben. Liegt die Höhe der investierten Zuschüsse unterhalb von
netto 3 Pf je kWh dieser Gesamtsumme, so wird das Zertifikat nicht erteilt.
3.4. Zuschüsse für die geförderten Anlagen sollen in jedem einzelnen Fall
mindestens 10% der Vergütung nach EEG − bzw. deren äquivalent
(Barwert) als Investitionszuschüsse − betragen. Im Durchschnitt über alle
geförderten Photovoltaikanlagen sollen sie 20%, im Durchschnitt über alle
sonstigen geförderten Anlagen 30% der Vergütung gemäß EEG − bzw.
deren äquivalent als Investitionszuschüsse − nicht überschreiten. Die
Begrenzung der Zuschüsse auf eine zur Erreichung der Wirtschaftlichkeit
angemessene Höhe muß auf Anforderung durch eine
Wirtschaftlichkeitsrechnung plausibel belegt werden.
3.5. Zertifizierte Unternehmen sind verpflichtet, für die mit den Angeboten
von Grünem Strom verbundenen Aktivitäten eine von ihren übrigen
Aktivitäten getrennte Buchführung einzurichten. Sie sollen die für den
Nachweis der Erfüllung Ihrer Verpflichtungen erforderlichen Daten
detailliert erfassen, übersichtlich dokumentieren und von ihren
Wirtschaftsprüfern bzw. Steuerberatern bestätigen lassen, diese
Anforderungen auch an die Betreiber geförderter REG-Anlagen stellen,
der Veröffentlichung der Leistungs- und Erzeugungsdaten der geförderten
REG-Anlagen im Internet zustimmen, ihren Kunden Stromsparberatung
anbieten und über die getätigten Investitionen (auch Investitionssummen)
berichten dem vom Verein mit der Zertifizierung beauftragten Institut
(„Zertifizierer“) die erforderlichen Daten und Nachweise liefern, auf
Anforderung Zutritt zu Unterlagen und Erzeugungsanlagen gewähren und
die Zertifizierungsgebühren entrichten.
3.6. Die Erfüllung der Verpflichtungen zu Investitionen in REG-Anlagen
gemäß Ziffern 1.2., 2.1., 3.2., 3.3. und 3.4. wird für jedes Kalenderjahr überprüft.
Die Nachweise dazu müssen bis Ablauf des ersten Halbjahres des
folgenden Kalenderjahres geführt werden. Wenn es angesichts der für
Planung und Genehmigung von REG-Anlagen erforderlichen Zeiträume
nicht möglich ist, in jedem einzelnen Kalenderjahr die erforderlichen
Zuschusszahlungen zu leisten, so zeitigt das keine Konsequenzen, sofern
glaubhaft dargelegt wird, daß Vorkehrungen für die Realisierung der
erforderlichen Investitionen zügig getroffen wurden.
Überschreitet die Zuschusszahlung des Kalenderjahres die gemäß
vorstehenden Kriterien erforderliche, so wird die Überschreitungssumme
auf die Verpflichtungen für das folgende Kalenderjahr angerechnet.
Unterschreitet die Zuschusszahlung die gemäß vorstehenden Kriterien
erforderliche, so wird die Unterschreitung auf die Verpflichtung für das
folgende Kalenderjahr angerechnet. Wenn im Fall der Unterschreitung
nicht glaubhaft dargelegt wird, daß Vorkehrungen für die Realisierung der
erforderlichen Investitionen im folgenden Kalenderjahr getroffen wurden,
so wird auf die Unterschreitungssumme ein Zuschlag als zusätzliche
Verpflichtung für das folgende Kalenderjahr erhoben. Der Zuschlag ergibt
sich aus der Höhe der Unterschreitung wie folgt:
•Unterschreitung in % der Verpflichtung bis 20% 20-40% über 40%<
•Zuschlag auf die Unterschreitungssumme 0 10% 20% 
Liegt in zwei aufeinander folgenden Jahren eine Unterschreitung vor und
beträgt sie im zweiten Jahr mehr als 20%, so wird das zertifizierte
Unternehmen dem Zertifizierer die Gründe dafür und die zur Abhilfe
getroffenen Maßnahmen darlegen. Sofern die Unterschreitung
maßgeblich auf Anlaufschwierigkeiten eines neu in den Markt
eingetretenen Unternehmens zurückzuführen ist, kann für die ersten zwei
Kalenderjahr nach dem Jahr der Betriebsaufnahme ein auf maximal 30%
begrenzter Nachlass auf die Verpflichtung gewährt werden. Erfüllt der
Anbieter in drei aufeinanderfolgenden Jahren die Verpflichtung nicht und
ist im dritten Jahr die Unterschreitung größer als 20%, so kann der Verein
das Label entziehen. Er wird zuvor den Anbieter anhören und ggf. die Frist
noch einmal verlängern.

4. Produktionsbestätigung

Verteilerunternehmen, die REG-Strom aus eigenen oder fremden
Anlagen in ihr Netz aufnehmen, können diesen Strom bei Einbeziehung in
die Ausgleichsregelung nach EEG nicht als Grünen Strom anbieten.
Gleichwohl ist es legitim und erwünscht, dass die Verteilerunternehmen
über das Ausmaß der örtlichen REG-Stromerzeugung öffentlich berichten.
Daher wird zertifizierten Verteilerunternehmen − auf Wunsch und nach
Vorlage der entsprechenden, prüffähigen Dokumentation im Rahmen der
jährlichen Überprüfung − auch die Höhe der jährlichen örtlichen (d.h. in
das Ortsnetz eingespeisten) REG-Stromerzeugung bestätigt.
Gegebenenfalls kann auch die Erfüllung einer „Produktionsgarantie“
bestätigt werden, die besagt, dass die Höhe der jährlichen örtlichen
REG-Stromerzeugung mindestens dem jährlichen kontrahierten
Stromverbrauch nach 3.2.a) bzw. der jährlichen Stromlieferung nach 3.2.b)
entspricht. Analog dazu kann Anbietern, denen vor dem 31.12.2000 das
Label in Silber erteilt wurde, die Erfüllung einer Produktionsgarantie auf der
Basis der örtlichen Stromerzeugung aus REG- und KWK-Anlagen bestätigt
werden. Dabei darf der Anteil des KWK-Stroms höchstens 50% betragen
und die KWK-Anlagen müssen mindestens 70% Jahresnutzungsgrad
erreicht haben.

5. Erteilung und Entzug des Labels

5.1. Das Grüne Strom Label wird einem Unternehmen, das sich allgemein
negativ gegenüber der REG-Nutzung verhält, nicht erteilt.
5.2. Das Label wird für 5 Jahre im Voraus erteilt. Es kann bei
schwerwiegenden Verstößen gegen die Label-Vereinbarung sowie
allgemein bei Mißbrauch, insbesondere bei
Manipulation von Daten, entzogen werden. Der Entzug wird
öffentlich bekannt gemacht.

Kriterienkatalog für die Zertifizierung von Grünem Strom



Schritt für Schritt

Ökostrom von unten umsetzenDieser Text soll die Umsetzung der Idee „Ökostrom von unten“ unterstützen. Wie der Name schon sagt,
stehen Städte und Regionen im Mittelpunkt des Geschehens. Hier können und sollten die Runden (interes-
sierte Einzelpersonen, Energieinitiativen, Anti-Atom-Gruppen, AnlagenbetreiberInnen usw.) entstehen, von
denen die Impulse ausgehen − für die Umstellung von Wohnungen, Häusern, öffentlichen Gebäuden, Be-
trieben usw. sowie für die Gewinnung der Energie aus neuen Wind-, Wasser-, Solar- und Biomasseanlagen.

besitz, Qualitätsziele an Mitbestimmung und Umwelt-
schutz, direkte Ökonomie, Beziehungen zwischen Stadt
und Land − all das stand und steht im Mittelpunkt. Die
Idee dieses Workshops empfehlen wir nachdrücklich
auch für andere Regionen − und bieten Hilfe an bei der
Umsetzung (siehe auch die nächsten beiden Seiten).

Infozeitungen, Ausstellungen usw.

Sinnvoll wäre, zu Beginn des Projektes in einer Region
und auch später immer wieder mal Informationsmateriali-
en breit zu streuen. Dazu können eigene Infozeitungen
erstellt oder eine Kooperation mit bestehenden Medien
begonnen werden, z.B. einer Umwelt- oder Kulturzei-
tung, Unizeitung usw. Auch Ausstellungen, die zu ver-
schiedenen Orten wandern, sind eine gute Chance der
Öffentlichkeitsarbeit. Auch hier gilt: Ökostrom ist mehr
als bloße Werbung für Umstellung. Es geht um Atom-
energie, Großkraftwerke, die Machtstrukturen, ohne die
das alles gar nicht möglich wäre, Energiepolitik und
mehr, aber auch um neue Energieanlagen. So könnte je-
des neue Energieprojekt, für das Mitgestaltende und
GeldanlegerInnen gesucht werden, Anlaß für eine solche
Öffentlichkeitsarbeit, z.B. in Form einer Infozeitung, sein.

Direkte Aktionen

Ohne die jahrzehntelange Arbeit der Anti-Atom-Initiati-
ven wäre regenerative Energie nie zu einem Thema ge-
worden. Das bleibt auch weiter so. Wer behauptet, jetzt
komme es nur noch auf den Bau neuer Anlagen oder die
Umstellung auf Ökostrom an, hat wenig politischen Weit-
blick. Direkte Aktionen gegen Atomenergie, vom Castor
bis zur Urananreicherungsanlage, gegen die
machtausübenden Stromkonzerne, neue und alte Groß-
kraftwerke mit ihrer verschwenderischen Energieum-
wandlung sowie viele Bezugspunkte mehr brauchen die
konkrete Aktion. Diese Aktionen schaffen die gesell-
schaftliche Diskussion, den Willen zur Veränderung. Oh-
ne direkte Aktion findet verändernde Politik nicht statt!

Autor

Jörg Bergstedt

Ökostrom ganz oben:

Solarsegel der
Raumstation "Mir"
(inzwischen ganz
unten ...)

Es gibt vielfältige Möglichkeiten für Aktivitäten in Städ-
ten und Regionen. Jede Region kann anders aussehen,
die AkteurInnen in den Regionen entscheiden über alle
Schritte, über Umfang, Namen und Details ihrer Kampa-
gne. Mögliche Ideen und Schritte sind:

Regionale Runden aufbauen

„Ökostrom von unten“ ist ein Prozeß von unten, der
möglichst viele Menschen, auf jeden Fall aber alle Betei-
ligten und Interessierten zu den Mitbestimmenden ma-
chen will. ErzeugerInnen von Ökostrom, von der Wind-
anlage bis zum Solarstrommodul auf dem Hausdach,
gehören genauso dazu wie alle StromkundInnen und
letztlich alle Interessierten von der Anti-Atom-Kämpferin
über die Solarbastlerin bis zum biomasseproduzierenden
Landwirt.

„Atomstromfreie Zone(n)“ finden

Ein oder auch einige Orte werden ausgewählt, die als
öffentliche Anlaufstellen dienen und so auch Werbung
machen. Umwelt- oder Kulturzentren, Kinos, ausgewählte
Cafes oder Kneipen, Gemeindehäuser oder andere kön-
nen passend sein. Diese Orte werden gekennzeichnet
und in der Öffentlichkeitsarbeit benannt. Ziel ist, daß viele
Menschen die „atomstromfreie Zone“ bei einem Besuch
dort wahrnehmen oder auch gezielt dort hingehen − und
das es dort dann Informationen gibt zur Umstellung von
Haushalten und Betrieben, zur Beteiligung an regenerati-
ven Energieanlagen in der Region usw.

Veranstaltungen durchführen

In der „atomstromfreien Zone“ oder andersorts kann bei
Veranstaltungen über Ökostrom informiert werden. Dabei
sollte das Thema nicht zu eingeengt betrachtet werden.
Informationen zu Ökostromtarifen und -quellen sind
ebenso wichtig wie Infoveranstaltungen zu Atomfilz,
Machtstrukturen im Energiebereich usw.

Regionale Seminare und Aus-
tauschtreffen

Keine Stadt oder Region muß allein blei-
ben. Zwischen benachbarten Regionen
und Städten kann ein Kontakt entstehen,
gegenseitige Hilfe und Erfahrungsaus-
tausch, Selbstorganisationsprozesse und

gemeinsame Aktivitäten wie Vortragsreihen,
Ausstellungen, Veröffentlichungen usw. sind

denkbar.

Planspiel „Energie von unten“

Ein bemerkenswerter Workshop fand Anfang Februar
2001 in Berlin statt − er war gleichzeitig der Startpunkt
einer Vernetzung mit dem Ziel, die Energieversorgung in
eine selbstorganisierte Form zu bringen. Gemeinschafts-



Adresse

Ökostrom von unten
c/o Projektwerkstatt

Ludwigstr. 11
35447 Reiskirchen-

Saasen
06401/90328-3

Fax -5
oekostrom-von-
unten@web.de

Und − ständig aktuell
und umfangreich:

http://move.to/
oekostrom

Die regionalen Strom-ErzeugerInnen-VerbraucherIn-
nen-Gemeinschaften (Strom-EVGs, d.h. Runden von
StromkundInnen, -erzeugerInnen und alle anderen Inter-
essierten aus einer Region/Stadt, die gemeinsam über
Öffentlichkeitsarbeit, neue Anlagen usw. entscheiden)
sind der Kern der Idee „Ökostrom von unten“. Sie kön-
nen und sollten sich überall bilden − parallel zu den er-
sten Schritten. Es sind offene Runden ohne Hierarchien.
Alle Beteiligten sind gleichberechtigt. Ziel ist es, immer
mehr Menschen in die Entscheidungsprozesse einzubin-
den. Vor allem bei neuen Energieanlagen gilt der Grund-
satz: Möglichst hohe Beteiligung, möglichst hohe Akzep-
tanz und möglichst weitgehende Umsetzung als Gemein-
schaftsprojekt z.B. vieler Menschen, die ihr Wissen, ihr
Engagement und ihr Geld einbringen.

Doch die regionalen Runden sind nicht auf sich allein
gestellt. Eine wichtige Hilfe sind die Ökostromanbieter. Ih-
re Beteiligung an „Ökostrom von unten“ bedeutet, daß
die Regionen sich viel Arbeit sparen. Statt eigene Firmen
gründen zu müssen, suchen sie neue KundInnen für die
an „Ökostrom von unten“ beteiligten Ökostromanbieter.
Diese wiederum helfen den regionalen AkteurInnen bei
der Öffentlichkeitsarbeit, bei Veranstaltungen und bei der
Planung, Finanzierung und Umsetzung neuer Energiean-
lagen. Darüber hinaus gibt es eine Vernetzung und direk-
te Hilfen für alle, die in den Regionen wirken, aus der
Projektgruppe „Ökostrom von unten“ heraus. Folgende
Hilfestellungen sind konkret geplant (neue Vorschläge
willkommen!):

Internetseite mit aktuellen Infos

Unter http://move.to/oekostrom sind ständig aktuelle
Infos einzusehen zu den Ökostromangeboten, den Fir-
men, den verschiedenen Modellen von Ökostrom sowie
den beteiligten Regionen mit ihren Projekten. Diese Inter-
netseite kann auch Interessierten empfohlen werden oder
sollte in den „atomstromfreien Zonen“ für Außenstehen-
de einsehbar sein.

Texte und Bilder für Öffentlichkeitsarbeit

Wer in der eigenen Stadt oder Region Öffentlichkeitsar-
beit machen will, kann dafür Texte und Bilder bekom-
men. So ist es einfach, eigene Materialien zu erstellen.
Besonders empfohlen seien die Tabellen zu den
Ökostromtarifen. Aus ihnen läßt sich schnell ein A3-Falt-
blatt (oder zwei A4-Seiten) zusammenstellen mit der
zweiseitigen Übersicht über die Tarife (wie hier in den „Ö-
Punkten“, nur ständig aktualisiert) und weiteren Informa-
tionen aus der
Region, zu
Energieanla-
gen usw.

Ö-Punkte und Reader

Dieser Reader und die Herbstausgabe 2000 der „Ö-
Punkte“ können für die konkrete Arbeit nachbestellt wer-
den. Für alle, die bei „Ökostrom von unten“ mitwirken
wollen, gibt es die Ö-Punkte, solange der Vorrat reicht,
für 1 DM/Heft (ab 10 Hefte) plus Porto. Der Reader ko-
stet 12 DM, für Gruppen, die bei „Ökostrom von unten“
mitmachen wollen, gibt es ihn für 8 DM (ab 5 Ex.). Be-
stelladresse für die Reader ist die MAUS (MaterialAuswahl
UmweltSchutz), Postfach 1818, 36228 Bad Hersfeld, für
die „Ö-Punkte“, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen, oe-
punkte@gmx.de, Fax 06401/903285.

Vorträge und Seminare

Die Projektwerkstatt und auch einige Ökostromanbieter
bieten ReferentInnen an für Veranstaltungen. Zudem ste-
hen wir für Seminare zur Verfügung. Unsere besondere
Empfehlung lautet, in den Städten die Aktion vorzuberei-
ten, Kontakt zu benachbarten Regionen und Städten in
der Sache zu suchen und dann in einer Großregion bzw.
Bundesland ein solches Seminar zu veranstalten. Wir
könnten dann dazukommen und dort intensiv die ganzen
Hintergründe und Möglichkeiten von Ökostrom darle-
gen. Teil des Seminars könnte die Erarbeitung gemeinsa-
mer Strategien benachbarter Regionen sein (Veranstal-
tungsreihe, Ausstellung usw.).

Direkte Beratung und Hilfen

Wer Fragen hat, kann bei den Ökostromanbietern oder
bei uns in der Projektwerkstatt anrufen. Oder mailen. Uns
ist Transparenz sehr wichtig − nicht einfache Gut-
schlecht-Labels oder ähnliches wollen wir bieten, sondern
Hintergrundinformationen, damit in den Städten und Re-
gionen mit dem Wissen um Stromqualitäten und Hand-
lungsmöglichkeiten agiert werden kann. In diesem Rea-
der finden sich deshalb u.a. die Frage-und-Antworten-Sei-
ten zu den Ökostromanbietern, die wir auch empfehlen
(mehr oder weniger ... dieser Reader zeigt Gutes und we-
niger Gutes offen auf). Denn trotz aller Mängel, die wir
noch sehen, ist Handeln besser als Abwarten. Am besten
ist ein Handeln mit kritischer Reflexion und der Einfluß-
nahme, daß noch besser wird, was jetzt schon besser ist
als die Normalität antidemokratischer Konzerne, Atom-
und Großkraftwerksstrom in den Netzen usw.

Hilfe bei Neuanlagenbau

Wer Wind-, Wasser-, Solar- oder Biomasseanlagen neu
bauen will, kann von den
Ökostromanbietern Hilfe er-
halten − fachliche Tipps, Pla-
nungshilfe bis zu finanziellen
Förderungen.

Hilfe zur Selbsthilfe

Das bundesweite Projekt „Öko-
strom von unten“



Tipps und Tricks zur
Konzeption und Durchführung

von PlanspielenDas Planspiel ist eine bewährte Kreativ-Methode, die zur Simulation von Entwicklungsprozessen in Organi-
sationen wie Unternehmen oder politischen Institutionen gut einsetzbar ist. Sie dient der Abbildung sozialer
Komplexität und verbindet diese mit individuellen und kollektiven Lernprozessen sowie Produktivitäts- und
Erfolgserlebnissen − und, das Wichtigste: mit viel Spaß.

Im folgenden die wichtigsten Eckpunkte der beim Energie-Workshop Berlin verwendeten Variante des
Planspiels bzw. genauer: Handlungsspiels.

3. Spielleitung und Spielregeln

a) Die Spielregeln

Auch hier gibt es natürlich Variationsmöglichkeiten. Die
hier verwendete relativ rigide Regelung, alle Akteure zu
verpflichten, ihre Gespräche und Diskussionen simultan-
zuprotokollieren (einfachste Variante: auf Durchschlagpa-
pier schreiben und bei der Spielleitung abgeben), ist der
Tatsache geschuldet, dass bei einem Planspiel mit immer-
hin zehn Akteursgruppen die Flut der Details, die erarbeitet
werden, schnell verloren gehen kann. Zusätzlich kann die
Anforderung an die Gruppen, gleichzeitig ihren eigenen
Prozeß zu gestalten und dabei auch noch den Ge-
samtüberblick zu behalten, leicht zu Überforderung füh-
ren. Die Institution Spiel-Leitung hat hier also den Sinn ei-
ner Arbeitsteilung. Da manchmal der Schlüssel zu einer
folgenreichen Prozeßveränderung in einem kleinen Detail
liegt, dient die eher lästige Maßnahme des Protokoll-
Schreibens langfristig der Ergebnissicherung (es ist
hilfreich, den TeilnehmerInnen zu Beginn des Spiels die-
sen Sinn zu erklären).

b) Spielleitung

Auch dies ist eine Variable − soll heißen: Planspiele kön-
nen natürlich auch ohne Spielleitung gespielt werden,
ebenso gibt es Varianten, in denen ein Computer diese
Funktion übernimmt. Vorteil in unserem Fall: die Spiellei-
tung koordiniert alle Aktivitäten. Während das Spiel läuft,
versucht sie, den Überblick zu behalten (ist leichter gesagt
als getan, schwitz...). Darüber hinaus hat sie das Recht, ge-
wisse Steuerungsinstrumente einzusetzen. So kann die
Spielleitung spontan die Rolle externer Akteure überneh-
men, wie z.B. Presse, RegierungsvertreterInnen usw., die
in den Spielverlauf durch ein- oder mehrmalige Überra-
schungs-Aktionen eingreifen. Dies kann z.B. in festgefah-
renen Situationen positive Impulse geben.

Weiterhin ist es Aufgabe der Spielleitung, am Ende des
Spiels (in einem Wochenend-Workshop logischerweise
nach einem langen Arbeitstag) eine Auswertung zu erar-
beiten, die den TeilnehmerInnen dann (in Form einer Gra-
fik, eines Bildes oder wie immer) präsentiert wird. Sinn der
Auswertung ist es, Prozesse zu rekonstruieren und für alle
nachvollziehbar zu machen, die Folgen einzelner Eingriffe
zu veranschaulichen sowie die erarbeiteten Lösungswege
zu skizzieren bzw. einer weiteren Überarbeitung zugäng-
lich zu machen.

Apropos Ende des Spiels: superwichtig ist es, vonseiten
der Spielleitung das Ende des Spiels tatsächlich deutlich
zu machen (Fachausdruck: die TeilnehmerInnen „aus ih-
ren Rollen entlassen“). Da im Handlungsspiel die eigenen
Rollen übernommen werden, findet ein sehr intensiver
Identifikationsprozeß statt, der viele Emotionen − positive
wie negative − freisetzt. Um zum nächsten Schritt, der
Auswertung, übergehen zu können, muß vorher aber un-

Atorin

Kristina Bayer

Kontakt
k.bayer@berlin.de

1. Ergebnisorientierung

Es gibt eine vorher festgelegte, optimale Handlungsabfol-
ge − in unserem Fall die Gründung einer Strom-EVG.
Das heißt: das Ziel ist klar. In bezug auf dieses Ziel stehen
folgende Elemente im Mittelpunkt des Lernprozesses:

− Entscheidungen treffen
− Abhängigkeiten erkennen
− Eigene Ziele definieren, verfolgen und erfolgreich
umsetzen

− Kooperationen sinnvoll gestalten
− Ökonomisches und Detailwissen sozusagen „neben-
her“, spielerisch mitnehmen

− Vertrauen in soziale Prozesse entwickeln

2. Gruppenbildung anhand 
der eigenen Rollen

Die besondere Planspiel-Variante „Handlungsspiel“ be-
deutet: die TeilnehmerInnen spielen ihre eigenen Rollen.

In unserem Fall wurden folgende Rollen besetzt: Konsu-
mentInnen-Gruppe, Stromanbieter, Bürgerinitiative, Bio-
gasproduzenten, Berater für Ökostrom-Anbieter, Berater
für Organisationsentwicklung, Berater für Biogasprodukti-
on, HandwerkerInnen, die Bewag (allerdings fiktiv), ein
Unternehmen für Anlagenkonzeption und -entwicklung.
Diese Gruppen unterschieden sich von ihrer „echten“ Rol-
le lediglich durch einen fiktiven „Spiel-Namen“ − der
auch wichtig ist, um die Kreativität anzuregen, sogenannte
,Sachzwänge' und reale Eingebundenheiten zu durchbre-
chen usw.

Das bedeutet: alle TeilnehmerInnen übernehmen Verant-
wortung für diese Rollen und erweitern durch das Spiel die
Handlungskompetenz in ihren eigenen Funktionen. Diese
Variante fordert und fördert ein Höchstmaß an eigenständi-
gem Handeln und bringt ein intensives Erfolgserlebnis mit
sich, da am Ende „realistische Konsequenzen“ stehen.

Für das Stadium der gewünschten, aber im Detail sehr
unklaren Gründung einer Strom- bzw. Energie-EVG schi-
en uns diese Variante am besten geeignet, um die Anforde-
rungen an die einzelnen Akteure herauszubekommen,
evt. Widersprüche in den Erwartungen aufdecken zu kön-
nen und den Weg vom Wunsch in die Realität möglichst
kurz zu gestalten. Prinzipiell wäre es zu einem anderen
Zeitpunkt der Projektentwicklung aber möglich, auch eine
andere als die eigene Rolle einzunehmen.



bedingt diese Rolle abgelegt worden sein, sonst gibt es
Chaos, schlechte Stimmung und unnötigen Streß für alle
...

Gleichzeitig ist es wichtig, genügend Zeit einzuplanen
für die Auswertung in den einzelnen Gruppen: wie war der
Prozeß in der Gruppe? Wer hat sich durchgesetzt, wessen
Position fiel hinten runter usw. Aber auch: welche Verbün-
deten unter den anderen Akteure haben sich gefunden,
welche Gruppe wurde vernachlässigt usw.

4. Anforderungen an das Team

Insbesondere der letztgenannte Aspekt: Übergang vom
Spiel in die Auswertungsphase macht deutlich, was für das
Planspiel insgesamt gilt: es erfordert von denen, die es ent-
wickeln und anleiten, eine relativ hohe methodische
Selbstsicherheit. Das heißt: hohe Flexibilität, Eingehen-
können auf Veränderungswünsche der Gruppe, Sicherheit
beim Aufkommen emotionaler Verwicklungen, Gespür für
Details und die Fähigkeit, zumindest einigermaßen den
Überblick zu behalten. Es ist sinnvoll, die Spielleitung im
Team von mindestens zwei Personen zu gestalten. Dieses
Team sollte wiederum einigermaßen in sich gefestigt sein,
d.h. gut aufeinander reagieren und auch spontan gemein-
sam handeln können... In der Vorbereitung sollte also
auch hierfür genügend Zeit eingeplant werden.

Na denn mal los ...

Ergebnisse
(Abschrift vom Wandprotokoll auf dem
Workshop)

Konsensfähige Aussagen
§1 Stadt-Land-Prozeß: „Kuhstall-Kühlschrank“,
Versorgungsprozeß selbst unternehmerisch ge-
stalten
§2 Form entspricht Inhalt ...
2a) Nah- und Fernziele unterscheiden...
§3 Fernziel: 100% regenerative Energien
massive Energieeinsparung aktiv unterstützen
§4 Streuung des unternehmerischen Risikos

Ungeklärtes/Differenzen:
•Gemeinsam erzeugen, gemeinsam verbrau-
chen?
•Der Chef!?
•Das Kollektiv?!?
•Aufgaben / Kompetenzen / Delegation (Re-
chenschaft...)
•Unternehmer sein
•Nassauer?
•Licht aus? Licht an!
•Autonomie
•Struktur / Organisationsform
•Trennung wirtschaftlich / ethisch?
•Lebensstil versus Technik?
•Detail- vs. Systemlösung?

Vom Plenum gebildete AG's:
AG 1: Stadt-Land-... (Roland, Gundolf, Ulrike)
AG 2: Bedarfserhebung (Flo, Gerhard, Martin)
AG 3: Organisationsform (Jens, Urs, Ulrike)
AG 4: Ethik und Effizienz (Kristina)

Überregionaler Austausch:
Ö-Punkte und Mailingliste
http://move.to/oekostrom



1. Welche Materialien

liegen für die Öffent-

lichkeitsarbeit bereit

und können von den re-

gionalen Gruppen zu

welchen Bedingungen

angefordert werden?

Bitte mit Kontaktadres-

sen/-telefon.

*Hinweis: Die Firmen

Lichtblick und NaturPur

haben im Oktober 2004

aktualisierte Texte ein-

gereicht. Die anderen

Firmen antworteten auf

die Nachfrage leider

nicht, so dass deren

Antworten weiterhin

aus dem Jahr 2002

stammen.

Ja, auf Anfrage über LichtBlick, Frau
Ann-Christin Mengs, Tel.: 040 / 63 60
18 02.

2. Stehen ReferentIn-

nen für regionale Ver-

anstaltungen bereit?

Zu welchen Bedingun-

gen? Bitte Kontaktper-

sonen/-telefon nennen.

Lichtblick*
Materialien frühzeitig anfordern, i.d.R.
kostenlos:

− LichtBlick-Broschüren,

− 10 Fragen + Antworten,

− Sonderdrucke Stiftung Warentest

− Plakate,

− Aufkleber,

Kontakt über LichtBlick, Frau Ann-
Christin Mengs, Tel.: 040 / 63 60 18
02.

Naturstrom AG
Kleine Naturstrom-Informations-
broschüre (Flyer) und Verträge. Sie
werden kostenlos zur Verfügung ge-
stellt und können angefordert werden
bei der Naturstrom AG, Frau Hütt-La-
val, Tel. 0211 / 77 900-554.

NaturPur Energie AG*
Infofolder, Pressespiegel, Newsletter,
Energiesparleitfaden, Lieferanträge
und ein VHS-Film können kostenlos
angefordert werden unter Tel. 0 18 01
/ 70 92 22 (Nicole Kusebauch).

Ja. Ansprechpartner bei uns im Hause
ist Frau Andrea Groß, Tel. 0211/77
900-219. Bedingungen: Erstattung der
Reisekosten. Bei Planung von Veran-
staltungen ist eine frühzeitige Termi-
nabsprache empfehlenswert.

Grundsätzlich ja, wobei eine Teilneh-
merzahl von mind. 20 Pers. bei einem
Vortrag gegeben sein sollte. Eine früh-
zeitige Terminabsprache ist empfeh-
lenswert.

Einzelpersonen über das LichtBlick-
Kundenservice-Center: 0180/ 2 660
660 (12 Pf./Anruf) oder unter
www.lichtblick.de

3. Wo können sich Ein-

zelpersonen oder auch

die regionalen Zusam-

menhänge beraten las-

sen? Bitte Kontaktper-

sonen/-telefon benen-

nen.

Im Kunden-Servicecenter der Natur-
strom AG, Tel. 0211 / 77 900-444.

 

Einzelpersonen über das NaturPur-
Servicecenter, Tel. 0 18 01 / 70 92 22
zum Ortstarif. Regionale Zusammen-
schlüsse können sich an Britta Sattig,
0 61 51 / 7 09 − 34 02 wenden.

Wir versenden regelmäßig an unsere
Kunden einen Rundbrief mit aktuellen
Infos. Über die LichtBlick-Homepage
kann jeder Interessierte einen Email-
Newsletter abonnieren. (s. Homepage)

4. Gibt es regelmäßige

oder unregelmäßige

Rundbriefe, interne In-

fodienste o.ä.?

Ja. Als Zeitschrift für die Naturstrom-
Kunden, Interessenten, Partner und
Freunde unseres Unternehmens er-
scheint vierteljährlich die “natur-
strom“. Regionale Zusammenschlüs-
se, die über die Zeitschrift nicht ohne-
hin schon verfügen (z.B. weil sie ein
Mitglied als Kunde bekommt), können
sich bei uns in den Verteiler aufneh-
men lassen (Tel.: 0211 / 77 900-219).

Ja, und zwar in Form eines Newslet-
ters. Wenn Sie uns Anschriften mittei-
len, senden wir diesen an Interessen-
ten gerne zu.

Zudem kann man sich auf der Home-
page unter www.naturpur-energie.ag
in einen News-Abo-Verteiler aufneh-
men lassen − dann erhält man jede
neue Presseinformation per mail.



Greenpeace Energy
Infomaterialien, Verträge und Fragen
und Arntworten zu Greenpeace ener-
gy werden versandt. Kontakt über Tel.
040/280579-0, Fax -9. Email info@
greenpeace-energy.de oder Brief Nor-
derstr. 99, 20097 Hamubrg.

Informationen auch im Internet:
www.greenpeace-energy.de

unit[e]
Infoflyer, Umweltverträge, Verstellung
unit[e]-Konzept und Plakate. Zur
Transparenz auch Infos über die Mut-
terunternehmen: Broschüre über unit
energy europe ag, periodische Akti-
onärsrundschreiben („e-Mail“, in Pa-
pierform) der unit energy europe ag,
Jahresbericht Renewahlbe energy
1999 von Nuon, Geschäftsbericht
Nuon 1999. Anfragen über Christa
Hein, Tel. 06172/1897-59.

EWS Schönau
Informationen zum:

− Stromsparen u.a. selbst erarbeitete
Broschüre mit 92 Stromspartips (DM
3,- pro Stück + Porto, ab 10 Stück DM
2,- + Porto)

− zu den „Schönauer Schöpfungsfen-
stern“ (größte PV-Anlage auf einer Kir-
che in Deutschland)

− Dachnutzungsverträge, Beteili-
gungsverträge für PV-Anlagen

− Unterlagen zu Blockheizkraftwerken

− Stromwechselmappe mit Fragen und
Antworten zum Stromwechsel und Li-
ste der durch die Elektrizitätswerke
Schönau bundesweit geförderten An-
lagen

− Darstellung der Elektrizitätswerke
Schönau mit kurzem Überblick über
die Entstehungsgeschichte

− „Störfall“-T-Shirt − Baumwolle aus
kontrolliert biologischem Anbau mit
Aufschrift Vorderseite „Ich bin ein
Störfall“ und Rückseite: „Machbarer
Ausstieg aus der Atomenergie“ (DM
34,- plus Porto, Sonderpreis für
Schönauer Stromkunden DM 25,- plus
Porto)

Die Materialien sind bis auf die Stör-
fall-T-Shirts und die Stromspar-
broschüren kostenlos.

Kontakt: Elektrizitätswerke Schönau
GmbH, Neustadtstraße 1+8, 79677
Schönau, Telefon: 07673- 8885-0
oder eMail: info@ews-schoenau-de.

Die Strommixer
Keine Antwort.

Regionale Kontaktpersonen vorhan-
den, Kontakt über Dirk Reinsberg,
040/28057970.

Ja, aber da wir ein kleines Team sind,
muß im Einzelfall geklärt werden, ob
und welche(r) MitarbeiterIn von uns
Zeit hat. Ansprechpartner ist Julio
Lambing, Tel. 06172/1897-57.

Ja, aber bitte um möglichst frühzeitige
Anfrage, da sehr große Nachfrage
nach Referenten. Erstattung von Rei-
sekosten angenehm, aber nicht Be-
dingung. Kontakt: Ursula Sladek
07673 − 888-552 oder u.sladek@ews-
schoenau.de

Hamburg: Tel. 040/2805790.Fragen wie Tarife, Kundenbetreuung,
Produkte etc. über unsere KundInnen-
beratung, Tel. 01801-222999 (zum
Ortstarif).

Grundsätzliche Fragen zu Klimaschutz
und zur Ökostromthematik an Julio
Lambing.

Beratung telefonisch, schriftlich oder
auch persönlich möglich. Kontakttele-
fon für Beratung und eventuelle Termi-
nabsprachen: 07673 − 8885-0 oder
info@ews-schoenau.de

Solche Briefe und Infobriefe sind bis-
her nicht vorgesehen.

Ja, bisher 6 Ausgaben des „e-mail“ −
eine Zeitschrift für Freunde, Partner
und Aktionäre der unit energy europe
ag; demnächst eine spezielle Kunden-
zeitschrift für unit[e]-Kunden. Anfra-
gen über Christa Hein, Tel.
06172/1897-59.

Wir informieren über unsere Homepa-
ge www.ews-schoenau.de und arbei-
ten gerade an einem Newsletter, der
dann an Interesseten per eMail ver-
schickt wird. Unsere Kunden erhalten
Rundbriefe in unregelmäßigen Zeitab-
ständen.



LichtBlick ist ein zu 100 % privates
Unternehmen, das keinerlei gesell-
schaftsrechtliche Verbindungen zur
etablierten Energiewirtschaft hat. Das
Unternehmen ist zu 90 % im Besitz
der Hamburger Unternehmerfamilie
Saalfeld und zu jeweils 5 % in Besitz
der zwei Geschäftsführer Herrn von
Tschischwitz und Herrn Gillrath.

6. Wie genau sind die

Besitzverhältnisse bei

Ihnen, also dem

Ökostromanbieter?

Welche Sicherungen

gibt es zur Zeit gegen

Aufkauf oder eine

grundlegende Ände-

rung der Geschäftspoli-

tik einschließlich der

Veränderung der

Stromquellen?

Lichtblick
Prinzipiell ja.

Naturstrom AG
In begrenztem Umfang ja. Die Informa-
tionen müssten dann allerdings von
uns aus versandt werden (Stichwort:
Datenschutz). Über die Konditionen
müssten wir uns dann im Einzelfall ab-
stimmen.

NaturPur Energie AG
Gerne bieten wir an, Veranstaltungen
in unseren Veranstaltungskalender im
Internet aufzunehmen und darüber an-
zukündigen.

Wir sind zu 100% im Besitz von rund
530 Aktionären. Wir verfolgen keine
„fossil-nuklearen“ Interessen. Das ist
als Gesellschaftsgegenstand in der
Satzung verankert − und gesichert,
weil die Satzung nur mit 3/4-Mehrheit
geändert werden könnte (Satzung im
Internet unter www.naturstrom.de).

NaturPur ist in überwiegend kommu-
nalem Besitz. Die Aktien gehören zu
100% der HEAG Südhessische Ener-
gie AG, einem Zusammenschluß aus
HEAG Versorgungs-AG und Südhessi-
sche Gas- und Wasser AG. Hauptge-
sellschafter ist die Stadt Darmstadt.

Die Muttergesellschaft hat mit Natur-
Pur bewusst eine eigenständige Akti-
engesellschaft als Tochtergesellschaft
gegründet, um den Ausbau und die
Förderung regenerativer Energien auf
ein zukunftsfähiges Fundament zu
stellen.

5. Wäre es möglich, für

regionale Veranstaltun-

gen, Aktionen usw. die

jeweiligen Ökostrom-

kundInnen aus der Re-

gion zu benachrichti-

gen? Oder zumindest

z.B. 1-2mal im Jahr zu

besonders wichtigen

Veranstaltungen?



Greenpeace Energy
Auch diese Aufgabe ist administrativ,
arbeitstechnisch und von der Verwal-
tung her nicht leistbar.

unit[e]
Organisatorisch für uns schwierig und
müßte aus datenschutzrechtlichen
Gründen über uns laufen. Muß im Ein-
zelfall geklärt werden.

EWS Schönau
Wir können die Veranstaltungen auf
unserer Homepage über den Veran-
staltungskalender publik machen.

Die Strommixer
Keine Antwort.

Greenpeace energy ist eine Genos-
senschaft und gehört den zur Zeit
über 6.300 Mitgliedern. Jedes Mitglied
hat eine Stimme. Eine Übernahme der
Genossenschaft ist nicht möglich. Die
Genossenschaft ist per Satzung an
die Kriterien des Greenpeace e.V. für
eine saubere Stromversorgung ge-
bunden: Monitoring des Strommixes,
der Strommix (mindestens 50% erneu-
erbare Energien, maximal 50% KWK
auf Gasbasis), mindestens 1% Photo-
voltaik, Vollversorgung der Kunden mit
suberem Strom (24h/365 Tage im
Jahr) und die strenge Zubauregelung
(Kunden nach maximal drei Jahren
aus neu errichteten Anlagen voll zu
versorgen). Falls eine Änderung der
Satzung hinsichtlich dieser Kriterien
vorgenommen werden würde, ein Vor-
gang, der nur durch die Mitglieder
möglich ist, so könnte Greenpeace en-
ergy das Recht auf den Namen verlie-
ren. Wenn durch die Änderung gegen
die Grundprinzipien der Greenpeace
Kriterien verstoßen würde.

unit energy stromvertrieb gmbh ist ei-
ne gemeinsame Tochter der unit ener-
gy europe ag (26%) und der Nuon Re-
newables (74%). Die unit energy euro-
pe ag ist im Besitz von 6000 Kleinakti-
onären. Das Unternehmen engagiert
sich von Beginn an ausschließlich im
Bereich der erneuerbaren Energien
und wurde auch nur zu diesem Zweck
gegründet.

Nuon Renewables ist die regenerative
Geschäftsabteilung von nv Nuon.
Nuon ist im Besitz von 84 niederländi-
schen Gemeinden und Provinzen und
hat seit einigen jahren eine beispiello-
se Neuausrichtung auf erneuerbare
Energien vollzogen: Konventionelle
Kraftwerke wurden vollständig verk-
auft. Neuon Renewables hat jetzt
schon über 40.000 Kunden für grüne
Energie gewonnen und investierte al-
lein von 1987 bis 1999 etwas 454 Mil-
lionen ndl. Gulden in regenerative En-
ergien.

Die Elektrizitätswerke Schönau sind
ein rein bürgereigenes Energieversor-
gungsunternehmen, das aus der Anti-
Atom-Bewegung entstanden ist. Ei-
gentümer sind rund 750 engagierte
Bürger, die mit Ihrem Geld etwas für
Klimaschutz und den Ausstieg aus der
Atomenergie bewegen wollen und ent-
sprechende ökologische Unterneh-
mensleitlinien für die EWS festge-
schrieben haben. Eine grundlegende
Veränderung der Geschäftspolitik ist
ausgeschlossen, wenn man die Ent-
stehungsgeschichte und die Gesell-
schaftsstruktur der EWS betrachtet.
Das betrifft auch die Veränderung der
Stromquellen: die EWS sind bundes-
weit das einzige Energieversorgungs-
unternehmen mit eigenem Versor-
gungsgebiet, das an alle seine Strom-
kunden nur Ökostrom verkauft − auch
an die Industriekunden. Der Solarstro-
manteil im Versorgungsgebiet der
EWS ist der höchste Solarstromanteil
der Bundesrepublik!



Lichtblick
LichtBlick bietet seinen Kunden aus-
schließlich ein Produkt: ein zertifizier-
tes, umweltfreundliches und zu-
kunftsorientiertes Stromprodukt.

Haushalts-, Landwirtschafts- und Ge-
werbekunden werden nach dem bun-
deseinheitlichen LichtBlick-Tarif von
16,7 Cent pro Kilowattstunde und 6,50
€ monatlicher Grundgebühr versorgt.
Für Groß- und Sondervertragskunden
erstellt LichtBlick individuelle Angebo-
te. Weitere Infos zu dem von LichtBlick
angebotenem Stromprodukt unter
www.lichtblick.de und telefonisch un-
ter 0180/ 2 660 660.

Der zur Versorgung der LichtBlick-
Kunden ins Netz eingespeiste Strom
stammt weder aus Atom-, Kohle- noch
Ölkraftwerken und reduziert die klima-
schädlichen Kohlendioxide um minde-
stens 2/3 im Vergleich zum Bundes-
durchschnitt.

Die Qualität des LichtBlick-Stroms
wird durch die TüV Nord Umwelt-
schutz GmbH regelmäßig zertifiziert.
Außerdem hat LichtBlick das ok-po-
wer-Label. Dieses Label wird gemein-
sam von der internationalen Umwelt-
schutzorganisation WWF, dem Öko-In-
stitut und der Verbraucherzentrale
Nordrhein-Westfalen vergeben. Das
Label setzt insbesondere in Bezug auf
die Art der Kraftwerke, aus denen
Strom bezogen wird, harte Maßstäbe
an. Insbesondere das Alter und die
Umweltfreundlichkeit der Kraftwerke
spielt dabei eine maßgebliche Rolle.
Ziel des ok-power-Labels ist es, den
Verbrauchern, die sich für den Bezug
der ok-power zertifizierten Strompro-
dukte entschieden haben, einen zu-
sätzlichen, über das EEG hinausge-
henden Umweltnutzen zu garantieren.

Der Strommix von LichtBlick war in
den Jahren 2003 und 2004 ein zu 100
Prozent regenerativ erzeugter Mix
(Biomasse, Wind, Wasser).

Naturstrom AG
Bei uns gibt es nur einen (den Ihnen
bekannten) Tarif für Haushalt und Ge-
werbe.

Zu den Labels: Nur das Grüne Strom
Label wird aus unserer Sicht allen An-
forderungen gerecht.

Das TÜV-Zertifikat stellt keine verbind-
lichen Anforderungen im Hinblick auf
einen nachweisbaren Umweltnutzen.

Zu den angebotenen Vergleichen: Sie
können sehr gut sein (z.B. Dschungel),
aber auch absolut irreführend für den
Verbraucher bzw. sogar falsch (vgl.
unsere Stellungnahme zu „test-Urteil„
der Stiftung Warentest, auch im Inter-
net unter www.naturstrom.de)

NaturPur Energie AG
Die NaturPur Energie AG bietet zwei
Tarife zur Auswahl an:

1.) NaturPur-Strom premium − wird
ausschließlich aus erneuerbaren En-
ergien (max. 50% Wasserkraft, ca.
40% Windkraft, ca. 9% Biomasse und
mind. 1% Photovoltaik) hergestellt.
Hierbei entstehen keinerlei Schadstof-
femissionen.

2.) NaturPurStrom light wird zu 50%
aus Wasserkraft und zu 50% aus effi-
zienter Kraft-Wärme-Kopplung herge-
stellt. Die Schadstoffemissionen sind
zu fast 90% reduziert gegenüber kon-
ventionell erzeugtem Strom nach dem
bundesdeutschen Kraftwerksmix.

Der Strommix steht sowohl in der Na-
turPur-Infobroschüre als auch im In-
ternet und auf den Kunden-Rechnun-
gen.

Durch das von NaturPur praktizierte
Verfahren der zeitgleichen Vollversor-
gung wird jede Kilowattstunde, die ein
Kunde benötigt, zeitgleich zum Bedarf
aus klar definierten Erzeugungsanla-
gen ins Stromnetz eingespeist. Nur
bei diesem − im Vergleich zum Auf-
preismodell sehr aufwändigen Verfah-
ren − ist garantiert, dass für einen
Kunden keine Kilowattstunde mehr in
Atom- oder Kohlekraftwerken erzeugt
wird!

Die Verbrauchsdaten der Kunden wer-
den in Form von standardisierten Last-
gängen in einem eigens hierfür in Zu-
sammenarbeit mit der TU Darmstadt
entwickelten Softwaretool viertel-
stündlich mit den Erzeugungsdaten
der NaturPur-Anlagen abgeglichen.

Die Vielfalt an Zertifikaten für Ökostro-
manbieter trägt leider wenig zur
Transparenz für Endverbraucher bei,
sondern schafft unserer Meinung
nach mehr Verwirrung als dass sie
zielführend ist. Hinzu kommt, dass die
teilweise erheblichen Gebühren die
Ökostromanbieter und damit deren
Kunden mit zusätzlichen Kosten bela-
sten. Da der Markt, d.h., der Kunde je-
doch auf Zertifikate schaut, haben wir
unser premium-Produkt vom TÜV-Hes-
sen (der TÜV war zum Zeitpunkt un-
seres Unternehmensstarts der einzige
Zertifizierer auf dem Markt) nach dem
hochwertigsten Prüfverfahren VdTÜV
1303 zertifizieren lassen, NaturPur-
Strom light hat das o.k.-power Label,
d.h., es ist von Energievision e.V.
(Öko-Insititut, WWF und Verbraucher-
zentrale) zertifiziert. Zudem hat der
WWF Deutschland NaturPur als Pio-
nierunternehmen im Rahmen der In-
itiative “PowerSwitch” ausgewählt, da
wir heute schon beweisen, dass eine
vollständige Stromversorgung aus re-
generativen Energien möglich ist. Im
Mai 2000 hat die Stiftung Warentest
NaturPur-Strom premium mit dem Prä-
dikat “besonders empfehlenswert”
ausgezeichnet. Und das Hessische
Umweltministerium hat das Konzept

und die Glaubwürdigkeit der NaturPur
Energie AG im Nov. 2002 im Rahmen
des Wettbewerbs “Energieland Hes-
sen” ebenfalls ausgezeichnet.

Bei den meisten Website-Vergleichen
geht es in erster Linie um den Preis.
Dies sollte (und kann) jedoch bei ei-
nem Ökostromangebot, das auch ei-
nen Umweltnutzen bringen soll, nicht
das Auswahlkriterium sein! Zudem
sind die Wesite-Vergleich und subjek-
tiv.

7. Welche Ökostromta-

rife gibt es und wie un-

terscheiden die sich

genau? Wo gibt es

genaue Informationen

(Infoblatt, Internet ...)?

Wie stehen Sie zu den

bisherigen Labels

(Gütesiegel für Öko-

strom) und den ange-

boten Vergleichen z.B.

im Internet (z.B.

www.wdr.de/tv/

dschungel)?



Greenpeace energy
Haushaltskunden: 34,95 Pf/kWh; 9,90
DM monatliche Grundgebühr, 65 DM
jährliche Messpauschale an den Netz-
betreiber. Greenpeace energy hat die
Preise nicht zum 1.1.01 erhöht. Gewer-
bekunden sollten individuelle Angebo-
te nachfragen. Tel. 040/ 28057980.
Die Preise sind auf den Informations-
blättern und im Internet unter
www.greenpeace-energy.de zugäng-
lich, die Informationen auf dschungel
sind soweit okay. Label hält Greenpe-
ace energy eher für verwirrend, der
Kunde hinterfragt nicht mehr, was hin-
ter dem Label steht, und sie geben
keine Orientierung. Jeder ehemalige
Monopolist kann sich hinter den La-
beln verstecken. Die Label ändern
nichts an den bestehenden Strukturen
auf dem Energiesektor. Sie stehen
vielmehr für bestimmte Philosophien,
wie man am besten erneuerbare Eenr-
gien fördert. Greenpeace energy legt
sehr viel Wert auf Transparenz beim
Strommix. Greenpaece energy hat ein
eigenes Monitoring des Strommixes.
Zweimal im Jahr kontrolliert ein unab-
hängiges Institut (BET in Aachen) die
Zusammensetzung des Strommixes.

unit[e]
Der unit[e]-Stromvertrag gibt die um-
weltfreundliche Stromqualität an:
„unit[e] Strom ist eine grüne Strom-
qualität, die mittels Wasserkraft, Wind-
und Sonnenenergie, Biomasse oder
anderen erneuerbaren Energiequellen
erzeugt wird ...“ Sollte sich unit[e]
nicht an seinen Umweltvertrag halten,
wäre der Vertrag für KundInnen nicht
mehr gültig. Da keine Vertragslaufzeit
besteht und die technisch-bedingte
Kündigungsfrist nur einen Monat be-
trägt, kann mensch problemlos unit[e]
ausprobieren.

EWS Schönau
Wir haben zwei vollkommen unter-
schiedliche Angebote

a. das Angebot „Watt Ihr Spart aus
Schönau“

b. das Angebot „Watt Ihr Volt aus
Schönau“

Watt Ihr Spart ist das Angebot für den
Kunden (Haushalt, Gewerbe, Indu-
strie), der seinen Energieversorger
wechseln will. Hier speisen wir den
Strom für die Kunden nach Lastprofi-
len (oder gemessen für größere Kun-
den) zeitgleich im Viertelstundentakt
ein.

Der Strom stammt zu ca. 50 % aus
neuen Kraftwärmekopplungsanlagen
(Standort. Baden-Württemberg), zu
ca. 50 % aus neuen Laufwasserkraft-
werken (Öesterreich). Die Kraftwärme-
kopplung ist im liberalisierten Strom-
markt die bedrohteste Technologie,
die unbedingt gestützt werden muss.
Der teurere Preis der KWK wird bei
Watt Ihr Spart durch den niedrigeren
Wasserkraftpreis „subventioniert“.
Entscheidend bei der Auswahl unse-
rer Produzenten ist für uns, dass diese
in keiner Weise − auch nicht kapital-
mäßig − verflochten sind mit der Atom-
industrie! Daher auch die Wasserkraft
aus Österreich, in Deutschland gibt es
so gut wie keine größere Wasserkraft,
die nicht den Atommultis gehört. Nur
so wird gewährleistet, dass das Geld
des Kunden für die Stromproduktion
nicht genau wieder in den Taschen
derjenigen landet, denen man die Un-
terstützung eigentlich entziehen will!
Die Macht des Stromkunden hat in er-
ster Linie damit etwas zu tun, dass
Geldströme in eine andere Richtung
geleitet werden und so − mittelfristig −
auch die Unternehmenspolitik der
EVU dadurch beeinflussen!

Abgesehen von dieser politischen
Stoßrichtung hat Watt Ihr Spart natür-
lich auch ökologische Auswirkungen:
Der Strom stammt aus neuen Anlagen,
außerdem ist in jeder Kilowattstunde
zusätzlich der sogenannte „Schönau-
er Sonnenpfennig“ enthalten, der in
die Förderung neuer ökologischer
Stromproduktionsanlagen, die ohne
diese zusätzliche Förderung nicht
wirtschaftlich wären, gesteckt wird. So
kann man dem Watt Ihr Spart Strom
noch einen Anteil von PV-Strom, Wind
und vor allem auch Biomasse zurech-
nen.

 

Watt Ihr Volt ist das Angebot für den
Kunden, der seinen Energieversorger
vor Ort nicht wechseln will (z. B. weil
er das kommunale Stadtwerke unter-
stützen will ....) oder nicht wechseln
kann (z. B. weil er in einem längerfristi-
gen Vertrag steckt und nicht heraus-
kommt......), aber dennoch über seinen
Stromkauf etwas tun will für die Förde-
rung neuer ökologischer Strompro-
duktion. Watt Ihr Volt ist ein sogenann-
tes Aufpreismodell, der Vertrag ein Zu-
satzvertrag zum bestehenden Strom-
liefervertrag. Diese Konstruktion wur-

Die Strommixer
Keine Antwort.

de absichtlich so gewählt, um dem
Kunden Transparenz zu gewährleisten
und die Verwaltungskosten so niedrig
wie möglich zu halten. Der Kunde be-
stellt eine von ihm frei wählbare Men-
ge Watt Ihr Volt Stroms und die EWS
sorgt dafür, dass diese Menge ökolo-
gisch produziert wird − in neuen Anla-
gen Dritter. Bei Watt Ihr Volt fließen ga-
rantiert 75 % des Strompreises in die
Förderung neuer Anlagen, zur Zeit be-
reits 110 Anlagen bundesweit.

Der Strommix sieht im Januar 2001
folgendermaßen aus: 51 % Kraftwär-
mekopplung, 4,2 % Windenergie, 12,5
% Wasserkraft, 21,1 % Biogas, 11,2 %
Solarenergie.

Informationen gibt es über Internet
www.ews-schoenau.de oder über In-
formationsmaterial der EWS.

Der Strom von Watt Ihr Spart wird
über den TÜV Nord zertifiziert. Hierbei
wird auch zertifiziert, dass der Strom
aus Produktionsanlagen kommt, die
keine kapitalmässige Verflechtung mit
der Atomindustrie haben und zu einer
Einsparung von mindestens 2/3 des
CO2s des herkömmlichen bundes-
deutschen Strommixes führen.

Die Anlagen von Watt Ihr Volt werden
durch die EWS veröffentlicht − im In-

ternet und durch genaue Auflistung,
mit Angabe von Standort, Besitzer und
Produktionsmengen.

Ein anderes Zertikat wird von der
EWS, obwohl die Kriterien erfüllt wä-
ren (z.B. neues o.k.Power Label der
Verbraucherzentrale Nordrhein-West-
falen und des Ökoinstituts), im Mo-
ment nicht angestrebt, weil die Kosten
hierfür einfach zu hoch sind (pro Jahr
DM 20 000 und mehr). Dieses Geld
stecken die EWS lieber in die Förde-
rung neuer Anlagen.

Die angebotenen Vergleiche im Inter-
net berücksichtigen unserer Meinung
nach nur einen Teil der Aspekte, der
politische Aspekt wird in der Regel
völlig ausser acht gelassen.



Lichtblick
Ja, über Homepage, Presseveröffentli-
chungen und Kundenmailing.

Naturstrom AG
Ja, das ist gewährleistet, denn wir
veröffentlichen alle Daten aktuell quar-
talsweise − in unserer naturstromnews
und im Internet. Sie sind dort jeweils
zusammengestellt im „Spannungsprü-
fer“ und in der Übersicht unserer An-
lagen.

NaturPur Energie AG
a. Momentan liefern wir mehr als 21
Mio. kWh an unsere Kunden.

b. Die Erzeugungsanlagen sind alle im
Internet unterwww.naturpur-eneri-
ge.ag/Energiequellen/NaturPur-Er-
zeugungsanlagen mit Standort und
Leistung dargestellt.

c. Ja.

In welche Projekte wir investieren, ent-
scheiden wir natürlich selbst. Für Hin-
weise sind wir selbstverständlich
dankbar.

10. Welche Förderun-

gen, Unterstützungen

und organisatorischen

Hilfen gibt es bei der

Errichtung von Neuan-

lagen in den Regionen?

Die Naturstrom AG kann eine unter-
stützende Beratung anbieten. Ggf. ist
auch eine Beteiligung an Projekten
möglich. Wir benötigen dafür jedoch
eine ausführliche Beschreibung des
Projektes.

Wir handeln grundsätzlich nach dem
Motto, dort neue Anlagen zu bauen,
wo unsere Kunden sind. Vorschläge
für Objekte können gerne eingereicht
werden, wenn eine bestimmte Anzahl
von Kunden in einem Ort/einer Region
geworben wurde.

9. Welche Prämien u.ä.

gibt es für Gruppen

und Einzelpersonen bei

deren NeukundInnen-

werbung?

Prämien und Vereinbarungen auf An-
frage, hängt von der jeweils geplanten
Aktion ab. Unseren Privatkunden bie-
ten wir in Abhängigkeit der Anzahl der
neu geworbenen Kunden 25 € in bar,
attraktive Einkaufsgutscheine oder an-
dere Prämien an.

Gerne bieten wir den Infozentren und
Zusammenschlüssen eine Ver-
triebspartner-Vereinbarung mit der
Naturstrom AG an. Sie kann bei Frau
Hüll-Laval (Tel. 0211 / 77 900-554) an-
gefordert werden.

Auf Anfrage bieten wir eine Ver-
triebspartner-Vereinbarung an. Hierfür
bitte an unseren Vertrieb, Ralf Hitzel
(e-mail: HitzelR@naturpur-energie.ag)
wenden.

8. Wieviel Strom wird

z.Zt. insgesamt verk-

auft und wo genau wird

er produziert? Ist ge-

währleistet, dass die

Stromquellen und -ver-

brauchszahlen auch

auf Dauer den regiona-

len Zusammenschlüs-

sen transparent ge-

macht werden?



Greenpeace
Stromproduktion ca. 2,6 Mio kWh im
Monat Januar. Liste der Anlagen ab-
rufbar bei Greenpeace energy in Ham-
burg (040/2805790) oder im Internet
unter www.greenpeace-energy.de.
Fortlaufende Aktualisierung, da der
Neuanlagenbau initiiert wird.

Standorte bisher: Schwäbisch Hall,
Tübingen, Ulm, Hamburg. Halbstünd-
lich aktualisierter Strommix im Internet
und dazu Tages- und Monatszahlen.

unit[e] EWS Schönau
Über Watt Ihr Spart hat EWS Anfang
des Jahres 2001 ca. 20 Mio kWh verk-
auft, über Watt Ihr Volt ca. 2 Mio kWh.
Der Strommix und die Quellen sind
schon in Frage 8 beschrieben. Die
Transparenz ist durch ständige Veröf-
fentlichungen (Presse, Homepage und
Kuindeninfos) gewährleistet.

Die Strommixer
Keine Antwort.

Prämien für die Kundenwerbung sind
verhandelbar.

Prämien zahlen wir für Neukunden-
werbung keine, da wir sehr knapp kal-
kuliert haben und in unserem Preis
kein Spielraum für Prämien ist. Was
wir tun können ist, uns an den Unko-
sten zu beteiligen und über unsere
Programme dort Neuanlagen zu för-
dern, wo viele Kunden herkommen.
Auf diese Weise fließt das Geld wieder
in die Region zurück, aus der unsere
Stromkunden kommen und trägt dort
zur lokalen Wertschöpfung bei. Hierzu
verpflichten wir uns auch vertraglich.

100 kWh Gutschrift, Sonderabspra-
chen.

Greenpeace energy baut Anlagen,
wenn die Wirtschaftlichkeit der Anlage
gegeben ist.

Die Elektrizitätswerke Schönau för-
dern neue ökologische Stromprodukti-
onsanlagen, die ohne eine zusätzliche
Förderung nicht wirtschaftlich betrie-
ben werden können, durch eine zu-
sätzliche, vertraglich vereinbarte Ein-
speisevergütung. Dies gilt gleicherwei-
se für Blockheizkraftwerke wie auch
für Erneuerbare Energien Anlagen
(Sonne, Wasser, Wind, Biomasse). Die
zu fördernden Anlagen werden nach
strengen Kriterien ausgewählt: z. B.
wirtschaftliche Erfordernis einer Zu-
satzvergütung, Vorhandensein von
Watt Ihr Spart/Volt Stromkunden in
der Region, Ausstrahlungskraft einer
Anlage usw. Jeder kann sich um die
Förderung seines Projektes bewer-
ben: Privatpersonen, Kirchen, Bürgeri-
nitiativen, Schulen usw. ....... Bis jetzt
sind 110 Projekte auf diese Weise ge-
fördert worden. Abgesehen von der fi-
nanziellen Förderung ist die EWS
auch bereit all das , was sie sich in
den letzten Jahren an Know How erar-
beitet haben weiterzugeben, wie z.B.
Vertragsmuster etc.



Ideenskizze

Ökostrom von unten
in Stadtwerken

wären im Rahmen einer zu schaffenden Strom-Erzeuge-
rInnen-VerbraucherInnen-Gemeinschaft die Stadtwerke,
Energieinitiativen, EnergieanlagenbetreiberInnen, interes-
sierte VerbraucherInnen, aber auch Medien, Infozentren,
VerbraucherInnenberatung und andere.

Hintergrundinformationen zu Ökostrom von unten:
http://move.to/oekostrom und Ausgabe „Herbst 2000“
der Ö-Punkte.

Stadtwerke und Ökostrom von unten

Aufgrund ihrer regionalen Struktur können Stadtwerke
Ökostrom von unten besonders gut umsetzen. Allerdings
sind Stadtwerke nicht schon deshalb demokratischer, weil
sie dezentraler sind. „Ökostrom von unten“ kann es nur
dann geben, wenn die Menschen einer Region bzw. die
KundInnen tatsächlich und mitentscheidend beteiligt wer-
den. Das kann unter anderem geschehen durch:

− Transparenz aller den Ökostrom betreffenden Ent-
scheidungen

− Umfangreiche informelle, finanzielle und tatsächliche
Beteiligungsformen an neuen regenerativen Energiepro-
jekten in der Region

− Demokratisierung der Vergabe von Forschungs- und
Fördermitteln

− Bildung von Strom-ErzeugerInnen-VerbraucherInnen-
Gemeinschaften in der Region (eine oder mehrere ja nach
Infrastrukturmittelpunkten u.ä. im Versorgungsgebiet)
nach dem Konzept von Ökostrom von unten

− Einbindung und Ausbildung der AkteurInnen zur Wei-
terverbreitung
der Idee bzw. In-
itiative für neue
Anlagen, Wer-
beaktionen usw.

Der folgende Text mitsamt dem am Ende abgedruckten
Brief ging an die Stadtwerke, die in der ASEW zusammen-
geschlossen sind und ihren Ökostrom darüber bundesweit

vermarkten. Das ist zwar kein
sinnvolles Kriterium (Stadtwer-
ke, die nur in ihrer Region
glaubwürdigen Ökostrom an-
bieten, können genauso Part-
ner sein), aber ein praktisches
Argument für eine Auswahl
von Adressen. Stadtwerke ste-
hen oft in dem Ruf von positi-
vem Regionalbezug und De-
mokratie. Beides stimmt nicht.
Regionalität ist nicht als sol-
ches positiv, sondern bedeutet
oft nur eine andere Macht-
struktur oder gar ein „Nationa-
lismus im Kleinen“, der im Ge-
wand von kleinen Einheiten
daherkommt. Insofern ist er
auch nicht demokratischer −
es ist für die einzelnen Men-
schen (reduziert auf ihre Funk-
tion als VerbraucherInnen) völ-
lig egal, ob nicht beeinflußbare
Institutionen regional oder
überregional agieren. Wie
auch immer: Kein einziges
Stadtwerk hat sich überhaupt
die Mühe gemacht, eine Ant-
wort zu schreiben. Soweit geht
das Interesse an Umweltschutz
und Mitbestimmung dort tat-
sächlich! Dennoch dürfte es
sinnvoll sein, die Möglichkei-
ten auch regionaler Koopera-
tionen zu prüfen. Jedoch muß
klar sein: Stadtwerke sind Kon-
zerne, verfilzt mit Parteien,
schwerfällig und oft besonders
antidemokratisch. Alles andere
ist Legende!

Ökostrom von unten will die
Idee konsequenten Umwelt-
schutzes mit der Demokratisie-
rung von Energiegewinnung
und -verteilung verbinden, um
so der Idee des Umweltschut-
zes bzw. im konkreten Fall der
regenerativen Energiegewin-
nung und des Energiesparens
eine breite Akzeptanz zu ver-

schaffen dadurch, daß Menschen nicht nur ZuschauerIn-
nen einer vermeintlichen oder tatsächlichen Ökologisie-
rung der Stromgewinnung sind, sondern selbst Entschei-
dende und AkteurInnen. Diese Idee der Demokratisierung
ist im regionalen Maßstab, also z.B. im Rahmen der Arbeit
von Stadtwerken, besonders gut möglich. Partner dabei

Brief an Stadtwerke
Sehr geehrte Damen und Herren,

mit diesem Schreiben möchten wir in Kontakt mit Ihnen
treten und hoffen, Sie für eine Kooperation zu gewinnen.
Seit ca. zwei Monaten gibt es unser Projekt „Ökostrom von
unten“. Ziel ist, die Frage ökologischer Glaubwürdigkeit
und der Mitbestimmung/Beteiligung der Menschen in
den jeweiligen Regionen zu verknüpfen − deshalb „Öko-
strom“ und „von unten“. Wir glauben, dass Stadtwerke, die
sich beiden Zielen auch verbunden fühlen, optimale
Voraussetzungen fuer die Aktion bieten. Dabei ist ein Mit-
machen gar nicht schwer, weil in jeder Stadt/Region
selbständig entschieden wird, wie, unter welchem Na-
men usw. alles abläuft.

Wir möchten Sie dafür gewinnen (falls nicht schon so
etwas geschieht), Ihr Angebot für Ökostrom um die Idee
der Beteiligung der ÖkostromkundInnen sowie der Koo-
peration mit Energiewendegruppen und anderen zu er-
weitern. Das bietet dann auch für das Produkt „Ökostrom“
eine Chance − denn wenn die Menschen selbst über
Qualität und die Energieanlagen entscheiden können,
wird die Glaubwürdigkeit und die positive Wirkung ganz
anders und direkter vermittelt.

„Ökostrom von unten“ soll helfen ...

· in Städten/Regionen die Kooperation zwischen
Ökostromanbietern, Energiewende-/Umweltschutzgrup-
pen, VerbraucherInnen und allen Interessierten zu stärken
bzw. erst aufzubauen

· echte Beteiligungsformen zu schaffen, z.B. über ver-
bindliche Festlegungen der Mitbestimmung von Strom-
ErzeugerInnen-VerbraucherInnen-Gemeinschaft (damit
soll dann auch die Bereitschaft zum Engagement erhöht
werden, die durch die vielen Täuschungen in der Vergan-
genheit verlorengegangen ist, wo Beteiligung verspro-
chen, aber dann nicht verwirklicht wurde ... z.B. Agenda
21, Bürgerfragestunden usw.)

· bundesweit für die Idee, die Umstellung auf Ökostrom
und die eigene Mitwirkung in der Stadt/Region zu wer-
ben

· Glaubwürdigkeit durch hohe Transparenz herzustel-
len

· Organisation eines Erfahrungsaustausches zwischen
den Regionen, Hilfe und Beratung für neue Städte/Regio-
nen, Zurverfügungsstellung von Informationen, Texten,
Werbematerial usw.

· Entwicklung eines bundesweiten Emblems für „atom-
stromfreie Zonen“ mit jeweiligen Hinweis auf die Kontak-
tadresse in der Stadt/Region

Wir würden uns freuen, wenn Sie an dieser Kooperation
Interesse hätten. Sicher müssten wir für jede Region/Stadt
präzise durchsprechen, welche Wege und Projekte sinn-
voll sind. Zudem würden wir es als unsere Aufgabe anse-
hen, zusätzlich regionale AkteurInnen anzusprechen und
für ein Projekt zu gewinnen. Die Überwindung von bisheri-
gen Schranken zwischen Stromanbietern und z.B. Umwelt-
schutzgruppen muss ein Ziel sein − das gefördert wird,
wenn es zu wirklichen Beteiligungsmöglichkeiten kommt.

Wir, das Institut für Ökologie und die bundesweite Um-
weltzeitung „Ö-Punkte“ gelten in der Umweltbewegung
als die glaubwürdigsten UmweltschutzvertreterInnen. Die-
ses Image werden wir auch verteidigen, d.h. wir wollen
nur dort kooperieren, wo glaubwürdig ökologische und
Beteiligungsziele erreichbar sind. Das halten wir aber im
Rahmen des Projektes „Ökostrom von unten“ hinsichtlich

Suchen Sie

ReferentInnen?

in Themen wie

 Naturschutz (von unten)

 Ökostrom (von unten)

 Ökonomie&Ökologie

 Gruppenorganisation

 NGO/Attac-Kritik

Oder Hilfe bei ...

 Projektplanung

 Gruppengründung

 Selbstorganisation?

Einfach anrufen oder schreiben ... wir

melden uns umgehend.

Institut für Ökologie

 Ludwigstr. 11, 35477 Reiskirchen

Tel. 06401/903283

www.vortragsangebote.de.vu



Autor zu Stadt-
werken

Jörg Bergstedt,
 Institut für Ökologie

06401/90328-3,
 Fax -5

Autor Einla-
dung Seminar

Bildungsstätte Hüten
von Blitz e.V.

Qualitätskriterien

Ökostrom von unten ist kein Label, aber ein Projekt, in
dem es um eine konsequent ökologische Orientierung,
vor allem um den Neu- und Ausbau regenerativer Energie
(Solar, Wind, Biomasse, Wasser) und die Beteiligung der
Menschen an den Entscheidungen und der Verwirkli-
chung geht. Die Aktion kann nur auf der Basis hoher
Glaubwürdigkeit gelingen. Diese soll durch hohe Transpa-
renz, nicht durch intransparente Siegel oder Label erreicht
werden.

Auf dieser Basis wäre eine die
Kontaktaufnahme zwischen Öko-
strom-von-unten-Gruppen und
Stadtwerken begrüßen, um die
Umsetzbarkeit einer Ökologisie-
rung und Demokratisierung von
Stromerzeugung und -verbrauch
zu diskutieren.

einer Kooperation mit Stadtwerken für erreichbar.

Neben den beschriebenen Aufgaben betreiben wir Öf-
fentlichkeitsarbeit für das Projekt „Ökostrom von unten“, so u.a.
kontinuierlich in den Ö-Punkten, unserer bundesweiten Um-
weltzeitung für MultiplikatorInnen, in anderen Zeitungen (u.a.
bereits in der Contraste und im Gegenwind) sowie im Inter-
net unter http://move.to/oekostrom.

In den Ö-Punkte wäre auch Platz fuer eine direkte Bewer-
bung von energreen/etagreen − denkbar ja auch als Ge-
meinschaftsanzeige der beteiligten Stadtwerke.

Im Anhang finden Sie zwei Texte zu „Ökostrom von unten“.

Ansonsten empfehlen wir einen Blick in http://move.to/
oekostrom. Auf Anforderung verschicken wir auch gerne die
aktuelle Ausgabe der „Ö-Punkte“ zum Thema „Ökostrom von
unten“.

Mit besten Grüssen ... Jörg Bergstedt

(Institut für Ökologie, Projekt „Ökostrom von unten“)

Dokumentiert:

Ökostrom (nicht nur) für
Thüringen − Ökostrom von

untenDer folgende Text war die Einladung für ein Seminar in der Jugendbildungsstätte Hütten vom 08. −
10.12.2000. Dort ging es um Ökostrom und um den Bau von Neuanlagen. Es an dieser Stelle zu
dokumentieren, geschieht als Anregung, denn solche oder ähnliche Seminare können auch anderswo ein
Startschuß oder wichtiger Teilschritt hin zu konkreten Aktivitäten sein.

Der „Atomkonsens“ von Regierung und Konzernen steht
− die Atomkraftwerke laufen weiter. Gleichzeitig
entwickelt sich die Alternative, die regenerativen Energien
nur mühsam. Am cleversten sind hierbei wieder die
großen Konzerne. Sie spalten den Ökostromanteil aus
ihrem bisherigen Mischstrom ab und verkaufen ihn nun
teurer. HEW, Bayernwerk und andere sind die Vorreiter
dieser Strategie. Für die Umwelt kommt dabei gar nichts
raus, aber für die Unternehmen.

Auf der anderen Seite sind viele Menschen bereit, für
regenerativen Strom mehr zu bezahlen, wenn der Aufpreis
tatsächlich auch in neue Anlagen gesteckt wird und somit
die Energiewende vorangebracht wird. Hierzu gibt es zum
einen Anbieter, die genau dies garantieren und somit eine
erste Alternative zu den alten Monopolisten darstellen.
Zum anderen gibt es aber auch die Möglichkeit, selbst
regenerativen Strom zu erzeugen, und sich die
Einspeisung vergüten zu lassen. Somit hat man nicht nur
die Kontrolle über den Energieverbrauch, sondern auch
über die Erzeugung − Ökostrom von unten.

In Zusammenarbeit mit der Projektwerkstatt in Saasen
wollen wir an diesem Wochenende folgende Punkte
beleuchten:

Freitagabend
•Einführung, Überblick über regenerative Energien und
Video
•Überblick über die Lage im Ökostrommarkt
•Vorstellung weiterer Seminarinhalte

Samstagvormittag
THEMA „ÖKOSTROM“
•Bewertungskriterien des Ökostrommarktes
•Überblick über die Anbieter und ihre Angebote
•Offene Fragen

•Das Prinzip „von unten“ und die Anwendung auf die
Energieversorgung
•Beispiele und Modelle (Göttingen, Planung in Berlin),
Schritte zu „Ökostrom von unten“

Samstagnachmittag
THEMA „REGENERATIVE STROMGEWINNUNG“
•Wie kann man kleine Anlagen für Thüringen
konzipieren ?
•(hierzu werden Referenten anwesend sein)?

Sonntagmorgen
Wie können wir den Ökostrom auch in Thüringen
stärker voranbringen?
•Wie kann sich ein Netzwerk von Initiativen entwickeln?
•Ökostrom von unten als Kampagne
•Worum geht es? Wie soll es Funktionieren!
•Beispiele (anhand der Städte, wo die TeilnehmerInnen
herkommen)

Des weiteren gibt es im Vorfeld noch die Möglichkeit,
eigene Wünsche zur inhaltlichen Ausgestaltung
einzubringen.

Das Seminar richtet sich an alle Interessierten, ob aus
Vereinen und Verbänden oder Privatleute, die Interesse am
Thema Ökostrom haben und die Energiewende auch in
Thüringen voranbringen wollen. Die Kosten inkl.
Übernachtung und Verpflegung werden bei ca. 30,− DM
liegen.

Interessierte wenden sich bitte an die
Jugendbildungsstätte Hütten, Martin Schulze, Ortsstr. 11,
07381 Hütten, Tel.:03647/414771/ eMail:
Blitz.Jubi_Huetten@t-online.de



Ohne Energiekonzerne, ohne Atom und Umweltverschmutzung

Strom selber machenDiese Utopie spukt noch immer durch die Köpfe in der Alternativszene. Nimmt man Broschüren zur
Hand, die um die Zeit der Energiekrise entstanden sind, sieht man kräftige Burschen in Latzhosen Land-
wirtschaft betreiben. Im Hintergrund nudelt das Windrad auf dem selbstgeschweißten Mast. Bauanleitun-
gen kursierten, wie man sich mit einer alten Lichtmaschine und Kugellagern vom Autofriedhof vom Netz
unabhängig machen könnte.

Autos mit Wasserstoff, was Umweltminister Trittin schon
jetzt ganz toll findet. Weil der Wasserstoff so schön sauber
verbrennt (es entsteht tatsächlich nur Wasser) ist der 300
PS BMW ein Ökoauto. Wer wollte es da noch wagen,
den Individualverkehr zurückzudrängen, der ja außer Ab-
gasen auch noch durch Lärm und einen immensen
Flächerverbrauch die Umwelt belastet. Natürlich wäre es
auch denkbar, die Busse mit Wasserstoff fahren zu lassen.
Aber welches kommunale Verkehrsunternehmen, das in
den liberalierten Markt gestoßen wird, wagt sich noch an
solche Experimente? Millionen Kraftfahrzeuge auf Was-
serstoff umzustellen ist ein Geschäft, gegenüber dem der
Einbau von Katalysatoren seinerzeit nur Peanuts waren.

Sinnvolles wird sabotiert!

Dabei ist es durchaus nicht so, daß es nicht technisch
ausreichend entwickelte und ökonomisch tragbare Alter-
nativen gäbe. Nur sie werden gezielt sabotiert. Es ist unter
Fachleuten kein Thema, daß Verbrennungsmotoren mit
gereinigtem Pflanzenöl betrieben werden könnten. Jeder
landwirtschafliche Betrieb könnte auf einem Teil seiner
Fläche Ölpflanzen anbauen, so wie früher auf einem Teil
der Felder Hafer angebaut wurde, der Treibstoff für die
Zugpferde. Eine kleine Ölpresse liefert den Sprit für Trek-
ker und Mähdrescher, deren Motoren etwas modifiziert
werden müßten.

Doch stattdessen wird mit einem Millionenetat der
Biodiesel propagiert. Nicht das reine Rapsöl wird in den
Tank gefüllt, sondern ein chemisch verändertes Produkt,
der Rapsölmethylester, der so vielversprechend „Biodie-
sel“ genannt wird. Den kann nicht jeder herstellen, son-
dern da sind wieder zentrale Strukturen im Spiel, die das
Öl sammeln, verarbeiten und wieder verkaufen. Es sind
die Saatgutkonzerne, die den Raps gentechnisch manipu-
lieren, der Landhandel, die Mineralölindustrie. Der Bauer
hat sowieso kein Interesse am Biodiesel, denn er be-
kommt den Diesel aus Erdöl deutlich billiger (Gasölbeihil-
fe) als der normale Kraftfahrer an der Tankstelle.

Daß das so bleibt, dafür hat der Deutsche Bauernver-
band seinen ganzen Einfluß in die Waagschale geworfen.
So bleibt das alte Abhängigkeitsverhältnis. Die Landwirt-
schaft liefert den billigen Rohstoff und wie mit Nestlé oder
Müllermilch ist es auch beim Pflanzenöl wieder die „Vere-
delungsindustrie“, wo die größte Wertschöpfung stattfin-
det.

In ähnlicher Weise wurden die Landwirte in das getrei-
ben, was die Grünen heute euphorisch als „Biomasse“
bezeichnen. Wer den Wald hat, soll billiges Holz heran-
schaffen. Das Biomassekraftwerk haben ganz andere ge-
baut, oft kamen sie aus der Windbranche und witterten
neue profitträchtige Anlagemöglichkeiten. Damit es aber
richtig rund läuft, nimmt man gernde etwas Altholz hin-
zu. Für Holz aus dem Wald muß man bezahlen, für Alt-
holz, eigentlich Abfall, bekommt man etwas bezahlt.

Altholz kann sauber sein, es kann aber auch Holz-
schutzmittel, Lacke und anders Giftzeug aus der chemi-
schen Hexenküche enthalten. Immer rein ins Biomasse-

Autor:

Roland Schnell

Das Beispiel des Ele-
phantengrases ist nur
ein Beispiel für geziel-
te Sabotage durch
Forschung und Förde-
rung. Ganz ähnlich ist
es bei Solar- und Win-
denergieanlagen.
TechnikerInnen be-
haupten, daß es
längst effiziente Haus-
Windanlagen (klein,
zur Montage auf je-
dem Dach) gäbe, in
jedem Fall aber
hochleistungsfähige
Windanlagen, die als
kleine und weniger
landschaftsüberprä-
gende BürgerInnen-
windanlagen jedes
Dorf versorgen könn-
ten, wenn nicht For-
schung und Anlage-
förderung nur die
großen Anlagen be-
vorteilt hätten. Große
Anlagen aber sind
Sache großer Firmen,
von Profit und Kapitel-
vermehrung. Insofern
dient die Förderung
im Energiebereich
weder der Umwelt
noch einer Stärkung
der Mitbestimmung,
sondern dem Kapital.
Sicher nicht zufällig!

Ein Vierteljahrhundert später sind die Windkraftanlagen
turmhoch, stehen auf dem freien Feld oder zu „Wind-

parks“ gruppiert. Sie könnten zwar lok-
ker das Dorf hinter dem Hügel
versorgen, aber dem gehören sie
nicht. Anonyme Investoren aus
der fernen Großstadt haben ihr

sauer erspartes Geld einem Fonds
anvertraut, der eine Rendite ver-
spricht, die über dem liegt, was

man auf sein Sparbuch bekommt.
Der Strom geht natürlich ins Stromnetz.

Darin mischt er sich mit dem Atomstrom, mit Strom aus
Braunkohlekraftwerken und was die Energiekonzerne
sonst gerade am Netz haben. Der Anteil regenerativer
Energie ist nur eine statistische Größe. Was als „Grüner
Strom“ teuer bezahlt aus der Steckdose kommt, ist eine
virtuelle Größe. Der Typ mit der Latzhose hat längst sei-
nen Bart geschoren und sein mittlerweile schütteres
Haupthaar auf wenige Millimeter gekürzt. In feines Tuch
gewandet sitzt er im Aufsichtsrat und entwickelt Projekte.
Da auf dem Festland der Wind viel zu schwach und unre-
gelmäßig weht, hat man „offshore“ seine Claims abge-
steckt. Dort kommen einem auch nicht dauernd irgen-
welche Vogelschützer in die Quere. Einfach nur lästig
diese bärtigen und langhaarigen Typen. Aber man hat ja
beim „Bürgerdialog Kernenergie“ abgeschaut, wie man
die Öffentlichkeitsbeteiligung zu seinen Gunsten manipu-
liert und die Platzhirsche in der Lokalpolitik mit gezielten
Zuwendungen auf seine Seite bringt. Schließlich opfert
man sich auf für die Umwelt. Erneuerbare Energien sind
zu einem Millionengeschäft geworden. Schon lange geht
es nicht mehr um eine lokale, dezentrale Energieversor-
gung durch eine schonende Nutzung der lokal verfügba-
ren Ressourcen. Es wird alles immer größer, weil der In-
genieur anfassen kann was er will − je größer die Einheit
wird, umso niedriger sind die spezifischen Kosten. Wind-
kraftanlagen, deren Flügel bereits ein Fußballfeld über-
spannen, immer höhere Staudämme. Die Freunde des
Solarstroms haben immer noch die Vision nicht abge-
schrieben, daß sie eines Tages die Sahara bepflastern
können. Die nie versiegende, mit jedem Wachstum des
Verbrauchs mithaltende Energiequelle wäre Realität. Und
sie schiene, im Gegensatz zur Kernenergie, die genau
unter diesen Prämissen vor gut 50 Jahren propagiert
wurde, relativ sauber.

Die Solaranlage, die man sich auf das Eigenheim
schrauben soll, ist nur das Vorgeplänkel für das ganz
große Ziel. Hunderttausend Dächer sollen eine Nachfra-
ge nach Solarzellen schaffen, die dazu führt, daß es sich
für die großen Chemie- und Halbleiterfirmen endlich
lohnt, massiv in das Solargeschäft einzusteigen. Die bis-
her eher manufakturartige Herstellung von Solarzellen
soll automatisiert werden.

Die Preise würden sinken, riesige Produktionskapa-
zitäten würden aufgebaut, so daß man endlich mit den
Sonnenzellen dorthin gehen könnte, wo die Sonne län-
ger und kräftiger scheint. Wasserstoff in riesigen Pipelines
wird die Energie nach Europa bringen. Dann fahren die



Kraftwerk. Und am besten ist es, wenn man dann auch
noch die erhöhte Vergütung für Strom aus erneuerbaren
Energien einstreichen kann. Mit einer Biomasse-Verord-
nung wollte die rot-grüne Bundesregierung hier Klarheit
schaffen, aber die wirtschaftlichen Interessen haben über
die ökologische Vernunft gesiegt. Es ist eine Verordnung
zusammengeschustert worden, die nur einer Gruppe
nutzt: den Betreibern von Kraftwerken, die Holz, ein-
schließlich Altholz, verbrennen, Dampf erzeugen und
über eine Turbine Strom erzeugen. Alles andere, selbst
wenn es objektiv ökologische Vorteile bieten würde, wird
erschwert oder verhindert. Aber offensichtlich ist in dieser
Regierung auch niemand fähig die größeren Zusammen-
hänge zu erkennen und die Weichen in Richtung einer
„sanften Technologie“ zu stellen.

Es war klar, daß die Kohl-Regierung jeden zarten Keim
in diese Richtung ausgerupft hat, aber es ist schwer zu
glauben, daß Grüne das fortsetzen. Bei Leuten, die sich
schon länger mit regenerativen Energien, hört man im-
mer wieder, daß gezielt Fördermittel in gewaltigem Um-
fang in völlig sinnlose Projekte geleitet wurden.

Ein Bereich, der in den letzten Jahren wahrlich fürstlich
bedient wurde, war alles was mit dem sogenannten Ele-

fantengras, wissenschaftlich Miscanthus sinensis, zusam-
menhing. Vor 10 Jahren verbreitete der Fernsehjournalist
Franz Alt die Botschaft, mit Miscanthus seien alle Ener-
gieprobleme zu lösen. In seinem Buch „Schilfgras statt
Atom“ breitete er die Wunder aus, die diese einzelne, in
Mitteleuropa nicht heimische Pflanze ermögliche sollte.
Seltsamerweise stiegen gerade die Atomfans von der
CDU massiv auf das ein, was ihnen das Wasser abgraben
sollte. Der Forschungsminister und Atomfreund Riesen-
huber teilte seinem Parteifreund Alt mit, daß er unverzüg-
lich einige Millionen für die Miscanthus-Forschung bereit-
stellen werden. Jahrelang wurde geforscht um das her-
auszufinden, was Fachleute vorher gewußt hatten: Mis-
canthus wächst bei weitem nicht so üppig, wie verspro-
chen, er braucht Wasser, Sonne, Dünger, neu zu entwik-
kelnde Erntemaschinen, angepasste Kessel zur Verbren-
nung usw. Inzwischen ist die Euphorie abgeklungen, die
letzten Miscanthus-Projekte werden lustlos abgewickelt.
Erreicht wurde in der Sache nicht viel. Aber das wichtig-
ste Ziel wurde erreicht. Es gab keine Fördermittel für wirk-
lich vernünftige Projekte, weil alles vom Elefantengras
aufgesogen wurde. Dabei gab es sogar schon Pflanzen,
die vom Ertrag her mit Miscanthus locker mithalten kön-
nen, die aber sehr viel genügsamer sind.

Dies ist ein Screenshot der Direct-Action-Intern
etseite. Wer sie aufsucht, findet Informationen 

zu kreativen Aktionen, Kommunikations-

guerilla, verdecktem Theater, ideenreichen Bes
etzungen und Demos, Rechtshilfe und mehr. A

nregend, widerständig, frech.

www.direct−action.
de.vu



Solarstrom:
An der langen Leitung − oder Autarkie?
Bei der Nutzung der Solarenergie unterscheidet man grundsätzlich zwischen den Anlagen im Netzparallelbetrieb
und den autarken Anlagen im sogenannten Inselbetrieb.

Autor

Hartmut Groh,
umschalten e.V. und
Energiewende-Re-
daktion der "Ö-Punk-
te"

Literatur

Heinz Ladener
Solare Stromversor-
gung
(Ökobuch, ISBN 3-922
964-57-5, 48 DM)

Foto

Hamburger Solaran-
lage mit Netz- und In-
selbetrieb in luftigen
Höhen

einer Anlage. Als Richtwert wäre für ein
4-Personen-Haushalt eine 5 kW-Anlage
mit etwa 40 qm ausreichend. Aber auch
kleinere Anlagen ab 1 kW haben ihren
Sinn. Voraussetzung ist allerdings eine
von Frühjahr bis Herbst unverschattete
Dachfläche mit Südost- bis Südwest-Aus-
richtung. Der Winkel des Daches sollte
nicht flacher als 15 ̊sein, damit das Re-
genwasser den sich darauf sammelnden
Schmutz abspülen kann. Bei Neigungen
ab 60 ̊wird der Einfallswinkel allerdings
so ungünstig, daß mit erheblichen Er-
tragseinbußen zu rechnen ist. Auf Flach-
dächern werden spezielle Gestelle ver-
wendet, die entweder aufgrund ihres Ei-
gengewichtes standfest sind oder andern-
falls im Dach verankert werden können.

Der dazugehörende Umformer − mit
den Maßen eines größeren Schuhkar-
tons − kann entweder im Dach oder −
wegen der günstigeren Temperaturver-
hältnisse − im Keller installiert werden.
Er hat eine Nennleistung von etwa 0,7
der Generatorleistung, da im Sommer
diese Werte aufgrund der Wirkungsgrad-
verschlechterung bei Hitze sowieso nicht
erreichbar sind. Auf jedem Fall muß ein
Kabel zum Hausanschluß gelegt werden,
wenn die gesetzliche Vergütung gezahlt
werden soll. Zur Erfassung des Solar-
stroms wird ein zusätzlicher Stromzähler
installiert. Insgesamt kostet eine derartige
Anlage zwischen 14.000 und 18.000
DM pro Kilowatt und erreicht einen Er-
trag zwischen 800 bis 1.000 Kilowatt-
stunden im Jahr.

Bei Anlagen ab 100 Watt Generatorlei-
stung sollte der Betrieb von 1-2 Ener-
giesparlampen (im Spezialhandel auch
für 12 Volt − keine Halogenlampen!),
des Kofferradios und gelegentlich des
Fernsehers mit 12 Volt-Anschluß gesi-
chert sein. Für Geräte mit 230 Volt gibt
es Umformer für ca. 300 DM im Han-
del. Sollte jedoch auch noch ein Kühl-
schrank und eine Wasserpumpe betrie-
ben werden, setzt dies eine genauere
Planung voraus. Der voraussichtliche
Verbrauch in Kilowattstunden muß abge-
schätzt werden, indem die Nutzungsdau-
er mit dem Verbrauch des Gerätes multi-
pliziert wird. Dann gilt es, Erzeugung
und Verbrauch miteinander in Einklang
zu bringen: Größe des Solargenerators
multipliziert mit der mittleren Anzahl der
Sonnenstunden gibt den einen, die vor-
hergehende Berechnung den anderen
Wert. Durch die Vergrößerung der Mo-
dulfläche bzw. die Verringerung des Be-
darfes kann eine Übereinstimmung er-
zielt werden.

Netzeinspeisung

Diese autarken Systeme haben den
großen Nachteil, das sehr oft entweder
zuviel oder zuwenig Solarstrom vorhan-
den ist. Nicht nur in dieser Beziehung,
sondern auch bei der Planung haben
netzgekoppelte Anlagen einen erhebli-
chen Vorteil. Hier ist meistens nur die zur
Verfügung stehende Dachfläche bzw. das
zur Verfügung stehende Kapital aus-
schlaggebend für die Dimensionierung

Suchen Sie

ReferentInnen?

in Themen wie

 Naturschutz

 Ökostrom von unten

 Ökonomie&Ökologie

 Agenda-21-Kritik

 Emanzip. Ökologie

 Umweltpädadogik?

Gegen 2,20 DM in Briefmarken

schicken wir Ihnen unsere

ReferentInnenlisten zu.

Institut für Ökologie

 Turmstr. 14A, 23843 Bad Oldesloe

institut@inihaus.de

Infotelefon: 04533/792259

Die einfachste Variante der letztgenann-
ten Möglichkeit ist das Transistorradio,
das mit Akkus ausgerüstet wird und
denen dann ein kleines Solarpanel mit
etwas größerer Ausgangsspannung paral-
lel geschaltet wird. Im größerem Maßstab
ist dies bei Caravans möglich, für die es
Module oder auch selbstklebende Solar-
folien (200-800 DM) zur Befestigung
auf dem Dach gibt. Hier sollte jedoch ein
Laderegler (30 DM) vor die Batterie ge-
schaltet werden, damit diese nicht an-
fängt zu „kochen“. Die Dimensionierung
spielt hier noch keine so wichtige Rolle,
da im Notfall immer noch die Lichtma-
schine einspringen kann.

Eine größere Sorgfalt verlangt die Pla-
nung für ein Ferienhaus u.ä., wobei eine
100%ige Eigenversorgung auch für ent-
legene Wohnhäuser ohne Netzanschluß
wirtschaftlich interessant sein kann. Hier
werden zusätzliche Akkumulatoren nötig,
deren Kapazität (als ein sehr grober
Richtwert) in Amperestunden in etwa

der installierten Wattleistung
der Module entsprechen
sollte. Spezielle Solar-
akkus sollen die vie-
len Lade-/Entladezy-

klem
besser
vertra-
gen

können − herkömm-
liche KFZ-Akkus tunś

aber auch. Nur eine Par-
allelschaltung mehrerer Ak-

kus ist kritisch, da sich diese leicht
gegenseitig entladen!
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Infos

Weitere Informatio-
nen finden sich in:

•Energiegemein-
schaften

Serie Piper Nr. 2170

•Windkraft nutzen
Rotarius Verlag, ISBN

3921933080

•Bundesverband
Windenergie e.V.

„Windenergie 1998“,
Marktübersicht, ISBN

3980566110

•Sturmgeschichten
Ein Lese- und Bilder-
buch zur Windener-
gie ISBN 3928011367

Wer sich lieber münd-
lich informieren will,
erhält Auskunft beim
Verein Projekt Wind-

blume e.V. in
Laubach, Tel.
06405/4627

Autorin

Uschi Roos,
 Windblume e.V.

Windkraft aus Selbstorganisation
Der Atomkonsens, den die sogenannten Verantwortlichen ausgehandelt haben, führt zunächst einmal weder zum
beherzten Einstieg in ein solares Zeitalter noch zum Ausstieg aus der Nutzung der Atomkraft. Wer das will, muß es
noch mindestens 32 Jahre lang privat regeln. Das heißt: „Du mußt den Strom, den Du verbrauchst, selbst erzeugen,
entweder indem Du selbst ein solares Kraftwerk baust oder indem Du Dich an der Errichtung eines solchen betei-
ligst.“

Wind ist eine Erscheinungsform der
Sonnenenergie. Windkraftwerke sind die
technisch am weitesten entwickelten sola-
ren Kraftwerke. Wer Windkraft nutzen
will, braucht zunächst einmal einen wind-
höffigen Standort. Das ist ein Plätzchen,
wo der Wind in 10m Höhe über dem
Erdboden mit einer durchschnittlichen
Geschwindigkeit von mindestens
4,5m/sec weht. Die Windhöffigkeit wird
durch ein Windgutachten festgestellt.

Der Wind allein bringt‘s aber nicht. Der
Standort muß eine realistische An-
schlußmöglichkeit ans öffentliche Netz
(20kV-Leitung) haben. Er muß minde-
stens 500m vom nächsten Wohnhaus
entfernt sein, wegen möglicher Schatten-
wurf oder Lärmbelästigung.

Er darf öffentlichen Belangen nicht wi-
dersprechen. Die öffentlichen Belange
werden zumeist von den Kommunen,
den Naturschutzbehörden und Umwelt-
schutzverbänden formuliert. Es ist trotz-
dem möglich, eine Baugenehmigung zu
erhalten.

Am einfachsten ist es, wenn ein
Mensch ein eigenes, geeignetes Grund-
stück hat u n d entschlossen ist den
Wind, der ihm dort um die Nase weht,
zur Erzeugung von sauberem Strom zu
nutzen.

Tipp 2:

bezahlt und die Banken
bedient werden. Eine
GesellschafterIn-
nenversammlung
muß vorbereitet
und durchge-

führt werden.
Die Einspeisung
ins öffentliche Netz
erleichtert den Betrieb
des eigenen Kraftwerkes sehr,
weil damit Automaten und Fachleute die
Garantie dafür übernehmen, daß der mit
Wind selbst erzeugte Strom allezeit mit
der richtigen Spannung ins Netz geht.
Andererseits bedeutet das auch, daß die

Windkraftwerksbesitzer
ihren im Haushalt ver-
brauchten Strom weiter-
hin vom EVU kaufen
und bezahlen müssen.

Dann muß sich dieser Mensch nur
noch um:

‰das nötige Geld,

‰einen Gesellschaftsvertrag,

‰die Auswahl eines standortgemäßen
Kraftwerkes,

‰die Baugenehmigung,

‰den Landschaftseingriffs und
Ausgleichsplan,

‰den Anschluß ans öffentliche Netz

‰und den Aufbau der Windkraftanlage
kümmern.

Dazu braucht frau 2 bis 3 Jahre Zeit
und ein dickes Fell. Steht das Kraftwerk
endlich, so ist sein Betrieb relativ einfach.
Es muß täglich per Modem überprüft
werden. Einmal im Monat wird eine
Rechnung an das abnehmende EVU ge-
schrieben und der Eingang
der gesetzlich vorge-
schriebenen Vergütung
überprüft.

Einmal im Jahr kommt
der Wartungsdienst
und eine Steuerer-
klärung fürs Finanz-
amt muß erstellt
werden. Die Versi-
cherungen müssen
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Direct-Action-Netzwerk
Tipps, Beispiele ... www.direct-action.de.vu

Hoppetosse - Netzwerk für kreativen Widerstand
www.hoppetosse.net

Mailingliste Hoppetosse über die Internetseite.
Organisierung von unten: www.hierarchnie.de.vu
Herrschaftsfreie Utopien: www.herrschaftsfrei.de.vu

Umweltschutz von unten
Projekte, Diskussionen, Termine und mehr

www.projektwerkstatt.de/uvu
Mailingliste UVU über die Internetseite.

Projektwerkstatt
Aktionen, Diskussionen, Links, Termine, Seminarhaus,
politische WG, Materialversand und mehr ... u.a. das
geniale KABRACK!archiv − Bücher, Videos, Zeitungen
und Papiere zu politischen Aktionen und Bewegungen

www.projektwerkstatt.de/saasen

Ökostrom von unten
http://move.to/oekostrom

Adressen, Themen, Projekte
www.projektwerkstatt.de

.../aktuell: Die nächsten Termine und Aktionen
.../debatte: Kontroversen um Strategien, Positionen (u.a.
Sexismus, Antisemitismus, Organisation von unten)

.../adressen: Die „Grauen Seiten“ im Netz
Bücher und mehr: www.aktionsversand.de.vu
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des Biogasreaktors nicht mehr das Pro-
blem dar, als das es in der
älteren Literatur darge-
stellt wird. Weniger
als ein Drittel der
Abwärme des
Blockheizkraft-
werks
genügt,
um die
Biogas-
anlage auf der
Temperatur zu hal-
ten, bei der sich die
Mikroorganismen wohl-
fühlen. Bei 35˚C langen sie
schon kräftig zu und je höher man mit der
Temperatur geht, umso schneller arbeiten
sie. Aber bei landwirtschaflichen Biogas-
anlagen ist Tempo nicht alles. Man kann
es gemächlicher angehen lassen, denn
die ausgegorene Flüssigkeit muß ohne-
hin einige Monate aufbewahrt werden. Sie
sollte nur dann als Dünger aufs Feld ge-
bracht werden, wenn die Pflanzen sie
auch tatsächlich brauchen und aufneh-
men können. Jeder Biogas-Bauer
schwärmt davon, wie glatt die Flüssigkeit
in den Boden einzieht und wie kräftig die
Pflanzen danach wachsen. Die meisten
haben den direkten Vergleich, da sie ja
selbst jahrelang unverarbeitete Gülle aus-
gefahren haben. Über die Gerüchte, daß
die anaerobe behandelte Gülle für den
Boden schädlich sei, weil anaerob „ohne
den lebensspendenden Sauerstoff“ be-
deutete, können Praktiker nur schmun-
zeln. Auch das dumme Rindvieh, das sei-
ne Weide ohne theoretischen Überbau
wählt, geht schon nach kurzer Zeit freiwil-
lig auf das Grasland, das mit Biogas-Gülle
gedüngt wurde.

Es sind im Moment eher die knallhart
ökonomisch denkenden Landwirte, die
sehen, daß sich Biogasanlagen sehr
schnell amortisieren. Es rechnet sich um-
so besser, je mehr Gülle man hat. Das hat
die fatale Konsequenz, daß Biogasanla-
gen eher in Verbindung mit einer wenig
tiergerechten Massenhaltung gebaut wer-
den. Vor allem dann, wenn diese wegen
der Geruchsbelästigung Streß mit den
Nachbarn bekommt. Die Biobauern sind
bisher zurückhaltender, obwohl Biogas
ieeal zum Konzept einer ökologischen be-
triebenen Landwirtschaft paßt und ur-
sprünglich aus so propagiert wurde. Die
Verbände des Biologischen Landbaus be-
ginnen sich langsam dem Thema „Ener-
gie“ zu nähern und haben einige Vorurtei-
le oder Fehlinformationen bezüglich Bio-
gas überwunden. So ist eine Biogasanla-
ge überhaupt nicht an Güllewirtschaft und
Massentierhaltung gebunden. Man kann
auch mit Einstreu arbeiten und Festmist
vergären. Gerade hier gibt es interessante
Neuentwicklungen. Man muß überhaupt
keine Tiere halten, da man die frischen,
grünen Pflanzen selbst in Biogas umwan-

Biogas dezentral nutzen!
Jeder Bauer verfügt über eine Energiequelle, die seinen Eigenbedarf weit übersteigt. Er kann vom „Landwirt zum En-
ergiewirt“ werden. Dazu muß er weder tief bohren noch hohe Gerüste zum Einfangen des Windes errichten. Das Mate-
rial, mit dem er täglich zu tun hat, ist der Energieträger. In den landwirtschaftlichen Produkten, in den Feldfrüchten und
den Neben-und Abfallprodukten der Landwirtschaft steckt die Energie.

Bioenergie, die von der Sonne stammt
und von den Pflanzen eingefangen wur-
de. Von einem Hektar kann man in Mit-
teleuropa locker 5 bis 10 t pflanzliche Bio-
masse ernten. Das entspricht einem Ener-
gieäquivalent von 20 bis 40 MWh, wenn
man einen Heizwert von 4 kWh/kg zu-
grundelegt. Anschaulicher wird es, wenn
man sich vorstellt, daß Wiesen und Äcker
durchgängig mit einem 0,2 mm hohen
Ölschicht bedeckt sind. Das scheint we-
nig zu sein, aber da ein Hektar 10.000 m-
hat, läppert es sich zum Gegenwert von
2000 l Heizöl zusammen, also etwa das,
was ein Einfamilienhaus im Jahr ver-
braucht. Landwirtschaftliche Familienbe-
triebe in Bayern oder Baden-Württem-
berg mögen 20 ha und mehr haben, aber
in den neuen Bundesländern sind Betrie-
be von einigen 1.000 ha keine Seltenheit.
Diese Energie steckt in den Nahrungs-
und in den Futtermitteln. Da nur ein Teil
der Pflanze eßbar ist, bei der Kartoffel die
Knolle, beim Getreide das Korn, steht oft
mehr als die Hälfte der pflanzlichen Bio-
masse für andere Zwecke zur Verfügung.
Auch wenn das Stroh als Einstreu im Stall
verwendet wird, ändert sich nur wenig an
seinem Energieinhalt. Wenn Pflanzen
oder Teile davon als Viehfutter genutzt
werden, ist immer noch die Hälfte der ur-
sprünglichen Energie im Mist oder in der
Gülle. Das bedeutet, das parallel zur Er-
zeugung von Lebensmitteln der Gegen-
wert von 1000 l Heizöl pro Hektar vom
Acker geholt werden kann.

Der Schlüssel dafür heißt Biogas. Es ist
eigentlich eine uralte Geschichte, die der
Natur abgeschaut wurde. In Sümpfen und
Mooren entsteht durch bestimmte Mikro-
organismen ein brennbares Gas. Schon
vor mehr als 50 Jahren hat man in
Deutschland darin die Lösung für eine au-
tonome Energieversorgung der Landwirt-
schaft gesehen. Als 1955 nach langjähri-
ger Entwicklungsarbeit die Technik halb-
wegs ausgereift war, kam das billige Erdöl
und das Interesse an regenerativen Ener-
giequellen erlosch schlagartig. Erst die
Ölkrise brachte ein Umdenken, und dann
dauerte es nochmal mehr als 20 Jahre bis
Biogas in der Landwirtschaft wieder zum
Thema werden konnte.

1000 Biogasanlagen 
gibt es in Deutschland

Nun gibt es in Deutschland etwa 1000
Biogasanlagen in der Landwirtschaft, die
sich in Bayern und Baden-Württemberg
häufen. In manchen Gegenden, etwa in
Mittelfranken, sind es nur ein paar Kilo-
meter von einer Biogasanlage zur ande-
ren. Die Mundpropaganda und die Mög-
lichkeit beim Nachbarn zuschauen zu
können, wie es funktioniert, hat viel zur
Verbreitung beigetragen.

Die landwirtschaftlichen Berater haben
bei Biogas eher abgewunken. Es sei un-

wirtschaftlich, warnten sie die Bauern. Tat-
sächlich war Biogas eine wenig lohnende
Angelegenheit, solange es nur im Heiz-
kessel verbrannt wurde. Aber mit einigen
Ausnahmen, die man einer Hand ab-
zählen kann, haben Biogasanlagen heute
ein Blockheizkraftwerk und speisen elek-
trischen Strom ins Netze ein. Die Abwär-
me kann in Haus und Hof für Heizzwecke
und als Prozeßwärme zum Trocknen, Ste-
rilisieren, Einkochen genutzt werden. Wer
eine Biogasanlage hat zahl keinen Pfen-
nig mehr für Heizöl und andere Brenn-
stoffe. Er bekommt auch keine Rechnung
für den Strom mehr, sondern der Energie-
versorger überweist eine Vergütung, die
etwa dem 10- bis 20-fachen des früheren
Verbrauchs entspricht. Mit den ersten Bio-
gasanlagen, die Ende der 80er Jahre ent-
standen, war viel Enthusiasmus und per-
sönliches Engagement verbunden. Für
das Kernstück, den eigentlichen Biogas-
reaktor, wurden alte Öltanks genommen,
die zum Schrottpreis zu bekommen wa-
ren. Der Betreiber griff selbst zum
Schweißgerät oder ließ sich von Studen-
ten helfen, die mit dem Schlafsack im
Heu untergebracht wurden. Blockheiz-
kraftwerke in passender Größe gab es
nicht zu kaufen. Alte Notstromaggregate
wurden umgebaut und Motoren aus Un-
fallautos geholt.

Es entstanden die beiden grundlegen-
den Bauweisen, nach denen bis heute
9/10 der Biogasanlagen gebaut werden.
Die eine, der liegende Rohrreaktor aus
Stahl, wurde aus handelsüblichen Tanks
für Öl oder Gas entwickelt. Die zweite
Bauart nutzt ebenfalls bewährte Kompo-
nenten. In diesem Fall sind es Güllelager
aus Beton, die mit einer gasdichten Folie
abgedeckt werden. Tauchmotorrührwerke
mit elektrischem Antrieb, die vollständig
in der Flüssigkeit versenkt werden, ver-
meiden die empfindliche gasdichte
Durchführung der Achse durch die Behäl-
terwand. Was man sonst noch braucht an
Pumpen, Schiebern und Rohrleitungen
bietet der Landhandel für Gülle an. Den
Rest gibt es beim Sanitär-Fachhandel. Das
Know-How besteht darin, die Produkte zu
nehmen, die unter den besonderen Be-
dingungen einer Biogasanlage sicher
funktionieren. Die gasdichten Folien zum
Abdecken der Behälter haben auch ein
anderes Problem entschärft, das Biogas-
anlagen früher unnötig teuer gemacht
hat. Speicher für das Gas, wie man sie in
der älteren Literatur abgebildet findet, wa-
ren kompliziert und empfindlich. Heute
kann man vergleichsweise preiswert einen
Gassack bekommen, den man diskret in
der Scheune oder einem alten Silo ver-
staut. Damit kann man das Biogas für ei-
nige Tage zwischenspeichern und die
Gasproduktion und den Verbrauch besser
aufeinander abstimmen.

Seitdem Blockheizkraftwerke zur Regel
geworden sind, stellt auch die Beheizung
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Im Bereich der Er-
neuerbaren Energi-
en hat die GRÜNE
LIGA Berlin über ihre
Bezirksgruppe Pan-
kow das Projekt
„Energiepark Bar-
nim“ initiiert, durch
das an der Schnitt-
stelle zwischen Ber-
lin und seinem Um-
land modellhaft die
Erschließung aller
energetischen Po-
tentiale einer im
Konsens mit dem
Natur- und Land-
schaftsschutz ver-
folgt wird.

Kontakt:
GRÜNE LIGA − Um-
weltladen Pankow
Gundolf Plischke
Harzburger Straße 3
13187 Berlin
Tel. 030/47472931
Fax 030/47472933
pankow@
   grueneliga.de
www.grueneliga.
   de/berlin

Die Kulturlandschaft ist, wenn man es
nur auf Biomasse reduziert, produktiver
als die unbearbeitete Natur. Sie kann bei
vernünftiger Bewirtschaftung ökologisch
stabil sein und liefert ausreichend Nah-
rungsmittel und leister über Biogas auch
wieder einen Beitrag zur Energieversor-
gung. Das klappt natürlich besser, wenn
man auf der Seite der Energie etwas
sparsamer mit den Ressourcen umgeht
und auch den Teil der Biomasse, der zur
Ernährung dient, rationeller verwendet.
Beispielsweise durch einen höheren An-
teil pflanzlicher Kost bis hin zur vegetari-
schen Ernährung. Biogasanlagen haben
damit, wie hoffentlich klar wurde, damit
keine Probleme.

Aber es gibt überhaupt kein Interesse,
die Unabhängigkeit der Landwirtschaft zu
vergrößern. Im Gegenteil, die deutschen
Landwirte wurden gezielt zu Subventions-
empfängern herabgestuft, die man eigent-
lich nur wegen der Folklore am Leben
läßt. Wenn man sie nicht auf den Acker
schicken würde, wäre die deutsche Kultur-
landschaft in wenigen Jahren wieder ein
dichter Mischwald. Die ganz radikalen un-
ter den Naturschützen können sich mit
diesem Gedanken vermutlich anfreun-
den, aber damit müßte die Bevölkerung
auch auf die Zahl der germanischen Ur-
väter reduziert werden.

deln kann. Das geht mit Gras, Mais,
Rüben und vielen anderen Pflanzen, die
in Mitteleuropa heimisch sind. Allerdings
haben die übersteigerten Versprechun-
gen, die im Hinblick auf Miscanthus
(Schilfgras) gemacht wurden, die Bauern
vorsichtig gemacht. Doch die Praxis zeigt,
daß es geht. In einem geschlossenen Sy-
stem wird die Sonnenenergie vom Acker
geholt. Zusätzlicher Dünger ist, im Ge-
gensatz zu Biodiesel, nicht notwendig.
Graskraft heißt ein Projekt, das den Men-
schen in den Metropolen die Bioenergie
vom Feld in die Wohnstube bringen wird.
Vor 100 Jahren zündete man abends die
Lampe mit dem Rüböl an, jetzt kommt
der grasgrüne Strom aus der Steckdose.

Beherrschbare und 
bezahlbare Technologie

Die alte Vision der „angepassten Tech-
nologie“ ist im Biogas erfüllt. Für den Be-
treiber, der einzelne Bauer oder ein
größerer landwirtschaftlicher Betrieb, gilt,
daß er die Sache im Wortsinn „be-
herrscht“. Er kann schon beim Bau bei
vielem selbst Hand anlegen und den Be-
trieb macht er selber. Die Investitionen
bleiben in einer überschaubaren Größen-
ordnung, so daß er keine Investoren
braucht, die nun im Bereich „Biomasse“
das große Geld machen wollen. Das ist
bei den vielgepriesenen „Biomassekraft-
werken“, die Holz oder Stroh verbrennen,
ganz anders. Dafür müssen einige Millio-
nen auf den Tisch gepackt werden und
die Landwirtschaft wird wieder zum reinen
Zulieferer von unverarbeitetem Rohmate-
rial gedrängt. Ganz gleich, ob er Raps,
Hanf oder Pappel anbaut, die Wertschöp-
fung findet im Kraftwerk statt, das den
Brennstoff billig beziehen will. Bei einer
Biogasanlage hat der landwirtschaftliche
Betrieb das Heft in der Hand und erst
beim Hausanschluß muß er sich mit dem
Energieversorger abstimmen. Doch hier
hat er durch das Erneuerbare Energienge-
setz gute Karten. Strom aus Biogas muß
bei kleineren Anlagen, und nur die sind
sinnvoll, mit 20 Pf/kWh vergütet werden.
Wem das nicht reicht, oder wer die Ener-
giemonopole ausschalten will, kann sei-
nen Strom anderweitig verkaufen. Die
Ökostromhändler sind ganz scharf auf

Strom aus Biogasan-
lagen. Auch
nachts oder
wenn kein
Wind weht,

wird Biogas er-
zeugt. Es
kann sogar

gespeichert und be-
darfsgerecht abgerufen

werden. Im regenerativen Energiemix
sind die Biogasanlagen der Joker. Jeder
Landwirt kann sie bauen und betreiben. In
wenigen Monaten könnten Zehntausende
Biogasanlagen entstehen, wenn man es
den Bauern nur richtig erklären würde.

Das optimale Seminarhaus mit Bibliotheken, Archiven, Me-
dien und Mitbenutzung von technischer Ausstattung. Per
Bahn erreichbar, nahe Gießen (also recht zentral fürs Land).
Ökig, radikalpolitisch, Preise z.T. nach Selbsteinschätzung.

Optimal geeinget ist das Haus für politische Gruppen, z.B.
zum Vorbereiten von Projekten, Aktionen oder Pla-
nungstreffen. Denn hier gibt es Arbeitsmaterialien, die
Technik kann genutzt werden und mehr.

Wir können ReferentInnen zu verschiedenen Politbereichen
stellen − sei es zu Aktionsstrategien, Tips zur Gruppenorgani-
sation, ökologische Themen usw. Oder wir stellen Bio-Lebens-
mittel bereit. Oder ...
Geniale Preise nach Selbsteinschätzung (Richtwert: 6-10 Euro)
pro Nacht, 4-7 Euro/Tag für Lebensmittel (wenn gewünscht).

Zum Ganzen gehört ein Wohnhaus für eine WG, die poli-
tisch aktiv sein will. Das Haus ist zur Zeit leer! Es wird eine
Gruppe gesucht, die genau auf solch ein Leben Bock hat.
Oder auch Einzelpersonen, die sich hier zusammenfinden.

Seit Jahren sind die Werkstätten, Bibliotheken, Archive und
Gruppenräume Treffpunkt und Arbeitsort für politische Pro-
jekte (Zeitungsredaktionen, Bildungsarbeit, direkte Aktion
usw.). Gute technische Ausstattung und  viel Platz.

Ludwigstr. 11, 35447 Reiskirchen-Saasen, 06401/90328-3, Fax -5
saasen@projektwerkstatt.de, www.projektwerkstatt.de

Möglich auch: Praktikum, Mitarbeit auf Zeit, ruhige Arbeitsplätze für Studienarbeiten etc.
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Wasserkraft reaktivieren!
Sich heute für neue Wasserkraftprojekte einzusetzen, ist eine zweischneidige Sache: Einerseits haben ökologisch ka-
tastrophale Großprojekte in Kanada, der Türkei und China den Ruf dieser sauberen Energiequelle ruiniert. Anderer-
seits tragen Mühlengräben und -teiche kleinerer Anlagen zur ökologischen Vielfalt bei und ihre Beseitigung hätte öko-
logisch negative Folgen.

Autor

Hartmut Groh,
umschalten e.V.

und 

Redaktion
"Energiewende"
der Ö-Punkte

Literatur

T. Rotarius:
Wasserkraft nutzen
(Rotarius Verlag
ISBN 3-921 933-
07-2) 19,80 DM

Adresse

BV Deutscher
Wasserkraftwerke,
Theresienstr. 29,
80333 München,
089/2866 2666

Tipp 4:

finden, fängt nun die Fleißarbeit an: Alle
Tageswerte werden in ein Rechenpro-
gramm eingegeben, mindestens für die
letzten 5, wenn nicht gar 10 Jahre. Feh-
lende oder unplausible Daten sollten hier
anhand der Meßwerte anderer Stationen
ergänzt oder − eher mit negativer Ten-
denz − berichtigt werden. Die fertige Li-
ste für jedes Erfassungsjahr wird nun nach
Abflußmengen sortiert. Die Listen aller
Jahre werden übereinandergelegt und er-
geben so ein Bild von den durchschnittli-
chen Abflußmengen, vielleicht aber auch
Hinweise auf eine eindeutige Tendenz bei
der Zu- oder Abnahme der nutzbaren
Wassermengen. 

Nun gilt es, aus dieser Kurve die mögli-
che Größe des Generators abzulesen:
Denn jeder Wassermenge entspricht eine
ihr zu entziehenden Leistung, wenn man
diese mit der Gefällehöhe und die Erdbe-
schleunigung zueinander in Beziehung
setzt. Aus der daraus resultierenden Kurve
ist erkenntlich, daß es für jeden Generator
nur eine einzigen Tag im Jahr gibt, an
dem er optimal ausgelastet ist: Entweder
ist zuviel Wasser vorhanden, daß das
Wehr ungenutzt hinunterfließt, oder es ist
zuwenig Wasser da, und der Generator
arbeitet mit einem schlechteren Wir-
kungsgrad. Hier setzt nun die kaufmänni-
sche Abwägung ein: Nehme ich einen
größeren Generator, der auch größere
Wassermengen verarbeiten kann und ent-
sprechend teurer ist, oder ein kleineres
Aggregat, das übers Jahr gesehen besser
ausgelastet ist, aber weniger Spitzenlei-
stung bringt. Jede Generatorvariante wird
einen bestimmten Ertrag an Kilowattstun-
den haben. Die Option mit dem günstig-
sten Preis/Ertragsverhältnis sollte reali-
siert werden. Üblicherweise liegt dieser
Arbeitspunkt bei einer Wassermenge, die
zwischen 150 und 200 Tagen im Jahr er-
reicht wird.

gen: Muß der Mühlengraben neu ausge-
hoben werden, ist das Wehr noch standsi-
cher etc. 

Bei der Rekonstruktion einer alten Anla-
ge die Kosten hauptsächlich aus Arbeits-
zeit bestehen, aber so mancher Liebhaber
hat dadurch, daß er eine alte Anlage
Stück für Stück auseinandergeschraubt,
entrostet und wieder zusammengebaut
hat, wieder eine leistungsfähige Anlage
erhalten. Denn tatsächlich ist es nicht so,
daß es in der Turbinentechnik in den letz-
ten 100 Jahren so erhebliche Fortschritte
gegeben hätte, daß man alte Anlagen
gleich verschrotten müßte. Hier zeigt sich
der Vorteil einer schon lange ausgereiften
Technik.

Neubau

Anders verhält es sich bei dem Neubau
einer Wasserturbine. Da jeder Standort
unterschiedlich ist, muß auch die Turbine
den Gegebenheiten angepaßt werden.
Sinnvoll nutzbar sind Gefälle ab 2 Metern
und Abflußmengen von 500 Litern pro
Sekunde. Aber stehen die an dieser Stelle
auch tatsächlich zur Verfügung? Hier
kommt die Wasserbehörde ins Spiel, die
üblicherweise für jedes größere Gewässer
ein Wasserbuch führt, in dem die tägli-
chen Pegelstände vermerkt sind. Nach-
dem geklärt wurde, von welcher Meßstati-
on die Werte genutzt werden sollen und
ob sich zwischendurch noch größere Zuf-
lüsse oder Entnah- mestellen

be-

Dem Atomstromwahn der sechziger
Jahre fielen die letzten intakten Betriebe in
Deutschland zum Opfer, nachdem die
meisten Anlagen wegen der niedrigeren
Energiepreise schon früher stillgelegt
wurden. Die ostdeutsche Variante war, in-
takte Anlagen wegen Materialmangels zu
zerlegen! So gibt es noch heute insbeson-
dere in den Mittelgebirgen eine Vielzahl
ungenutzter Standorte zur Nutzung der
Wasserkraft. 

Um eine derartige Anlage zu reaktivie-
ren, müssen sowohl die rechtliche als
auch die physikalische Ebene beachtet
werden. Für beide Belange ist die örtliche
Wasserbehörde zuständig, nämliche die
Vergabe der Wasserrechte und die Erfas-
sung der zur Verfügung stehenden Was-
sermenge. Es gilt nämlich herauszufin-
den, wer Inhaber der Wasserrechte ist.
Besteht ein Altrecht, sollte versucht wer-
den, mit dem Inhaber dieses Rechtstitels
zu kooperieren. Ungleich schwerer wird

die Neubeantragung eines derarti-
gen Rechtes sein. Ein zwei-
ter wichtiger Punkt ist je-
doch die Frage, ob an
dieser Stelle über-
haupt ein rentabler

Be-

trieb noch möglich
ist. Hierzu sind die Ko-

sten der Reaktivierung zu
ermitteln. Die erste Frage ist,

welcher Aufwand notwendig
ist, um wasserbautechnisch alles
auf den neuesten Stand zu brin-
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Bundesland F�rderung Erneuerbarer Energien Informationen und Antr�ge

Baden-
W�rttemberg

Biomasse: f�r Anlagen ab 100 kW max. 20% Zuschuss;
Solarthermie: Das Land f�rdert die Installation
thermischer Solaranlagen nur im Rahmen der
Altbaumodernisierung;

Landeskreditbank, Abt.
Landwirtschafts- und
Umweltf�rderung, PF 102943,
70025 Stuttgart, Tel.: 0711-122-
2676, FaxÊ: -2515, www.l-
bank.de; Ministerium f�r den
l�ndl. Raum, PF 103444, 70029
Stuttgart, Tel.Ê: 0711-126-0

Bayern Biogas: bis zu 15% der f�rderf�higen Aufwendungen
(max. 51.100 Û/Anlage;  Biomasse: automatische
beschickte Biomassefeuerungsanlagen (F�rderh�he
abh�ngig vom Antragsteller und Anlagengr�§e, i.d.R. bis
zu 30% der Investitionskosten); Solarthermie: zurzeit
keine Breitenf�rderung f�r thermische Solaranlagen;
Wasser: 4000 Û/kW, max. 30% der f�rderf�higen
Kosten

Antr�ge und Infos bei den �rtlich
zust�ndigen
Bezirksregierungen
www.stmwvt.bayern.de/energie/i
nhalt.html;  Bayerische
Landesanstalt f�r Bodenkultur
und Pflanzenbau, Schulgasse
18, 94315 Straubing, Tel:
09421-200-214

Berlin zurzeit keine Breitenf�rderung Investitionsbank Berlin, Abt.
A1, 10702 Berlin
Tel.: 030-2125-4123 oder Ð4117
Fax: -4300
www.investitionsbank.de

Brandenburg Landesf�rderung wird nur gew�hrt, wenn die speziellen
Programme des Bundes nicht in Anspruch genommen
werden k�nnen.

Investitionsbank des Landes
Brandenburg
Postfach 90026
14438 Potsdam
Tel.: 0331-660-1518

Bremen zurzeit keine Breitenf�rderung Senator f�r Bau und Umwelt
Energieleitstelle,
Ansgaritorstr. 2, 28195 Bremen,
Tel.: 0421-361-4414

Hamburg Solarthermie : F�rderung f�r Handwerksbetriebe,
Flachkollektor: 160 Û/m2, Vakuumr�hrenkollektor: 180
Û/m2, ab 50 m2 Einzelfallberechnung. Bezuschussung
moderner Heizkessel in Kombination mit Solaranlage mit
pauschal 80 Û/m2

Umweltbeh�rde Hamburg
Energieabteilung, Billstr. 84,
20539 Hamburg, Tel.: 040-
42845-2724, Fax: -2099
www.hamburg.de/solar

Hessen zurzeit keine Breitenf�rderung f�r thermische und
photovoltaische Solaranlagen; Biogasanlagen, Holz-
feuerungsanlagen max. 30% der Investitionskosten

Landestreuhandstelle Hessen
Landesbank Hessen-Th�ringen
Girozentrale, Main Tower,
Neue Mainzer Str. 52-58
60311 Frankfurt,
Tel.: 069-9132-2652,
Fax.: -82652
www.mulf.hessen.de/umwelt

EUROSOLAR-Info

F�rderung der
Bundesl�nder f�r

Erneuerbare Energien

Stand: 11/2003
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Mecklenburg-
Vorpommern

zurzeit keine Breitenf�rderung f�r Solarthermie und
Photovoltaik; Biomasseanlagen; bis zu 30% der
zuwendungsf�higen Gesamtausgaben

Landesf�rderinstitut M-V
Werkstr. 213
19061 Schwerin
Tel. :0385-6363-1393
www.lfi-mv.de

Niedersachsen Darlehen (Zinssatz ca. 2,5%) f�r bis zu 50% der
Investitionssumme f�r Solarthermie (ab 4 m2

Flachkollektor, 3 m2 Vakuumr�hrenkollektor)

Bezirksregierungen:
Braunschweig (0531-4843441)
Hannover (0511-1067405)
L�neburg (04131-152240)
Weser-Ems (0441-7992410)

Nordrhein-
Westfalen

Biomasse/-gas: 25% (max. 150.000 Û); Geothermie:
15%; PV: geb�udeintegriert ab 2 kWp 700 Û/kWp,, ohne
Geb�udeintegration 500 Û/kWp, Fassadenanlagen 1200
Û/kWp), 1200 Û/kWp f�r Anlagen auf Schulen; Speicher-
und Luftkollektoranlage: 15%; Solarthermie: 600 Û
pro Anlage + 75 Û/m2; Wasser  30% (max. 5.000 Û/kW)

Landesinstitut f�r Bauwesen
NRW
Au§enstelle Dortmund
Ruhrallee 3
44139 Dortmund
Tel.: 0231-2868-0, FaxÊ:  -302
www.lb.nrw.de

Rheinland-Pfalz Holzfeuerungsanlagen in Kombination mit Solar-
thermie: bis 2.750 Û/Anl., max. 30%; Programm f�r
Schulen: alle Erneuerbaren Energien 50%, max. 10.000
Û; F�rderung auch f�r Biomasse, Biogas, Wasser

z.Zt. Antragsstop!!!

Ministerium f�r Wirtschaft,
Verkehr, Landwirtschaft und
Weinbau, Stiftsstr. 9, 55116
Mainz, Tel.: 06131-16-2110
Fax: 06131-16-2155
www.mwvlw.rlp.de

Saarland zurzeit keine Breitenf�rderung f�r Solarthermie und
Photovoltaik; Holz- und Strohfeuerungsanlagen 100
kW bis 1 MW: max. 40% der zuwendungsf�higen
Ausgaben

Ministerium f�r Umwelt, PF
102461, 66024 Saarbr�cken,
Tel. 0681-501-4217
www.umwelt.saarland.de

Sachsen Biogas : 30%; Biomasse in Kombination mit
Solarthermie: 200 Û Wasser: bis zu 30% der �kologisch
bedingten Mehrausgaben

Projekttr�ger Energie und
Umwelt, PF 510119
01314 Dresden
Tel.: 0351-260-3471
Fax: 0361-260-3486
www.umwelt.sachsen.de

Sachsen-Anhalt zurzeit keine Breitenf�rderung Bezirksregierungen:
Magdeburg, Tel. 0391-567-02;
Dessau, Tel. 0340-6506-0;
Halle, Tel. 0345-514-0

Schleswig-
Holstein

Biomasse- und Biogas-Gemeinschaftsanlagen
(einschl. W�rmenetze etc.): Zuschuss max. 40%
(Planungskosten max. 10%)

Investitionsbank Schleswig-
Holstein
532 Umwelt- und
Energief�rderung
Fleeth�rn 39 - 41
24103 Kiel
Telefon 0431 / 900 -33 33
Telefax 0431 / 900 -33 83
E-Mail info@ibank-sh.de
www.ibank-sh.de

Th�ringen PV: 1000 Û/kWp (max. 10.000 Solarthermie: bis 8 m2

pauschal 600Û, ab 8 m2 75 Û/m2, Biomassse: 50 Û je
kW (max. 100000 Û); Wasser: Neuanlagen zwischen
250 und 500 Û/kW je nach Gr�§e der Anlage;
Erweiterungen 250 Û/kW
BHKW auf Basis erneuerbarer Energien: 250 Û/kW bis
100 kW, 200 Û/kW > 100 kW

Th�ringer Aufbaubank
PF 10351
99003 Erfurt
Tel.:0361-7447-378
www.thueringen.de/de/tmlnu/
www.th-online.de

Bitte beachten: Teilweise sind die F�rderprogramme der Landesregierungen mit den
Bundesprogrammen koppelbar! Die Programmkonditionen und die Voraussetzungen zur F�rderung
�ndern sich von Zeit zu Zeit, daher immer den aktuellen Stand nachfragen! EUROSOLAR garantiert
nicht f�r die Richtigkeit der Angaben!

EUROSOLAR e.V. ⋅⋅⋅⋅ Kaiser-Friedrich-Str. 11 ⋅⋅⋅⋅ D-53113 Bonn ⋅⋅⋅⋅ Tel. 0228-362373 ⋅⋅⋅⋅ http://www.eurosolar.org



Energie
Oliver Dingel u.a.
Gasfahrzeuge
(2004, Expert Verlag in Renningen, 277 S., 54 €)
Rahmenbedingungen, Verfügbarkeit des Treib-
stoffs, Technik des Antriebs und viele mehr − in
mehreren Kapiteln, z.T. englischsprachig, wird
die gesamte Breite der Thematik erörtert. Dabei
werden auch verschiedene Gasantriebe vergli-
chen, z.B. Erdgas- und Wasserstoffmotoren. Wer
fundierte und umfangreiche Informationen zum
Thema sucht, ist hier richtig.

Recht der Natur
Sonderheft 60
(2004, IDUR, Niddastr. 74, 60329 Frankfurt, 10 €)
Ein praktischer Leitfaden für den Bau von Wind-
energieanlagen. Rechtliche Fragen werden
ebenso erörtert wie die Genehmigungsverfahren
und die Standortprüfung entsprechend dem Na-
turschutzrecht. Die Texte sind überwiegend für
Laien verständlich, so dass das Heft auch als Ein-
führung in die Fragestellungen geeignet ist.

Umweltschutz
Ambros/Ehrhardt/Kerschbaumer
Pflanzenkläranlagen
(1998, L.-Stocker-Verlag Graz, 
148 S., 19,90 €)
Das praktisch orientierte Buch gibt
Hilfestellung für Planung und Bau
von pflanzenbewachsenen Klärtei-
chen und die notwendigen Vorkam-
mern z.B. als Beton-Dreikammer-
Schächte. Bis hin zur erforderlichen
Werkzeugliste und einer Kostenberechnung der
einzelnen Komponenten gehen die Detailanga-
ben im Buch. Für alle, die eine solche Anlage
bauen wollen, ist das Buch ein guter Ratgeber.

Christel Eißner/Susanne Heydenreich
Baulücke? Zwischennutzen!
(2004, Stiftung Mitarbeit in Bonn, 101 S., 5 €)
An Beispielen aus Leipzig zeigen die Autorin-
nen Möglichkeiten auf, wie Brachflächen mit
und ohne Gebäude zu attraktiven „Stadtoa-
sen“ werden und dabei Bürgerbeteiligung
und Selbstorganisierung stärken können. Die
praktischen Tipps in den abschließenden Ka-
piteln regen zum Nachmachen an.

Reichtsthaler u.a.
Direktvermarktung bäuerlicher Produkte
(1997, L.-Stocker-Verlag Graz, 208 S., 21.80 €)
Nach einer kurzen, etwas moralisierenden Einlei-
tung zu Zielen von Direktvermarktung, Mitarbei-
terführung usw. vermitteln die Autoren in praxiso-
rientierten Kapiteln bis ins Detail das Know-How
der Vermarktung. Rechtliche Fragen sind ebenso
Teil des Buches wie Marketingtipps und die sinn-
volle Büroausstattung.

Dirk Lederbogen u.a.
Allmendweiden in Südbayern: Naturschutz
durch landwirtschaftliche Nutzung
(2004, BfN-Schriftenvertrieb im Landwirtschafts-
verlag Münster, ca. 500 S., 28 €)
Eine umfangreiche Studie zu den Möglichkeiten
und Wirkungen landwirtschaftlicher Nutzung auf
Viehweiden, die nicht im Privatbesitz sind, aber
von privater Hand bewirtschaftet werden können
unter naturschutzfachlicher Zielsetzung. Allmend-
weiden lassen gemeinschaftliche Nutzung und
Beweidung auf sehr großen Flächen zu. Die Er-
gebnisse der vierjährigen Untersuchungen kön-
nen wichtige Hinweise für Beweidungsstrategien
aus Naturschutzsicht geben und damit in vielen
Fällen kostenintensive Pflegemaßnahmen erset-
zen.

Matthias Sellmann
Umweltethik und ihre gesellschaftliche Ver-
mittlung
(1997, Kath.-soz. Inst. Bad Honnef, 280 S., 10 €)
Verschiedene Autoren beleuchten die Frage der
Vermittlung von Umweltschutzgedanken in ihrem
jeweiligen Arbeitsumfeld − von Umweltschutzver-
bänden bis zur Großindustrie. Wertvoll sind dabei
vor allem die analytischen Blicke z.B. auf die Koo-
perationen von Industrie und Umwelt-NGOs,
während die Einblicke in den Dr.-Oetker- und
Bayer-Konzern Zweifel an dem Ansatz des Bu-
ches nähren, dürfen doch hier die Konzerne
selbst über sich schreiben. Den konkreten Kapi-
teln vorweg gehen Grundlagentexte zur ökologi-
schen Sozialethik. Das Buch ist z.Zt.vergriffen.

Maximilian Gege
Die Zukunftsanleihe
(2004, B.A.U.M. in Hamburg/Ökom in München,
260 S., 19,90 €)
Gege ist seit vielen Jahren einer der Vordenker ei-
ner produktiven Verbindung ökonomischer und

ökologischer Ziele. Mittel dabei sind politi-
sche Rahmensetzungen und technischer
Fortschritt hin zu ressourcensparenden
Wirtschaftsweisen. Mit seinem neuen
Buch versucht er einen Rundumschlag −
optimistisch wie er ist sieht er blühende
Landschaften als Folge ökologischer Re-
formen. Viele Ausblendungen aus der po-
litischen Debatte um Wirtschaft und Um-
welt finden sich auch in diesem Buch, im-
merhin versucht Gege aber einzelne an-
dere Politikfelder mit einzubeziehen wie
z.B. den Bildungssektor.

Konrad Ott/Ralf Döring
Theorie und Praxis starker Nachhaltigkeit
(2004, Metropolis in Marburg, 382 S.)
Ein umfangreiches Buch, in dem die Autoren ver-

suchen, den Begriff der Nachhal-
tigkeit wissenschaftlich, z.T. sogar
mathematisch zu fassen. Im Vor-
dergrund steht zum einen der
ökonomische Nutzen einer Nach-
haltigkeit im Sinne des Erhalt von
wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit
bis hin zu weiterem, auch expo-
nentiellem Wachstum. Dieses soll
auch mit immer geringerem oder
gar auf Null tendierendem Roh-
stoffverbrauch verbunden sein.
Den zweiten Schwerpunkt bildet
die dauerhafte Nutzung der Natur

und − das ist selten in der Nachhaltigkeitsdiskus-
sion − der egalitäre Zugriff von Menschen auf
diese Ressourcen. Leider geht das Buch an die-
ser Stelle nicht über die eher technokratische
Erörterung hinweg und formuliert keine emanzi-
patorischen Positionen. Damit bleibt es in typi-
scher Weise lückenhaft − die gesamte Nachhal-
tigkeitsdiskussion ist von dieser Auslassung ge-
prägt.

Engagement braucht Strategien
Marketing in der Umweltkommunikation
(2004, Bundesverband für Umweltberatung in
Bremen, 61 S.)
Ziel des Readers ist es, strategisches Denken
und Handeln zu fördern, um Umweltinformatio-
nen und -bewußtsein besser fördern zu können.
In verschiedenen Kapiteln geht es um die Kom-
munikation mit Entscheidungsträgern oder Bevöl-
kerung − eingeteilt in Zielgruppen und Altersklas-
sen. Unter dem Begriff „Event-Marketing“ werden
Strategien für Einzelereignisse, z.B. Veranstaltun-
gen gegeben. Moderne Umweltkommunikation
tritt dabei überwiegend als Einbahnstraßen-Kom-

munikation auf, d.h. die Zielgruppe soll erreicht,
berührt, verführt werden, während emanzipatori-
sche Ziele verschwinden.

Utopien
Joachim Sikora (Hrsg.)
Vision-Reader: Von der ge-
sellschaftlichen Vision zur
politischen Programmatik
(2004, Kath.-soziales Institut in
Bad Honnef, 267 S., 10 €)
Das Buch ist eine Collage von
Ideen für die Zukunft. Dabei
werden vorhandene Ansätze
aneinandergereiht − von der Erd-Charta über
den Traum von Vollbeschäftigung, freiwirtschaftli-
che Ideen bis zur Global Governance. Allerdings
irritiert genau diese Auswahl, denn Visionäres ist
genau nicht dabei. Die beschriebenen Vorschlä-
ge, im Buch als „Visionen“ betitelt, sind äußert
pragmatisch abgefasst und bedeuten in den mei-
sten Fällen Modernisierungen bestehender Ge-
sellschaftsstrukturen. Kriege in Zukunft umweltge-
recht zu führen, ist keine Vision, sondern absurde
Realpolitik − die Erdcharta fordert genau das. Im
Kern wird das Buch daher seinem Titel nicht ge-
recht.

Joachim Sikora/Günter Hoffmann
Vision einer Gemeinwohl-Ökonomie − auf
der Grundlage einer komplementären Zeit-
Währung
(2001, Kath.-soz. Inst. Bad Honnef, 173 S., 10 €)
Die Autoren sind vom organisierten Tauschen fas-
ziniert. Nach flammenden Worten gegen das De-
saster des profitorientierten Kapitalismus, die sie
allerdings weitgehend auf den spekulativen Sek-
tor beschränken und als „Kasinokapitalismus“ an-
greifen, beschreiben sie präzise und an vielen
Beispielen die Möglichkeiten eines Tauschens mit
Berechnung der eingesetzten Zeit als Währung.
Das ist in der Tat ein Fortschritt gegenüber den
durch Marktmechanismen, Werbung usw. im exi-
stierenden Kapitalismus entstandenen Preisen.
Jedoch übersehen die Autoren, dass auch eine
Zeit-Währung den Kern kapitalistischer Gesell-
schaftsorientierung nicht aufhebt, nämlich den
Wert einer Sache oder Handlung als Preis festzu-
legen. Auch Zeit werden Menschen aufgrund ih-
rer Lebenslage unterschiedlich haben − Reich-
tumsunterschiede lassen sich daher nicht durch
Tauschen bzw. Zeitwährungen, sondern nur
durch Aufhebung des Eigentums überwinden.

Marie Louise Berneri
Reise durch Utopia
(1982, Karin Kramer Verlag Berlin, 304 S., 18 €)
Lust auf eine lange Reise durch die vielen Utopi-
en der Geschichte? In kleiner Schrift werden in
dem dicken Buch nacheinander sehr viele Ent-
würfe vorgestellt − die ersten stammen von Plato
und Plutarch aus der Antike der Menschheit. Das
Buch lebt von den Auszügen aus den Utopien
sowie den verbindenden Texten der Autorin, die
damit die jeweiligen Zitate in den jeweiligen Zu-
sammenhang zurückstellt
und die gesamten Utopien
zusammenfasst. Da das
Buch schon über 20 Jahre
alt ist, fehlen einige neuere
Werke − es eignet sich also
vor allem für einen Blick weit
zurück.


